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Herzlich Willkommen beim
Klimacheck fir bayerische Kommunen!

Durch den globalen Klimawandel verandern sich
auch die klimatischen Verhaltnisse in Bayern.
Was bedeutet das fur Ihre Gemeinde? Besteht
Anpassungsbedarf? Welche Anpassungsmal-
nahmen gibt es? Wie und in welchen Bereichen
kdnnen Sie aktiv werden?

Der Klimacheck beantwortet diese Fragen. Er ist
auf kleine Kommunen in Bayern zugeschnitten
und ermdglicht Thnen, sich auf einfache und
nachvollziehbare Art dem Thema Klimawandel-
anpassung zu nahern.
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Der Klimacheck besteht aus drei Abschnitten,
durch die Sie sich mit Hilfe von Klickfeldern
(Pfeile, Schaltflachen) navigieren kdnnen:

o Information iber den Klimawandel
und seine Folgen in Bayern

° Ermittlung der Betroffenheit Ihrer
Gemeinde durch den Klimawandel

° AnpassungsmaBnahmen und
Strategien zur Umsetzung

Viel Erfolg beim Entdecken lhrer Handlungs-
moglichkeiten!




Der Klimawandel und seine Folgen in Bayern

Das Klima andert sich — auch in Bayern

Es wird warmer:

e Anstieg der Temperaturen im Sommer-
und Winterhalbjahr

¢ |m Vergleich zum Sommerhalbjahr
starkerer Anstieg der Temperaturen
im Winterhalbjahr

S A

Die Niederschlage verandern sich:

e |eichter Riickgang der Niederschlage
im Sommer

e Zunahme der Niederschlage im Winter,
vermehrt als Regen

Zunahme von extremen Wetterereignissen (wie

Starkniederschlage, Stirme, Trockenperioden):

e Zunahme der Haufigkeit und Intensitat von
Extremwetterereignissen, wie z. B. Starknieder-
schlage, Stirme, Trocken oder Hitzeperioden

Was bedeutet der Klimawandel fir die
Kommunen Bayerns?

Die Folgen dieser Entwicklungen zeigen sich
auch in den Kommunen in Bayern und wirken
sich auf das Leben der Menschen in Bayern
aus. Vielleicht ist |hnen die eine oder andere
Folge des Klimawandels auch schon in lhrer
Gemeinde aufgefallen:

% Hitzebelastung

Steigende thermische Belastungen auf StraBen,
6ffentlichen Platzen und in Geb&uden durch zu-
nehmende Hitzeperioden im Sommer.

@ Trockenheit

Verstarktes Auftreten von Trockenphasen und
regionalen Dirreperioden mit Auswirkungen auf
u. a. Grundwasserneubildung, Abwasserbeseiti-
gung, Wasserqualitat, (Wald-)Brandgefahr.

@

Verstarktes Auftreten kleinrdumiger und kurz-
fristiger Starkniederschlagsereignisse, die zu
kleinraumigen Uberflutungen auf 6ffentlichen
StraBen, Platzen und privaten Grundstlicken
fihren. Im Winter zunehmende Schneelast auf
Gebauden.

@ Hochwasser

Haufigere und gréBere Hochwasser mit erhéhter
Schadenswirkung, besonders im Winterhalbjahr.
Das Thema ,,Hochwasser* wird im Weiteren nicht bertick-
sichtigt, da durch die Umsetzung des Hochwasserrisiko-
managements in Bayern die Kommunen ausreichend in-
formiert und beraten werden.

Starkniederschlage und
kleinrdaumige Uberflutungen
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w Sturmereignisse

Zunahme der Intensitat und Haufigkeit von
Stlirmen, die zu Schaden an Gebauden und im
offentlichen Raum fiihren.

@ Lawinengefahr

Zunahme der Lawinengefahr durch veranderte
Schneekonsistenz (feucht, schwer) und Stark-
schneefalle. Verstarkung das Gefahrenpotenti-
als fir Siedlungen und Verkehrsinfrastruktur.

Georisiken (Muren, Erdrutsche,
Steinschlag, Felssturz)

Zunahme der Gefahr durch Georisiken durch
haufigere Frostwechsel und Starknieder-
schlage. Verstarkung des Gefahrenpotentials
fir Siedlungen und Verkehrsinfrastruktur.

@

Rickgang der Schneebedeckung, besonders
in tiefen und mittleren Lagen und dadurch zu-
nehmende Unsicherheit bei der Durchfihrung
schneebasierter Aktivitaten.

Dies stellt insbesondere touristische Regionen mit
schneebasierten Angeboten vor Herausforderungen.
AnpassungsmalBnahmen finden Sie deshalb im Abschnitt
»AnpassungsmalBnahmen® im Themenfeld , Tourismus*

Veranderung der Schneebedeckung
mit Folgen fiir Tourismus

AUSFUHRLICHE INFORMATIONEN

Wie kénnen Sie Thre Kommune an die Folgen
des Klimawandels anpassen?

Hierzu sollten Sie zuerst wissen, welche Klima-
wandelfolgen Ihre Kommune konkret betreffen,
denn keine Kommune Bayerns ist von allen Fol-
gen gleichermaBen betroffen.

Welche Folgen des Klimawandels lhre Ge-
meinde konkret betreffen, kdnnen Sie auf den
nachsten Seiten herausfinden.

AnschlieBend geht es an die Umsetzung von
AnpassungsmaBnahmen. Hierzu finden Sie
im Abschnitt ,,AnpassungsmaBnahmen® eine
Sammlung von Handlungsoptionen und Infor-
mationen.

Weitere Informationen

Weitere Informationen und Hintergriinde zur
Klimaveranderung in Bayern finden Sie hier:

e \ideo ,Der Klimawandel und
seine Folgen — Bayern*

e Klimawandel im Siden Deutschlands.
AusmalB — Auswirkungen — Anpassung

e Bavyerische Klima-Anpassungsstrategie

(BayKLAS)

e Glossar — Klimawandel und Raumentwicklung

ERMITTLUNG DER BETROFFENHEIT STARTEN

®
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https://www.youtube.com/watch?v=rivfdgrBnVg
https://www.youtube.com/watch?v=rivfdgrBnVg

Auswirkungen des Klimawandels

und die Betroffenheit Ihrer Gemeinde

Klimawandel auch in |hrer Gemeinde? — Finden Sie heraus,
welche Auswirkungen des Klimawandels Ihre Gemeinde betreffen!

Bevor Sie sich nun Gedanken Uber mogliche
AnpassungsmalBnahmen fir |hre Gemeinde ma-
chen, gilt es erst einmal herauszufinden, welche
Auswirkungen des Klimawandels Sie besonders
betreffen.

Ihre Betroffenheit hangt entscheidend von der
geographischen Lage |hrer Kommune ab.
Bayern lasst sich in vier Naturrdume mit jewells
vergleichbaren klimatischen Bedingungen ein-
teilen. In welchem Naturraum liegen Sie?

Kommunale Betroffenheit durch die Folgen des Klimawandels

+ = Haufige Betroffenheit, o = Gelegentliche Betroffenheit, -

Mittelgebirge

Klimawandelfolgen

Alpen- und
Voralpenraum

= Seltene bis keine Betroffenheit

Schotterebene,
Hiigelland

GroBe Flusslandschaften

0 + +
Trockenheit 0 + +
Starkniederschlage und
kleinraumige Uberflutungen + * * +
Hochwasser + +
Nl + + + +
Lawinengefahr + -

Georisiken + + 0 o
Verdnderung der Schneebedeckung + + -

Mittelgebirge: Thiringisch-Frankisches Mittelgebirge, Oberpfélzer und Bayerischer Wald, u. a.
Alpen- und Voralpen: Nérdliche Kalkalpen, Schwabisch-Oberbayerische Voralpen, Voralpines Moor- und Higelland, u. a.
GroBe Flusslandschaften: Mainfrankische Platten, Mittelfrankisches Becken, Vorland der Frankenalb, Donaumoos,

Donau-lIsar-Hugelland, u. a.

Schotterebene, Hiigelland: Unterbayerisches Hiigelland, Isar-Inn-Schotterplatten, Donau-Iller-Lech-Platten, u. a.

Je nachdem in welchem Naturraum Sie sich
befinden, gibt Ihnen diese Ubersicht eine erste
Vorstellung von welchen Klimawandelfolgen lhre
Gemeinde betroffen sein kdnnte.

Fur die Ermittlung der genauen Betroffenheit wird
Ihr Detailwissen (ber die lokalen Gegebenheiten
und Besonderheiten bendtigt. Hierflr finden Sie
nachfolgend eine Reihe von Fragen zu den in
Bayern relevanten Folgen des Klimawandels.

Bitte beantworten Sie diese mit Blick auf die lo-
kalen Gegebenheiten in Ihrer Gemeinde. Zusatz-
lich kdnnen Sie Ihre Antworten in das angehangte
Formular eintragen. Dieses gibt Ihnen einen Uber-
blick dartiber, welche Folgen des Klimawandels
Sie betreffen. Offnen Sie nun zunachst per Klick
das Formular.

2

FORMULAR BETROFFENHEIT

JETZT MIT DER ERMITTLUNG DER BETROFFENHEIT BEGINNEN

®
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BITTE IM FORMULAR BETROFFENHEIT ANKREUZEN @

Gibt es in lhrer Gemeinde Siedlungsbereiche, die sich schon heute bei groBer Hitze

stark aufheizen bzw. fiir die zukiinftig starke Aufheizungseffekte zu erwarten sind?

Ja, in meiner Gemeinde gibt es Siedlungsbereiche, die sich schon Meine Gemeinde ist
heute wahrend der heiBen Phasen des Sommers ibermaBig aufheizen [ stark betroffen

In meiner Gemeinde sind bei einer Zunahme der Temperaturen Meine Gemeinde ist
starke Aufheizungseffekte zu erwarten betroffen

Nein, starke Aufheizungseffekte stellen kein Problem fir Meine Gemeinde ist
meine Gemeinde dar nicht oder gering betroffen

Erinnern Sie sich an Trockenperioden der letzten Jahre — Wie viele der unten genannten
Bereiche waren dabei in Ihrer Gemeinde von den Folgen der Trockenheit betroffen?

e Siedlungswasserwirtschaft (Trink- und Abwasser) * Forstwirtschaft (Waldbrandgefahr)

® Energiewirtschaft (Niedrigwasser) ¢ Katastrophenschutz (Brandgefahr)

¢ Landwirtschaft (Bewisserung vs. Trinkwasser) e Tourismus und Naherholung (Erholungswert)

Meine Gemeinde

4 Bereiche und mehr ist stark betroffen

. . Meine Gemeinde
2 bis 3 Bereiche ist betroffen

. : Meine Gemeinde ist
0 bis 1 Bereich nicht oder gering betroffen

Gibt es in Ihrer Gemeinde Bereiche, in denen sich bereits jetzt bei starken

Regenfillen das Wasser staut bzw. es zu kleinrdumigen Uberflutungen kommt?

Meine Gemeinde

Ja, es gibt bereits solche Bereiche in meiner Gemeinde ist stark betroffen

Nein, es gibt bisher noch nicht solche Bereiche in meiner Gemeinde
Durch die erwartete Zunahme von Starkniederschldgen kann es jedoch in Zukunft
auch in Ihrer Gemeinde zu kleinrdumigen Uberflutungen kommen.

Meine Gemeinde
ist betroffen

Gab es in lhrer Gemeinde in der Vergangenheit bereits Schaden

infolge von starken Sturmereignissen?

Meine Gemeinde

Ja, es gab bereits Sturmschaden in meiner Gemeinde ist stark betroffen

Nein, es gab bisher noch keine Sturmschaden in meiner Gemeinde
Durch die erwartete Zunahme von Sturmereignissen kann jedoch in Zukunft auch Ihre
Gemeinde von Stirmen und dadurch bedingten Schéden betroffen sein.

Meine Gemeinde
ist betroffen

MIT DER ERMITTLUNG DER BETROFFENHEIT FORTFAHREN @
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Gibt es in lhrer Gemeinde Bereiche, die potenziell von Lawinen gefahrdet sind?

Meine Gemeinde ist

Ja, es gibt solche Bereiche in meiner Gemeinde stark betroffen

Meine Gemeinde ist
nicht oder gering betroffen

Nein, es gibt keine solchen Bereiche meiner Gemeinde

Gibt es in Ihrer Gemeinde Bereiche, die potentiell durch

Muren oder Erdrutsche gefahrdet sind?

Meine Gemeinde ist

Ja, es gibt solche Bereiche in meiner Gemeinde stark betroffen

Meine Gemeinde ist

Nein, es gibt keine solchen Bereiche meiner Gemeinde nicht oder gering betroffen

Tourismus kann als Wirtschaftssektor von allen Folgen betroffen sein. Wenn der
Tourismus in lhrer Gemeinde von wirtschaftlicher Bedeutung ist, sollten Sie diesen
deshalb im Abschnitt AnpassungsmaBnahmen gesondert betrachten.

Sind schneebasierte Aktivitaten in lhrer Gemeinde von wirtschaftlicher Bedeutung? @

GroBe Bedeutung (schneebasierte Aktivitaten bilden eine Meine Gemeinde ist
wichtige S&ule der touristischen Wertschépfung) stark betroffen
Mittlere Bedeutung (schneebasierte Aktivitaten stellen Meine Gemeinde ist
eines von vielen Angeboten dar) betroffen

handen oder sind nur von Relevanz flr die einheimische Bevolkerung) § nicht oder gering betroffen

Geringe / keine Bedeutung (schneebasierte Aktivitaten sind nicht vor- I Meine Gemeinde ist

Ist Tourismus in lhrer Gemeinde von wirtschaftlicher Bedeutung?

GroBe Bedeutung (der Tourismus leistet einen groBen groBen bzw. Meine Gemeinde ist
dominanten Beitrag zur Wirtschaftsleistung meiner Gemeinde) stark betroffen
Mittlere Bedeutung (der Tourismus tragt neben anderen Bereichen Meine Gemeinde ist
zur Wertschépfung meiner Gemeinde bei) betroffen

Geringe / keine Bedeutung (der Tourismus spielt bei der Wirtschafts- Meine Gemeinde ist
leistung meiner Gemeinde keine oder nur eine geringe Rolle) nicht oder gering betroffen

Sie haben nun die Ermittlung der Betroffenheit  (ibertragen haben.

Ilhrer Gemeinde durch die verschiedenen Fol-  Nun wissen Sie, von welchen Folgen des Kli-
gen des Klimawandels abgeschlossen. lhre je- mawandels lhre Gemeinde besonders betroffen
weiligen Zwischenergebnisse sollten Sie auf die  ist. Im nachsten Abschnitt kénnen Sie sich nun
ausgedruckte Liste oder das digitale Formular  Gber AnpassungsmaBnahmen informieren.

7U DEN ANPASSUNGSMASSNAHMEN @
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Anpassung an die Folgen

des Klimawandels

Das kann lhre Gemeinde tun — informieren Sie sich jetzt!

In diesem Abschnitt kdnnen Sie sich nun gezielt  Fir jede Klimawandelfolge finden Sie eine

Uber AnpassungsmaBnahmen an die verschie- Sammlung an AnpassungsmaBBnahmen, die

denen Folgen des Klimawandels informieren. Sie im Rahmen ihrer kommunalen (Pflicht-)
Aufgaben umsetzen kénnen.

In diesen Aufgabenbereichen kénnen Sie aktiv werden:

=
Planen und Bauen X X X
StraBen- und Wegeunterhalt X X
Offentliche Gebaude X X X
Ver- und Entsorgung (Trinkwasser, Abwasser)
Bevdlkerungsschutz (Feuerwehr) X X
Gewdsser 3. Ordnung X

Weitere Informationen zu den kommunalen Aufgabenbereichen kénnen Sie hier nachlesen:

o KOMMUNALE PFLICHTAUFGABEN

Darlber hinaus finden Sie in diesem Abschnitt
AnpassungsmaBnahmen in dem freiwilligen
Handlungsfeld Tourismus.

Dieses Handlungsfeld ist fiir Sie nur
relevant, wenn Tourismus ein
wichtiges 6konomisches Standbein

lhrer Gemeinde ist.

ERMITTELN SIE IHREN ANPASSUNGSBEDARF
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Ermitteln Sie lhren Anpassungsbedart

Wahlen Sie die fiir Sie relevanten Bereiche per Klick auf den Pfeil.
Beginnen Sie mit denjenigen, die lhre Gemeinde besonders stark
betreffen (siehe Formular Betroffenheit)!

% HITZEBELASTUNG >
@ TROCKENHEIT >

@ STARKNIEDERSCHLAGE UND UBERFLUTUNGEN

<) STURMEREIGNISSE
&7‘
@ LAWINENGEFAHR >
@ TOURISMUS >
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Anpassung an Hitzebelastung

Sie kénnen den aktuellen Stand der Umsetzung von AnpassungsmaBnahmen in Ihrer Gemeinde
mittels der angehangten Checkliste ermitteln. Offnen Sie hierzu die Checkliste und erfassen Sie
fir jede MaBnahme den Umsetzungsstand in Ihrer Gemeinde.

@ ZUR CHECKLISTE: ANPASSUNG AN HITZEBELASTUNG

PLANEN UND BAUEN °

’ BAULEITPLANUNG

’ LANDSCHAFTSPLANUNG
’ WEITERE ASPEKTE

STRASSEN- UND WEGEUNTERHALT °
OFFENTLICHE GEBAUDE °
BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR) °
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PLANEN UND BAUEN

BAULEITPLANUNG

Erhalt und Schaffung von Kalt-
und Frischluftentstehungsgebieten

Hintergrund

Auf den Griin- und Wasserflachen lhres Ortes (z. B. Parks, Sport- und Spielplatze,
Schrebergérten, Camping- oder Badeflachen, Dorfbach) wird durch Verschattung und
Verdunstung Kalt- und Frischluft generiert

Das tragt zur Minderung der innerértlichen Hitzebelastung bei, weshalb die Schaffung
bzw. der Erhalt ausreichender Griin- und Wasserflachen sehr wichtig ist

Kalt- und Frischluftentstehungsgebiete erhalten

Identifizieren Sie die 6ffentlichen Griin- und Wasserflachen lhres Ortes,
die fur die Entstehung von Kalt- und Frischluft sorgen

Setzen Sie im Rahmen der Bauleitplanung Nutzungen fir diese Flachen fest,
die deren langfristigen Erhalt als Griin- oder Wasserflache sicherstellen

Halten Sie den Aspekt der Vorsorge dieser Festsetzungen mit Blick auf klimatische
Veranderungen im textlichen Teil Ihrer Plane explizit fest

Kalt- und Frischluftentstehungsgebiete schaffen

Uberlegen Sie, wo im Rahmen baulicher Veranderungen (z. B. Dorferneuerung,
groBere bauliche MaBnahmen) neue Grin- oder Wasserflachen geschaffen werden kénnen

Falls die Schaffung groBer Griin- und Wasserflachen nicht méglich ist,
denken Sie Uber die Verwirklichung mehrerer kleiner MaBnahmen nach

Treffen Sie im Bebauungsplan mit Verweis auf den Vorsorgeaspekt die
entsprechenden Festsetzungen zur Schaffung neuer Griin- und Wasserflachen

Sichern Sie bei der Planung von Neubaugebieten ausreichend Griin- und Wasserflachen

Bayerisches Staatsministerium fir ‘U
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Reduzierung und Geringhaltung des
Versiegelungsgrads

Hintergrund

e Als versiegelte Flachen tragen asphaltierte Oberflachenbelége durch ihre hohe
Warmespeicherkapazitat und geringe Reflektion zur GlbermaBigen Erwarmung des Orts bei

e Durch Entsiegelung dieser Flachen verringert sich die Warmespeicherkapazitat,
wird Verdunstung ermdéglicht und so den Erwarmungseffekten entgegen gewirkt

Versiegelungsgrad verringern

¢ |dentifizieren Sie die 6ffentlichen Bereiche lhres Ortes, die sich im Sommer besonders
aufheizen und Uber einen hohen Anteil asphaltierter Flachen verfligen

» Uberpriifen Sie fiir diese Bereiche die Moglichkeiten zur Verdnderung der Oberflachenbeldge
(Entsiegelung)

e Treffen Sie fur diese Flachen in Ihrem Bebauungsplan entsprechende Festsetzungen, die zur
Reduzierung der thermischen Belastung beitragen und die Aufenthaltsqualitat steigern

¢ Achten Sie bei Neubaugebieten und genehmigungspflichtigen baulichen MaBBnahmen im
Gebaudebestand (z. B. Zufahrten, Terrassen) auf einen moglichst geringen Versiegelungsgrad
und setzen diesen in den Plénen fest

Bayerisches Staatsministerium fir |j
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Verbesserung der Durchliftung des Ortes

Hintergrund

e Fir ein angenehmes Ortsklima muss eine ausreichend freie Zirkulation der frischen Luft
innerhalb des Orts sowie zwischen dem Umland und dem Ort gesichert sein

e Durch die richtige Lage und gezielte Ausrichtung von Gebduden kann diese Luftzirkulation
gefdérdert werden

Durchliftung der Siedlungsstruktur schaffen und sicherstellen

e |dentifizieren Sie die Kalt- und Frischluftentstehungsgebiete |hrer Gemeinde
sowie die potentiellen Zirkulationsbahnen

e Prifen Sie fur den Baubestand lhres Ortes, ob bauliche Strukturen
die Frischluftzirkulation erheblich einschranken

e Uberlegen Sie, wo im Rahmen baulicher Veranderungen (z. B. Dorferneuerung, groBere
bauliche MaBnahmen) durch angepasste Bauweise die Frischluftzirkulation verbessert
werden kann

e Achten Sie bei Neubaugebieten darauf, dass die baulichen Strukturen die
Zirkulation und Zufuhr von Frischluft nicht verhindern

Bayerisches Staatsministerium fir
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Gezielte Beschattung 6ffentlicher
Flachen durch Bepflanzung

Hintergrund

e Durch Bepflanzung mit Badumen und Strauchern (z. B. an Parkplatzen, entlang von Wegen)
kann eine Verschattung 6ffentlicher Flachen erreicht werden

e Durch reduzierte Sonneneinstrahlung sowie Verdunstung wird die thermische Belastung
innerorts verringert

Beschattung gezielt planen

e |dentifizieren Sie die 6ffentlichen Flachen lhres Ortes,
die sich im Sommer besonders aufheizen

e Prifen Sie fir diese Flachen, ob eine Bepflanzung méglich ist,
die durch Beschattung eine positive Wirkung fir das Ortsklima erzielen kann

e |ntegrieren Sie in lhren Bebauungsplan verbindliche Festsetzungen
zur Bepflanzung und Begriinung dieser Flachen

e Setzen Sie unter Verweis auf den Vorsorgeaspekt die Erhaltung bestehender Bepflanzungen
mit nachweislich positiver Wirkung fiir das Ortsklima in |hrem Bebauungsplan explizit fest
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Klimatische Vorsorge im Umfeld
hitzesensibler Einrichtungen

Hintergrund
o Altere Menschen, Kinder oder Kranke reagieren besonders empfindlich auf Hitzebelastung
e Einrichtungen, die mit diesen Menschen arbeiten, haben ein besonderes Schutzbedirfnis

Schutzbedrfnis sensibler Einrichtungen berlicksichtigen

e Klaren Sie zusammen mit den Verantwortlichen dieser Einrichtungen, ob die Hitze wahrend
heiBer Phasen bereits zu Belastungen bei den Nutzern (z. B. alte Menschen, Kinder) gefiihrt
hat bzw. ob bei einer Zunahme der Hitze iberméaBige Belastungen zu erwarten sind

e Prifen Sie in Abhangigkeit der Ergebnisse die Moglichkeiten der klimatischen Aufwertung im
Umfeld dieser Einrichtungen

e Berlcksichtigen Sie dabei insbesondere die folgenden Handlungsoptionen:
e Erhalt von Kalt- und Frischluftentstehungsgebieten zur Sicherstellung der Durchliftung
e Gezielte Beschattung der angrenzenden Flachen
e Reduzierung und Geringhaltung des Versiegelungsgrads im Umfeld des Gebdudes
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PLANEN UND BAUEN — LANDSCHAFTSPLANUNG

Erhalt groBer zusammenhangender Flachen
mit besonderer Wertigkeit als Kalt- und
Frischluftentstehungsgebiete

Hintergrund

e Grundsatzlich entsteht auf allen unbebauten Flachen Frischluft, allerdings sind groBflachige
Walder, Moore oder Gewasser im Vergleich zu Griin- oder Ackerland produktiver

e Der vorrangige Erhalt dieser wertvollen Flachen zur Frischluftgenerierung ist im Sinne
der Vorsorge besonders wichtig

Kalt- und Frischluftenstehungsgebiete im AuBenbereich erhalten
e |dentifizieren Sie die wertvolleren Frischluftentstehungsgebiete im Umfeld Ihres
Ortes und halten diese im Landschaftsplan von weiterer Entwicklung frei

e Fokussieren Sie sich bei den Planungen zur Weiterentwicklung des Siedlungsgebiets
auf die weniger bedeutenden Flachen

e Begriinden Sie lhre Festsetzungen mit der Notwendigkeit zur Vorsorge vor
zunehmender Hitzebelastung

Bayerisches Staatsministerium fir gft :
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PLANEN UND BAUEN

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

Darstellungsmoglichkeiten von AnpassungsmaBnahmen in Bauleitpldnen
Kommunen im Klimawandel — Wege zur Anpassung

Regenwasserversickerung — Gestaltung von Wegen und Platzen (Kapitel 2 und 3)
Kommunales Flachenmanagement

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt — Flachenmanagement

Klima und Immissionsschutz im Landschaftsplan

GALK StraBenbaumliste

Positionspapier:
Anpassung an den Klimawandel — Empfehlungen und MaBnahmen der Stadte

Fobr@i i

Ansprechpartner
@ Untere Bauaufsichtsbehorde

@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt
(Bereich Bauleitplanung und Siedlungsentwicklung inkl. Flachenmanagement)

@ Férderung von Landschaftsplan-Umsetzungsprojekten

@ Deutsche Gartenamtsleiterkonferenz

Bayerisches Staatsministerium fiir lj
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PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Vorsorge vor Hitzeperioden durch
ortliche Bauvorschriften

Hintergrund

e Gemeinden kénnen ortliche Bauvorschriften erlassen, welche die Gestaltung von
Ortsbildern, Gebauden und unbebauten Flachen bebauter Grundstiicke naher regeln

e /Zu strikte, teils historisch erklarbare Vorgaben verhindern die Anwendung neuer
Gebaudetechnik und erschweren Anpassungen an veranderte klimatische Bedingungen

Gestaltungsspielraume erdffnen — Gebaudegestaltung

e Prifen Sie zusammen mit lhrem Bauamt die ortlichen Bauvorschriften in Bezug auf
e Moglichkeiten zur Gebaudeausrichtung
e Dach- und Fenstergestaltung
e Fassaden- und Dachbegriinung

e Uberlegen Sie, fiir welche Bereiche lhres Orts Gestaltungsspielrdume erdffnet werden
kdnnen (z. B. Ensembleschutz fiir Ortskern, Gebaudegestaltung in Neubaugebieten)

e Fir konkrete Anpassungsvorschlage lhrer értlichen Bauvorschriften, die eine thermische
Optimierung von Gebauden ermdglichen, beraten Sie sich mit einem Fachmann
(z. B. Ihrem Bauamtsleiter oder einem externen Architekten)

Vorgaben machen — Freiflachengestaltung

e Durch Verdunstung und Beschattung vermindern Grinflachen und richtige Bepflanzung
(z. B. hitzebestandige heimische Baumsorten) das Aufheizen der Umgebung

e Wirken Sie deshalb durch gezielte Vorgaben in lhren értlichen Bauvorschriften auf die
Erhdhung des Grunflachenanteils auf Privatgrundstiicken und 6ffentlichen Flachen hin

e Zugleich entstehen so Frischluftentstehungsgebiete sowie Frischluftleitbahnen,
die fir einen Temperaturausgleich und Luftreinheit sorgen

Bayerisches Staatsministerium fir lj
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PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Aktive Information von Birgern, Bauherren
und Grundstlcksbesitzern Uber hitzeangepasste
Gebaudeplanung und Freiflachengestaltung

Hintergrund

e Der Klimawandel erfordert mittel- bis langfristig eine Anpassung der bisherigen
Planung und Bauweise von Gebauden und Freiflachen

e Im privaten Baubestand lassen sich VorsorgemaBnahmen bei der Freiflachen- und Gebaude-
gestaltung, mit Ausnahme von genehmigungspflichtigen Bauvorhaben, nicht Gber die Bau-
leitplanung und 6rtliche Bauvorschriften umsetzen

e Birger und Bauherren Uiber die Hintergriinde, Méglichkeiten und Vorteile einer hitzeange-
passten Freiflachen- und Gebaudegestaltung zu informieren, dient der Schadensminderung

* Eine aktive Informationspolitik Gber die AnpassungsmaBnahmen spart langfristig (Verwal-
tungs-) Aufwand und Kosten

Akzeptanz schaffen durch Information

e Bieten Sie |hren Blrgern und Bauherren Informationen zur hitzeangepassten Gebaude-
und Freiflachengestaltung Gber die folgenden Kommunikationswege:

e Bereitstellung von Informationsbroschiren in 6ffentlichen Gebauden/Gemeindeverwaltung
e Mitteilungen im Gemeindeblatt bzw. in regionalen Zeitungen

e E-Mail (z. B. Newsletter der Gemeinde)

o Offentliche Informationsveranstaltungen der Gemeinde

e Benennen Sie einen Ansprechpartners, der Fachwissen zum Thema “klimaangepasstes
Planen und Bauen” besitzt (z. B. Mitarbeiter des Bauamts) oder verweisen Sie auf einen
qualifizierten Architekten

Bayerisches Staatsministerium fir lj
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% PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

@ Praxisbeispiele — Ortliche Bauvorschriften
@ Checkliste: Klimawandel und Gebaude
@ Folgen des Klimawandels: Gebaude und Baupraxis in Deutschland

@ Hitzeperiode: Hitze macht auch Gebauden zu schaffen

Ansprechpartner
@ Bayerische Architektenkammer — Energieberatung

@ Bayerische Architektenkammer — Uberblick Férderméglichkeiten

@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Bereich Energie)

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT HITZEBELASTUNG

WEITER ZU STRASSEN- UND WEGEUNTERHALT

S HOK X
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STRASSEN- UND

WEGEUNTERHALT

Beriicksichtigung sich andernder
Materialanforderungen im Straf3enbau

Hintergrund

e GroBe Hitze kann zum Aufweichen von asphaltierten StraBen filhren und damit deren
Verschlei3 erhéhen

e Durch Verwendung hitzebestandiger Materialien kann diesem Effekt auf StraBen und Wegen
entgegengewirkt werden

Geanderte Materialanforderungen bericksichtigen

e Klaren Sie zusammen mit |hrem Bauamt die Notwendigkeit, zukinftig die StraBenbelage
lhrer kommunalen StraBBen an zunehmende Hitzebelastungen anzupassen

* Nehmen Sie bei entsprechendem Bedarf diese Anforderungen in die Ausschreibungen
von StraBBenbauleistungen auf und beriicksichtigen Sie bei der Vergabe Unternehmen mit
Kompetenzen in diesem Bereich

Bayerisches Staatsministerium fiir :
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STRASSEN- UND WEGEUNTERHALT

Gezielte Beschattung und Begriinung
von Straf3en und Wegen

Hintergrund

e GroBe Hitze kann zum Aufweichen von asphaltierten StraBen flihren und
damit deren Verschlei3 erhdhen

e Vorbeugend kann diesem Effekt durch gezielte Beschattung besonders
exponierter Stral3en, Verkehrsflachen und Wege (inkl. Rad- und Wanderwege)
entgegengewirkt werden

Beschattung und Begriinung planen

e Prifen Sie, ob fir die StraBen und Wege in lhrem Ort durch Bepflanzung (z. B. Baume
auf Parkplatzen oder an Rad- und Wanderwegen) und Begriinung (z. B. Grlinstreifen)
eine Reduzierung der Aufheizung erzielt werden kann

e Falls moglich, leiten Sie entsprechende BepflanzungsmaBnahmen in die Wege

e Achten Sie auch bei der Neuplanung kommunaler StraBen und Wege auf eine
ausreichende Beschattung und Begriinung

Bayerisches Staatsministerium fir
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STRASSEN- UND WEGEUNTERHALT

Erlassung temporarer Fahrverbote
(ggf. nach Gewichtsklassen)

Hintergrund

e GroBe Hitze kann zum Aufweichen von asphaltierten StraBen fiihren
und damit deren Verschleil3 erhéhen

* Im akuten Fall wirkt eine temporare Sperrung der betroffenen kommunalen StraBen
diesem Effekt entgegen

Temporéare Fahrverbote erlassen

e Kléren Sie mit den fir die Unterhaltung der verschiedenen StraBen in Ihrer Gemeinde
Verantwortlichen (z. B. Bauhof, StraBenmeisterei), ob es in |hrem Ort StraBen gibt,
fir die eine temporadre Sperrung bei Hitze sinnvoll ist (z. B. im Falle bereits bestehender
Vorschadigungen)

e Sollte es solche StraBen in Ihrem Ort geben, benennen Sie fiir den Ernstfall einen
Verantwortlichen, der sich um die Durchflihrung kiimmert

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT HITZEBELASTUNG

WEITER ZU OFFENTLICHE GEBAUDE

Bayerisches Staatsministerium fir
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OFFENTLICHE GEBAUDE

Uberpriifung und Anpassung der
Offentlichen Gebaude zur Vorsorge vor
zunehmender Hitzebelastung

Hintergrund

e Der Klimawandel erfordert mittel- bis langfristig eine Anpassung der bisherigen
Planung und Bauweise von Gebauden

e (Gerade wenn ein Gebaude durch seinen 6ffentlichen Charakter fiir jedermann zuganglich
ist, kann potenziell eine Vielzahl von Personen von Hitzebelastung betroffen sein

e Zudem sind bei Einrichtungen wie Krankenh&usern, Kindergarten, Alten- und
Pflegeeinrichtungen besonders empfindliche Personengruppen betroffen

* Deshalb ist eine vorausschauende Uberpriifung, ob 6ffentliche Gebaude auch unter ver-
anderten Bedingungen ein angenehmes Raumklima und Schutz bieten kénnen, notwendig

Uberpriifung der 6ffentlichen Gebaude mittels der
angehangten Checkliste

e Halten Sie die Verantwortlichen der 6ffentlichen Gebaude in Ihrer Gemeinde dazu an,
die Einrichtung mittels der angehangten Checkliste zu tberpriifen

e Leiten Sie bei Bedarf die in der Checkliste vorgeschlagenen AnpassungsmaBnahmen
in die Wege

e Beriicksichtigen Sie bei der Neuplanung von 6ffentlichen Gebauden eine
zunehmende Hitzebelastung

ZUR CHECKLISTE: KLIMAWANDEL UND OFFENTLICHE GEBAUDE @

Bayerisches Staatsministerium fiir
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OFFENTLICHE GEBAUDE

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

@ Folgen des Klimawandels: Gebdude und Baupraxis in Deutschland
@ Hitzeperiode: Hitze macht auch Gebauden zu schaffen

@ Sommerhitze im Biro: Hinweise und Tipps fir die heiBen Tage
@ Technische Regeln fir Arbeitsstatten ASR A3.5: Raumtemperatur

@ Regenwasserversickerung — Gestaltung von Wegen und Platzen (Kapitel 2 und 3)

@ Checkliste: Klimawandel und 6ffentliche Geb&ude

Ansprechpartner
@ Bayerische Architektenkammer — Energieberatung

@ Bayerische Architektenkammer — Uberblick Férdermoglichkeiten

@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Bereich Energie)

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT HITZEBELASTUNG

WEITER ZU BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Bayerisches Staatsministerium fir
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ

(FEUERWEHR)

Anpassung der drtlichen Feuerwehr an
zunehmende Hitzebelastung

Hintergrund

e (Geanderte klimatische Bedingungen verandern auch die Einsatzbedingungen
lhrer &rtlichen Feuerwehr

e Eine rechtzeitige Anpassung der Ausriistung, der Einsatzplanung und der
Ausbildungsinhalte kann unter Vorsorgeaspekten notwendig sein

Anpassungsbedarf klaren

e Gehen Sie auf Ihre 6rtliche Feuerwehr zu und klaren Sie den Anpassungsbedarf fir:

Technische Ausstattung wie z. B. angemessene Einsatzbekleidung
Personelle Ausstattung

Melde- und Einsatzplanung

Ausbildungsinhalte (z. B. tber alte Menschen und Hitzeprobleme)

Betroffenheit und Anpassungsbedarf der Liegenschaft selbst
(z. B. ausreichende Bereitstellung von Flussigkeit in den Einsatzwéagen)

Bayerisches Staatsministerium fiir :
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Aktive Information der Bevolkerung zu
Eigenvorsorge und angepasstem Verhalten
bel Hitzeperioden

Hintergrund

e Birger Uber die Moglichkeiten zur Eigenvorsorge vor bestimmten Risken (z. B. Bau- und
Verhaltensvorsorge, Versicherung) und zum Verhalten bei langandauernden Hitzeperioden
zu informieren, dient der Schadensminderung

e Eine aktive Informationspolitik zu den lokal méglichen Extremwetterlagen, wie z. B. Hitze-
perioden spart langfristig (Verwaltungs)-Aufwand und Kosten

Informationsbedarf klaren und die Blrger informieren

e Klaren Sie mit Ihrer 6rtlichen Feuerwehr und eventuell den weiteren Katastrophenschutz-
institutionen (z. B. benachbarte Feuerwehr oder THW) den Bedarf solcher Informations-
maBnahmen

e Bieten Sie bei bestehendem Bedarf Ihren Biirgern Informationen zur Vorsorge und zum
Verhalten im Falle von Hitzeperioden

e Daflr eignen sich folgende Kommunikationswege:
e Bereitstellung von Informationsbroschiiren in 6ffentlichen Gebduden/Gemeindeverwaltung
e Mitteilungen im Gemeindeblatt bzw. in regionalen Zeitungen
» Offentliche Informationsveranstaltungen der Gemeinde/Feuerwehr (z. B. Tag der offenen Tiir)
e E-Mail (z. B. Newsletter der Gemeinde)

Bayerisches Staatsministerium fir |j
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial
@ Vierter Gefahrenbericht (Kapitel 2.2)

@ Abschatzung der Verwundbarkeit gegentiber Hitzewellen und Starkregen

Anpassung an den Klimawandel — Bevdlkerungsschutz

Basisschutz fiir Katastrophenschutz- und Hilfsorganisationen (inkl. Checkliste)
Klimawandel — Herausforderung fiir den Bevdlkerungsschutz

Katastrophenalarm — Ratgeber fiir Notfallvorsorge und richtiges Handeln in Notsituationen
Hitze — Vorsorge und Selbsthilfe

Merkblatt zur Vorsorge und Eigenhilfe — Hitzewelle

FEEEEE

Ansprechpartner
@ Bundesamt fiir Bevélkerungsschutz und Katastrophenhilfe

@ Untere Katastrophenschutzbehérde

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT HITZEBELASTUNG

WEITER ZU ANPASSUNG AN ZUNEHMENDE TROCKENHEIT

Bayerisches Staatsministerium fir
Umwelt und Verbraucherschutz &
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Anpassung an

zunehmende Trockenheit

Sie kénnen den aktuellen Stand der Umsetzung von AnpassungsmaBnahmen in Ihrer Gemeinde
mittels der angehangten Checkliste ermitteln. Offnen Sie hierzu die Checkliste und erfassen Sie
fir jede MaBnahme den Umsetzungsstand in Ihrer Gemeinde.

@ ZUR CHECKLISTE: ANPASSUNG AN TROCKENHEIT

PLANEN UND BAUEN °

’ BAULEITPLANUNG

’ LANDSCHAFTSPLANUNG
’ WEITERE ASPEKTE

BT O
BT O
B O
BT O
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PLANEN UND BAUEN

BAULEITPLANUNG

Reduzierung und Geringhaltung
des Versiegelungsgrads

Hintergrund

e Auf versiegelten Flachen kann Niederschlagswasser nicht vor Ort versickern sondern
flieBt oberflachlich ab und tragt somit nicht zur Grundwasserneubildung bei

e Diese ist aber zur Sicherung des Wasserdargebots wahrend Trockenperioden nétig

e Entsiegelte Flachen mit wasserdurchlassigen Oberflachenbeldgen ermdglichen die
Versickerung des Niederschlags, wodurch sich die Grundwasserneubildung erhéht

Versiegelungsgrad reduzieren

e |dentifizieren Sie die besonders stark versiegelten Bereiche |hres Ortes,
z. B. durch eine Ortsbegehung

e Prifen Sie in der Umgebung dieser Bereiche die Méglichkeiten zur Veranderung der
Oberflachenbelage (Entsiegelung), um die dezentrale Niederschlagsversickerung zu férdern

e Treffen Sie fur diese Flachen in Ihrem Bebauungsplan entsprechende Festsetzungen

* Achten Sie bei Neubaugebieten und MaBnahmen im Geb&audebestand
(z. B. Zufahrten, Terrassen) auf einen moglichst geringen Versiegelungsgrad und
setzen diesen in lhren Planen fest

Bayerisches Staatsministerium fir ‘¢
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Auswirkungen zunehmender Trockenperioden
auf die Bepflanzung frihzeitig im Bebauungs-
plan berticksichtigen

Hintergrund

e Zunehmende Trockenperioden machen unter Vorsorgeaspekten eine Anpassung des
Baumartenspektrums und der Begriinung im 6ffentlichen Raum notwendig

e Ebenso kann eine Anpassung der Baum- und Griinpflege (z. B. ausreichende Baumscheiben
und Pflanzgruben zur Speicherung von Niederschlagswasser) notwendig sein

Die Bepflanzung und Freiflachengestaltung
des 6ffentlichen Raums anpassen

e Wabhlen Sie zur Bepflanzung des 6ffentlichen Raums Baumarten und Pflanzenarten aus,
die langere Trockenperioden verkraften und winterhart sind

e Lassen Sie gegebenenfalls ein groBeres Baumartenspektrum zu und verwenden Sie zur
Versickerung und Wasserspeicherung ausreichend groBe Baumscheiben und Pflanzgruben

e Setzen Sie entsprechende Vorgaben in |hrem Bebauungsplan fest

Bayerisches Staatsministerium fir éIE‘ .
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PLANEN UND BAUEN — LANDSCHAFTSPLANUNG

Sicherung von Flachen zur
Wasserspeicherung im AulBenbereich

Hintergrund

e Versiegelte oder verdichtete Bdden sowie Béden mit geringem Wasserspeichervermégen
(z. B. Kiesbtden) leisten keinen wesentlichen Beitrag zur Wasserspeicherung

e Ein gutes Wasserspeichervermdgen ist aber zur Sicherung des Wasserdargebots wahrend
Trockenperioden (z. B. Grundwasser, 6kologische wertvolle Feuchtwiesen und Moore) nétig

e Boden mit einer besonderen Funktion fir den Wasserkreislauf und den Grundwasserschutz
sollten deshalb im Landschaftsplan gesichert werden

Sicherung und Wiederherstellung
des Wasserspeichervermégens von Bbden

e |dentifizieren Sie die B6den im AuBBenbereich |hrer Gemeinde mit besonderer Bedeutung
fir die Wasserspeicherung und Grundwasserneubildung

e Sichern Sie diese Flachen im Landschaftsplan und halten Sie sie von groBflachiger
Versiegelung frei

e Fokussieren Sie sich bei den Planungen zur Weiterentwicklung des Siedlungsgebiets
auf die weniger bedeutenden Flachen

o Uberpriifen Sie, ob das Wasserspeichervermdgen von Flachen im AuBenbereich
durch Nutzungsanderung wieder hergestellt werden kann

Bayerisches Staatsministerium fir |j
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PLANEN UND BAUEN

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

Darstellungsmoglichkeiten von AnpassungsmaBnahmen in Bauleitpldnen

b

Kommunen im Klimawandel — Wege zur Anpassung
Regenwasserversickerung — Gestaltung von Wegen und Platzen
Naturnaher Umgang mit Regenwasser — Verdunstung und Versickerung statt Ableitung

GALK StraBenbaumliste

@i LB

Bodenschutz im Landschaftsplan

Ansprechpartner
Untere Bauaufsichtsbehorde

Bayerisches Landesamt fir Umwelt
(Bereich Bauleitplanung und Siedlungsentwicklung inkl. Flachenmanagement)

Ubersicht (iber verschiedene Ansprechpartner zur Landschaftsplanung

Forderung von Landschaftsplan-Umsetzungsprojekten

PIPDP

Deutsche Gartenamtsleiterkonferenz

Bayerisches Staatsministerium fir lj
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PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Ortsnahe Regenwasserversickerung gemal
Niederschlagswasserfreistellungsverordnung
(NWFreiV) in den 6rtlichen Bauvorschriften
vorgeben

Hintergrund

e Regenwasser, das vom Dach direkt in die Kanalisation eingeleitet wird,
ist fir die Grundwasserneubildung verloren

e Gemal der bayerischen NWFreiV kénnen Grundstiickseigentiimer ihr
gesammeltes Niederschlagswasser (Dachabfluss) direkt (iber entsprechende Anlagen
ortsnah versickern bzw. verrieseln

Ortsnahe Regenwasserversickerung in die
ortlichen Bauvorschriften aufnehmen

* Nehmen Sie die ortsnahe Versickerung bzw. Verrieselung des Dachabflusses gemaB der
NWFreiV verpflichtend fir Grundstiickseigentiimer in die 6rtlichen Bauvorschriften Ihrer
Gemeinde auf

e Bei Neubauten sowie bei genehmigunspflichtigen Veranderungen im Bestand férdert
diese Bauvorschrift die Grundwasserneubildung

Bayerisches Staatsministerium fiir Ug¥
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PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Forderung der Grundwasserneubildung durch
Vorgaben zur Entsiegelung in den 6rtlichen
Bauvorschriften

Hintergrund

e Unversiegelte Flachen erméglichen die lokale Versickerung von Regenwasser und férdern
die Grundwasserneubildung

* GemalB des BayWG Art. 18 & 44 haben die Gemeinden die Aufgabe, auf die Versickerungs-
fahigkeit der Bdéden und die dezentrale Versickerung von Niederschlagswasser hinzuwirken

Die Grundwasserneubildung durch Vorgaben
zur Entsiegelung férdern

e Uberpriifen Sie die értlichen Bauvorschriften Ihrer Gemeinde hinsichtlich ihrer Vorgaben
zur Flachenversiegelung bei der Freiflachengestaltung

e Treffen Sie bei Bedarf in Ihren értlichen Bauvorschriften Vorgaben, die die Entsiegelung
bei Bestandsveranderungen und die Geringhaltung der Versiegelung in Neubaugebieten
verpflichtend vorschreiben

Bayerisches Staatsministerium fiir gru ]
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PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Aktive Information von Birgern, Bauherren
und Grundstlcksbesitzern Gber Anpassungs-
moglichkeiten an Trockenperioden bei der
Gebaudeplanung und Freiflachengestaltung

Hintergrund

* |Im Baubestand lassen sich VorsorgemaBnahmen wie Entsiegelung oder ortsnahe
Niederschlagswasserversickerung, mit Ausnahme von genehmigungspflichtigen
Bauvorhaben, nur schwer (iber die Bauleitplanung und 6rtliche Bauvorschriften umsetzen

e Die Aufklarung der Biirger lber ihre Moglichkeiten zur Férderung des Grundwasserspiegels
beizutragen spart langfristig (Verwaltungs-) Aufwand und Kosten

Informationsbedarf klaren und die Blrger informieren

e Bieten Sie Ihren Birgern Informationen zu den méglichen EntsiegelungsmaBnahmen
e Dafir eignen sich folgende Kommunikationswege:
e Bereitstellung von Informationsbroschiren in 6ffentlichen Gebauden/Gemeindeverwaltung
e Mitteilungen im Gemeindeblatt bzw. in regionalen Zeitungen
o Offentliche Informationsveranstaltungen der Gemeinde/Feuerwehr
* E-Mail (z. B. Newsletter der Gemeinde)
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@ PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

@ Praxisbeispiele — Ortliche Bauvorschriften
@ Naturnaher Umgang mit Regenwasser
@ Regenwasserversickerung Aichach

@ Regenwasserversickerung — Gestaltung von Wegen und Plétzen

Ansprechpartner
@ Landratsamter - Wasserwirtschaft

@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Bereich Wasser)

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT ZUNEHMENDE TROCKENHEIT

WEITER ZU OFFENTLICHE GEBAUDE

S HON i
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OFFENTLICHE GEBAUDE

Berlicksichtigung von Moéglichkeiten zur
Grundwasserneubildung bei der Planung
und dem Betrieb 6ffentlicher Gebaude

Hintergrund

e Der Klimawandel erfordert mittel- bis langfristig eine Anpassung der bisherigen Planung
und Bauweise von Gebauden

e Durch eine Umstellung der 6ffentlichen Geb&dude auf eine dezentrale ortsnahe
Niederschlagsversickerung wird die Grundwasserneubildung geférdert

Uberpriifung der 6ffentlichen Gebaude mit Blick auf
Trockenheit mittels der angehangten Checkliste

e Prifen Sie systematisch fir die 6ffentlichen Geb&dude Ihrer Gemeinde die Méglichkeiten,
das Niederschlagswasser vor Ort versickern zu lassen

e Setzen Sie diese MaBnahmen um, z. B. im Rahmen von Renovierungsarbeiten

e Achten Sie bei Neuplanungen von Beginn an auf eine dezentrale ortsnahe
Niederschlagsversickerung

ZUR CHECKLISTE: KLIMAWANDEL UND OFFENTLICHE GEBAUDE @

Bayerisches Staatsministerium fiir 2
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@ OFFENTLICHE GEBAUDE

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial
@ Regenwasserversickerung — Gestaltung von Wegen und Platzen

@ Naturnaher Umgang mit Regenwasser — Verdunstung und Versickerung statt Ableitung
@ Versickerung und Nutzung von Regenwasser — Vorteile, Risiken und Anforderungen

@ Checkliste: Klimawandel und 6ffentliche Geb&ude

Ansprechpartner
@ Landratsamter - Wasserwirtschaft

@ Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Bereich Wasser)

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN e

UBERSICHT ZUNEHMENDE TROCKENHEIT @

WEITER ZU VER- UND ENTSORGUNG (TRINKWASSER, ABWASSER) @
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VER- UND ENTSORGUNG

(TRINKWASSER, ABWASSER)

Sicherung der Trinkwasserversorgung durch
/usammenarbeit regionaler Akteure

Hintergrund

¢ Im Sinne der Vorsorge sind die Sicherung bzw. Verbesserung der Quantitat und Qualitat
des (Grund-) Wassers von groBer Bedeutung fiir die kommunale Trinkwasserversorgung

e Langere Trockenperioden werden zukiinftig eine zusatzliche Herausforderung bei
dieser Aufgabe darstellen

Die Zusammenarbeit regionaler Akteure anleiten

¢ Da eine Gemeinde nicht unmittelbar Zugriff auf alle betroffenen Bereiche
(z. B. Forst, Landwirtschaft) hat, bieten sich informelle Formen der Zusammenarbeit
mit den relevanten Akteuren an, z. B. in Form regionaler Kooperationen mit:

e Allen Akteuren zur Errechnung des Wasserbedarfs
(andere Entwicklungen wie z. B. den demographischen Wandel beachten)

e Landwirtschaft zu Themen wie Dingemitteleinsatz und Nahrstoffeintrag,
Fruchtfolgen und Bewirtschaftungsplane, Bewéasserungsbedarf, Erosionsschutz

e Wasserwirtschaft zu Themen wie Grundwassermessnetz und Monitoring der
Wasserqualitat, Wasserschutz-, Wasservorrang- und Wasservorbehaltsgebieten,
Siedlungsentwasserung, dezentrale Riickhaltung des Oberflachenwasser

e Forstwirtschaft zu Themen wie Baumartenzusammensetzung und Erosion

Bayerisches Staatsministerium fiir ‘¢
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VER- UND ENTSORGUNG (TRINKWASSER, ABWASSER)

Uberpriifung des MaBnahmenplans
zur Trinkwassersicherung

Hintergrund

e Wasserversorgungsunternehmen sind nach § 16 Trinkwasserverordnung (TrinkwV) verpflichtet,
einen MaBBnahmenplan zur leitungsgebundenen Versorgung zu erstellen

e Trockenperioden kénnen zukinftig neue Vorgehensweisen erforderlich machen

e Der MaBnahmenplan des (kommunalen) Trinkwasserversorgungsunternehmens sollte unter
Berlicksichtigung der sich andernden Rahmenbedingungen aktualisiert werden

Den MaBnahmenplan auf neue Anforderungen
durch Trockenperioden Uberprifen

* Lassen Sie sich von [hrem Wasserversorgungsunternehmen den MaBnahmenplan far Trocken-
heit erlautern und regen Sie eine Uberprifung mit Blick auf mdgliche Trockenperioden an

e Mogliche relevante Punkte hinsichtlich Trockenheit kénnten dabei u. a. sein:

e Wie ist das Vorgehen, um die Bevdlkerung zu informieren und
zum Wassersparen aufzurufen?

e Bestehen Planungen fir Verbundlésungen mit Wasserbezug aus benachbarten
Wasserversorgungsverbiinden?

e Bestehen die technischen Méglichkeiten?
e |Ist die Oberflachenwasser-Entnahme eine Option?
e Werden die entsprechenden Geratschaften vorgehalten?

Bayerisches Staatsministerium fir |j
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http://www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/trinkwv_2001/gesamt.pdf

VER- UND ENTSORGUNG (TRINKWASSER, ABWASSER)

Forderung der Grundwasserneubildung durch
die Einfihrung der getrennten Abwassergebihr

Hintergrund

e Ein betrachtlicher Anteil der versiegelten Flachen privater Grundstiicke
(z. B. Dacher, Zufahrten) sind an die Kanalisation angeschlossen

e Durch getrennte Geblhren flr die Trinkwasser- und die Niederschlagswasserbeseitigung
setzt die getrennte Abwassergebiihr Anreize zur Entsiegelung und Flachenentkoppelung

e Das zusatzlich vor Ort versickerte Wasser tragt zur Grundwasserneubildung bei

Die getrennte Abwassergebihr einfiihren

e Erkundigen Sie sich bei anderen Kommunen Bayerns Uber deren Erfahrungen bei der
Einfihrung der getrennten Abwassergebiihr

e Flhren Sie die getrennte Abwassergebiihr in der eigenen Kommune ein, um Anreize fiir
die privaten Grundstiickseigentimer zur Entsiegelung und Flachenentkoppelung zu setzen
und damit Grundwasserneubildung zu férdern

Bayerisches Staatsministerium fir ‘U
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VER- UND ENTSORGUNG (TRINKWASSER, ABWASSER)

Berlicksichtigung von Trockenhelit bel
der Planung der Siedlungsentwasserung

Hintergrund

e Die richtige Dimensionierung der Abwasserkanale ist gerade bei Trockenheit grundlegend
fir die Siedlungsentwasserung

e Abwasserkanale sind sehr langlebig und erfordern einen regelmaBigen Wartungsaufwand
durch die Kommunen (z. B. bei Trockenheit zusatzliches Durchspilen von Mischwasser-

kanalen)

e Kommunen kdnnen vorsorgend, beispielsweise im Rahmen von falligen Kanalsanierungs-
und -instandhaltungsarbeiten, zukinftige Belastungen durch Trockenheit in die Planungen
einbeziehen

Erstellung einer Strategie fiir die Siedlungsentwasserung

e Nutzen Sie Gelegenheiten, wie z. B. fallige groBere Kanalsanierungsarbeiten oder
Neuplanungen, um eine umfassende Strategie fiir die Siedlungsentwasserung erstellen
zu lassen

e Achten Sie dabei nicht nur auf die Beriicksichtigung zuklinftiger Herausforderungen
durch den Klimawandel sondern auch auf...

e weitere technische und organisatorische Erfordernisse (z. B. Kanalsteuerung,
oberirdische Notabflusswege, Beseitigung hydraulischer Engpésse oder
Kommunikationsplane)

e weitere flr die Siedlungsentwasserung relevante Entwicklungen wie z. B.
der demografische Wandel oder allgemein riicklaufiger Schmutzwasseranfall
bei Industrie und Gewerbe

Bayerisches Staatsministerium fir |j
Umwelt und Verbraucherschutz sts=2



VER- UND ENTSORGUNG (TRINKWASSER, ABWASSER)

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

b

Leitfaden zur Inspektion und Sanierung kommunaler Abwasserkanale

Bayerisches Landesamt fir Umwelt — Abwasserbeseitigung

Einfihrung einer getrennten Abwassergebiihr — Praxisbeispiel Marktredwitz
Regenwasserversickerung — Praxisbeispiel Aichach (getrennte Abwassergebiihr)
Regionale Kooperationen Wasserversorgung — Praxisbeispiel Werntal

Naturnaher Umgang mit Regenwasser — Verdunstung und Versickerung statt Ableitung
Versickerung und Nutzung von Regenwasser — Vorteile, Risiken und Anforderungen

Naturgefahren in Bayern — Trockenheit und Hitze

Feolbleobki-®

Trinkwasserversorgung im Krisenfall

Ansprechpartner
@ Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Bereich Wasser)

@ Wasserwirtschaftsamter

@ Landratsamter - Wasserwirtschaft

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT ZUNEHMENDE TROCKENHEIT

WEITER ZU BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Bayerisches Staatsministerium fiir Y&
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ

(FEUERWEHR)

Anpassung der ortlichen Feuerwehr
an die Folgen von Trockenperioden

Hintergrund

e (Geanderte klimatische Bedingungen verandern auch die Einsatzbedingungen
Ihrer ortlichen Feuerwehr (z. B. steigende Waldbrandgefahr)

e Eine rechtzeitige Anpassung der Ausriistung, der Einsatzplanung und der
Ausbildungsinhalte kann unter Vorsorgeaspekten notwendig sein

Anpassungsbedarf klaren

e Gehen Sie auf |hre értliche Feuerwehr zu und klaren Sie den Anpassungsbedarf fir:

Technische Ausstattung (z. B. vor dem Hintergrund erhéhter Waldbrandgefahr)
Personelle Ausstattung fir Intensiveinsatze bei der Brandbekampfung

Melde- und Einsatzplanung (z. B. interkommunale Kooperation zur Bewaltigung
von Trinkwasserknappheit)

Ausbildungsinhalte
Betroffenheit und Anpassungsbedarf der Liegenschaft selbst (z. B. Feuerwehrhaus)

Bayerisches Staatsministerium fiir :
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Aktive Information der Bevblkerung zu Eigen-
vorsorge und angepasstem Verhalten bel
Trockenperioden

Hintergrund

e Birger Uber die Moglichkeiten zur Eigenvorsorge vor bestimmten Risken (z. B. Bau- und
Verhaltensvorsorge, Versicherung) und zum Verhalten im Falle von Trockenperioden zu
informieren, dient der Schadensminderung

e Eine aktive Informationspolitik zu den lokal méglichen Extremereignissen, wie z.B.
Trockenperioden spart langfristig (Verwaltungs)-Aufwand und Kosten

Informationsbedarf klaren und die Blrger informieren

e Klaren Sie mit Ihrer 6rtlichen Feuerwehr und eventuell den weiteren Katastrophenschutz-
institutionen (z. B. benachbarte Feuerwehr oder THW) den Bedarf solcher Informations-
maBnahmen

e Bieten Sie bei bestehendem Bedarf Ihren Biirgern Informationen zur Vorsorge und zum
Verhalten im Katastrophenfall

e Daflr eignen sich folgende Kommunikationswege:
e Bereitstellung von Informationsbroschiiren in 6ffentlichen Gebduden/Gemeindeverwaltung
e Mitteilungen im Gemeindeblatt bzw. in regionalen Zeitungen
» Offentliche Informationsveranstaltungen der Gemeinde/Feuerwehr (z. B. Tag der offenen Tiir)
e E-Mail (z. B. Newsletter der Gemeinde)

Bayerisches Staatsministerium fir |j
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

@ Kompetenz im Bevolkerungsschutz — Trinkwassernotversorgung des Bundes

@ Anpassung an den Klimawandel — Bevdlkerungsschutz

@ Basisschutz flr Katastrophenschutz- und Hilfsorganisationen (inkl. Checkliste)

@ Klimawandel — Herausforderung fiir den Bevdlkerungsschutz

@ Katastrophenalarm — Ratgeber fiir Notfallvorsorge und richtiges Handeln in Notsituationen

@ Waldbrand — Vorsorge und Selbsthilfe

Ansprechpartner
@ Bundesamt fiir Bevdlkerungsschutz und Katastrophenhilfe

@ Untere Katastrophenschutzbehdrde

@ Landesfeuerwehrverband Bayern

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT ZUNEHMENDE TROCKENHEIT

WEITER ZU GEWASSER 3. ORDNUNG

Bayerisches Staatsministerium fir
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GEWASSER 3. ORDNUNG

Unterhaltungs- und PflegemalBBnahmen mit
Blick auf mdgliche Trockenperioden definieren
und umsetzen

Hintergrund

* Im Gegensatz zur Durchfiihrung von EinzelmaBnahmen bieten Gewadsserentwicklungskonzepte
(GEK) die Chance, unter kompetenter Begleitung der Fachbehdérden einen umfassenden,
langfristigen Rahmen flr die Gewasserunterhaltung zu schaffen

e Darin werden u. a. systematisch die Belange bezliglich Trockenheit abgearbeitet und
entsprechende UnterhaltungsmaBnahmen definiert

Ein Gewasserentwicklungskonzept erstellen

e |nformieren Sie sich Uber die Inhalte und die notwendigen Schritte zur Erstellung eines GEK

e Prifen Sie zusammen mit den zustédndigen Fachbehoérden die Notwendigkeit der Erstellung
eines GEK

MaBnahmen umsetzen

¢ Halten Sie mit dem kommunalen Bauhof die innerhalb eines gewissen Zeitraums nétigen
und zu erledigenden PflegemaBnahmen in einem Gewasserpflegeplan fest

e Setzen Sie in diesem die bendtigten personellen und technischen Ressourcen fest
e Bedenken Sie auch unvorhersehbare Ereignisse, die eine spontane Reaktion erfordern

e Prifen Sie, ob eine Kooperation mit benachbarten Kommunen, z. B. im Rahmen eines
Gewasserunterhaltungszweckverbandes, Vorteile bringt

* Nehmen Sie an den sog. Gewassernachbarschaften und den Nachbarschaftstagen teil,
die als Plattform zum Erfahrungsaustausch dienen

Bayerisches Staatsministerium fir ‘¢
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http://www.lfu.bayern.de/wasser/gewaesserentwicklung/index.htm

GEWASSER 3. ORDNUNG

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

2

Gewasserentwicklungskonzepte (GEK), Merkblatt Nr. 5.1/3

Arbeitshilfen Gewéasser-Nachbarschaften

Gewasserentwicklung: planen und umsetzen

Kleine Gewasser: Unterhaltung innerorts

Unterhaltung kleiner Gewasser — Partner, Finanzierung & Praxistipps. Beispiele aus Bayern
Bayerisches Landesamt flir Umwelt: Schutz, Pflege und Entwicklung Gewasser 3. Ordnung

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt: Seiten der Gewasser-Nachbarschaften

Forderung Erstellung GEK:
Richtlinien fir Zuwendungen zu wasserwirtschaftlichen Vorhaben (RZWas 2013)

IP®@ L -0 0

Bayerisches Landesamt fir Umwelt: Gewasserentwicklung

Ansprechpartner
@ Wasserwirtschaftsamter

@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT ZUNEHMENDE TROCKENHEIT

WEITER ZU ANPASSUNG AN STARKNIEDERSCHLAGE

Bayerisches Staatsministerium fiir
Umwelt und Verbraucherschutz
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Anpassung an Starkniederschlage

und kleinrdumige Uberflutungen

Sie kénnen den aktuellen Stand der Umsetzung von AnpassungsmaBnahmen in Ihrer Gemeinde
mittels der angehéngten Checkliste ermitteln. Offnen Sie hierzu die Checkliste und erfassen Sie
fir jede MaBnahme den Umsetzungsstand in lhrer Gemeinde.

% ZUR CHECKLISTE: ANPASSUNG AN STARKNIEDERSCHLAGE

PLANEN UND BAUEN °

’ BAULEITPLANUNG

’ WEITERE ASPEKTE

BT O
BT O
T O
B O
BT O
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PLANEN UND BAUEN

BAULEITPLANUNG

Durchfiihrung einer umfassenden
Gefahrdungsanalyse als Grundlage fir
die Siedlungsentwicklung

Hintergrund

e Um Planungssicherheit zu haben, muss analysiert werden, wo und in welchem Umfang
Gefahrdungspotenziale bestehen

* Diese Analyse sollte jede Gemeinde vornehmen, auch wenn in den letzten Jahren keine
Starkregenereignisse oder kleinrdumigen Uberflutungen eingetreten sind

e Darauf basierend kénnen geeignete VorsorgemaBBnahmen identifizert und umgesetzt werden

Eine Gefahrdungsanalyse durchfiihren

e Flhren Sie zunachst eine 6rtliche Analyse durch, bei der Sie die dértlichen Gegebenheiten er-
fassen und bewerten, wie z. B. bisherige Schadensereignisse, topographische Gegebenheiten,
Entwasserungssystem, Gewasser, Bebauungsstruktur, Infrastruktur, Niederschlagsgeschehen

e Falls die drtliche Analyse keine eindeutigen Ergebnisse liefert, ist ggf. die Durchfiihrung
einer simulationstechnischen Untersuchung durch einen Fachmann sinnvoll

e Eine genaue Anleitung zur Durchfiihrung einer Gefahrdungsanalyse finden Sie hier:
%; STARKREGEN — WAS KONNEN KOMMUNEN TUN? KAPITEL 2

% ABSCHATZUNG DER VERWUNDBARKEIT GEGENUBER
HITZEWELLEN UND STARKREGEN - V. KAPITEL

Bayerisches Staatsministerium fir
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Flachenvorsorge fir gefahrdete Bereiche
Im Innen- und AuBBenbereich

Hintergrund

e |m Umfeld von Gewassern oder in topographisch ungiinstigen, abflussférdernden Bereichen
kann wild abflieBendes Oberflachenwasser groBen Schaden anrichten

e Durch eine entsprechende Flachenvorsorge im Innen- und AuBBenbereich einer Gemeinde
kann der Entstehung und den Auswirkungen von Oberflachenwasser entgegengewirkt werden

Halten Sie Flachen in gefahrdeten Bereichen
sowie im AuBenbereich frei

e Prifen Sie, ob sich im unmittelbaren Umfeld Uberflutungsgefahrdeter Bereiche Freifldchen
(z. B. Landwirtschaftsflachen) oder Flachen mit Nutzungen, die eine schadlose Uberflutung
zulassen (z. B. Spielplatze, Sportplatze, Parkplatze), befinden

e Achten Sie insbesondere am Ortsrand auf die Sicherung von Freiflachen als Retentionsraume,
um Wasser aus dem AuBenbereich bereits am Ortsrand zuriickzuhalten sowie zur Aufnahme
von Oberflachenwasser aus Ortsrandlagen

e Sichern Sie diese Flachen in den Bauleitpléanen so, dass sie flr die Zwischenspeicherung von
Abfllssen genutzt werden kdnnen bzw. setzen Sie Nutzungen fest, die auch weiterhin eine
schadlose voriibergehende Uberflugung zulassen

e Achten Sie auch bei der Planung von Neubaugebieten auf die Sicherung von
Rickhalteflachen

Bayerisches Staatsministerium fir
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Verbesserung des kleinraumigen
Wasserriickhalts

Hintergrund

e Neben groBflachigen Retentionsflachen bieten Kleinrlickhalte und Versickerungsanlagen
eine weitere Moglichkeit, Niederschlagswasser voribergehend zu speichern und versickern
zu lassen

e Dies entlastet die Kanalisation und verhindert eine weitere Uberflutung und Beschadigung
von Siedlungsgebieten

Schaffung von Kleinrliickhalten und Versickerungsanlagen

e Prifen Sie, an welchen Stellen lhres Ortes zuséatzliche Kleinriickhalte,
wie z. B. Gelande- oder StraBenmulden, dezentrale Riickhaltebecken,
Feldabflussspeicher oder Rigolen noétig sind und sich umsetzen lassen

e Treffen Sie entsprechende Festsetzungen in lhrem Bebauungsplan

e \ersuchen Sie, solche MaBnahmen z. B. im Rahmen von Dorferneuerungsprozessen
umzusetzen

e Achten Sie auch bei der Planung von Neubaugebieten auf die Schaffung von
Kleinrtickhalten fir Oberflachenwasser

Bayerisches Staatsministerium fir
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Reduzierung und Geringhaltung
des Versiegelungsgrads

Hintergrund

e Auf versiegelten Flachen kann Niederschlagswasser nicht vor Ort versickern sondern flieBt
oberflachlich ab, was zu unkontrolliert abflieBenden Sturzfluten fithren kann

e Entsiegelte Flachen mit wasserdurchlassigen Oberflachenbelagen fordern eine dezentrale
Versickerung und reduzieren das Risiko von Uberflutungen

Reduzieren Sie den Versiegelungsgrad

e |dentifizieren Sie die Bereiche lhres Ortes, in dene[l sich bei Starkregen das
Niederschlagswasser staut oder sich kleinrdumige Uberflutungen bilden

e Prifen Sie in der Umgebung dieser Bereiche die Méglichkeiten zur Veranderung der
Oberflachenbeldge (Entsiegelung), um die dezentrale Niederschlagsversickerung zu férdern

e Treffen Sie flr diese Flachen in |hrem Bebauungsplan entsprechende Festsetzungen

e Achten Sie bei Neubaugebieten und genehmigungspflichtigen MaBnahmen im Baubestand
(z. B. Zufahrten, Terrassen) auf einen moglichst geringen Versiegelungsgrad und setzen
diesen in lhren Planen fest

Bayerisches Staatsministerium fir
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Planung und Errichtung von Ableitungs-
und Entwasserungssystemen

Hintergrund

e Das Abflussverhalten des Oberflachenwassers kann man planen und lenken

e Die Lenkung Uber StraBen, Wege oder Freiflachen, ggf. unter Anderung der StraBenraum-
gestaltung oder Gelandemodellierungen, sind geeignete MaBnahmen, um Schéaden an
Gebauden und anderer Infrastuktur méglichst gering zu halten

Entwicklung eines alternativen Entwasserungssystems

e Lassen Sie Starkregenkarten Ihres Ortes erstellen und das Abflussverhalten (FlieBwege)
des Niederschlagswassers durch einen Fachmann analysieren

e Setzen Sie potentiell gefahrdete Flachen im Bebauungsplan fest und integrieren Sie
entsprechende Hinweise auf die Gefahrdung durch Wasser

e Entwickeln Sie fur betroffene Flachen konkrete MaBnahmen zur gezielten
Niederschlagswasserlenkung (z. B. durch den Bau von Rampen, Bordsteinerh6hungen,
Rinnen, Vertiefungen)

e Beriicksichtigen Sie auch bei der Neuplanung von Bebauungsgebieten die moglichen
FlieBwege innerhalb des Planungsgebiets und achten Sie darauf, dass durch die Gelénde-
und StraBenraumgestaltung ein geregelter Abfluss von Niederschlagswasser ermdglicht wird

Bayerisches Staatsministerium fir
Umwelt und Verbraucherschutz




PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

Darstellungsmoglichkeiten von AnpassungsmafBnahmen in Bauleitpldnen

Kommunen im Klimawandel — Wege zur Anpassung

Kommunales Flachenmanagement

Naturnahe Entwasserung von Verkehrsflachen in Siedlungen

Versickerung und Nutzung von Regenwasser — Vorteile, Risiken und Anforderungen

Das kdnnen Kommunen gegen die Folgen von Starkregen tun — PraventionsmaBnahmen
Starkregen — Was kdnnen Kommunen tun?

Regenwasserversickerung — Gestaltung von Wegen und Platzen

Naturnaher Umgang mit Regenwasser — Verdunstung und Versickerung statt Ableitung

Bayerisches Landesamt fir Umwelt: Versickerung von gesammeltem Niederschlagswasser

P FOL PP

Ansprechpartner
@ Untere Bauaufsichtsbehdrde

@ Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Bereich Wasser)
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Umwelt und Verbraucherschutz &




PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Ortsnahe Regenwasserversickerung gemaf
Niederschlagswasserfreistellungsverordnung
(NWFrelV) in den ortlichen Bauvorschriften
vorgeben

Hintergrund

e Regenwasser, welches vom Dach direkt in die Kanalisation eingeleitet wird,
belastet diese zusatzlich

e Gemal der bayerischen NWFreiV kénnen Grundstiickseigentiimer ihr gesammeltes
Niederschlagswasser (Dachabfluss) direkt tiber entsprechende Anlagen ortsnah
versickern bzw. verrieseln

Ortsnahe Regenwasserversickerung in die
ortlichen Bauvorschriften aufnehmen

e Nehmen Sie die ortsnahe Versickerung bzw. Verrieselung des Dachabflusses gemaB der
NWFreiV verpflichtend fir Grundstiickseigentiimer in die értlichen Bauvorschriften Ihrer
Gemeinde auf

e Bei Neubauten sowie bei groBeren Veranderungen im Bestand fihrt diese Bauvorschrift
zur Entlastung der Kanalisation

Bayerisches Staatsministerium fir ;
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PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Vorschriften zur dezentralen Entwasserung
In den &Ortlichen Bauvorschriften festlegen

Hintergrund

e Unversiegelte Flachen ermdéglichen die lokale Versickerung von Regenwasser und
verringern den Oberflachenabfluss

e GemalB des BayWG Art. 18 & 44 haben die Gemeinden die Aufgabe, auf die
Versickerungsfahigkeit der Béden und die dezentrale Versickerung von
Niederschlagswasser hinzuwirken

Dezentrale Regenwasserentwasserung in den
drtlichen Bauvorschriften festlegen

e Uberpriifen Sie die értlichen Bauvorschriften Ihrer Gemeinde hinsichtlich ihrer Vorgaben
zur Flachenversiegelung bei der Freiflachengestaltung

e Treffen Sie bei Bedarf in Ihren értlichen Bauvorschriften Vorgaben, die die Entsiegelung
bei Bestandsveranderungen und die Geringhaltung der Versiegelung in Neubaugebieten
verpflichtend vorschreiben

Weltere Informationen

LN ..
% Praxisbeispiele — Ortliche Bauvorschriften

N
% Niederschlagswasserfreistellungsverordnung (NWFreiV)

Bayerisches Staatsministerium fir ;
Umwelt und Verbraucherschutz ==




PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Aktive Information von Birgern, Bauherren
und Grundstlcksbesitzern tGber an Stark-
niederschlage und Uberflutungen angepasste
Gebaudeplanung und Freiflachengestaltung

Hintergrund

e Der Klimawandel erfordert mittel- bis langfristig eine Anpassung der bisherigen Planung
und Bauweise von Gebauden und Freiflachen

e |m privaten Baubestand lassen sich VorsorgemaBnahmen bei der Freiflachen- und
Gebaudegestaltung, mit Ausnahme von genehmigungspflichtigen Bauvorhaben,
nicht Gber die Bauleitplanung und 6rtliche Bauvorschriften umsetzen

e Birger und Bauherren Uber die Hintergriinde, Mdglichkeiten und Vorteile einer an
Starkniederschlage angepassten Flachen- und Gebaudegestaltung zu informieren,
dient der Schadensminderung

e Eine aktive Informationspolitik Gber mégliche AnpassungsmaBnahmen spart langfristig (Ver-
waltungs-)Aufwand und Kosten

Akzeptanz schaffen durch Information

* Bieten Sie Ihren Bulrgern und Bauherren Informationen zur an Starkniederschlage und
Uberflutungen angepassten Gebaudeplanung und Flachengestaltung (z. B. Objektschutz)
uber die folgenden Kommunikationswege:

e Bereitstellung von Informationsbroschiiren in 6ffentlichen Gebauden/Gemeindeverwaltung
e Mitteilungen im Gemeindeblatt bzw. in regionalen Zeitungen

e E-Mail (z. B. Newsletter der Gemeinde)

e Offentliche Informationsveranstaltungen der Gemeinde

e Benennen Sie einen Ansprechpartner, der Fachwissen zum Thema
“klimaangepasstes Planen und Bauen” besitzt (z. B. Mitarbeiter des Bauamts)
oder verweisen Sie auf einen qualifizierten Architekten

Bayerisches Staatsministerium fir
Umwelt und Verbraucherschutz




PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial
% Folgen des Klimawandels: Gebaude und Baupraxis in Deutschland

%; Hochwasserschutzfibel — Objektschutz und bauliche Vorsorge

% Wie schitze ich mein Haus vor Starkregenfolgen?

@ Naturnaher Umgang mit Regenwasser — Verdunstung und Versickerung statt Ableitung
@ Versickerung und Nutzung von Regenwasser — Vorteile, Risiken und Anforderungen
% Checkliste: Klimawandel und Geb&ude

@ Starkregen: Starkregen kann jeden treffen

Ansprechpartner
@ Landratsamter = Wasserwirtschaft

@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Bereich Wasser)

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT STARKNIEDERSCHLAGE UND UBERFLUTUNGEN

WEITER ZU STRASSEN- UND WEGEUNTERHALT

-~ MOX: Xii

Bayerisches Staatsministerium fir ;
Umwelt und Verbraucherschutz es=%



STRASSEN- UND

WEGEUNTERHALT

UnterhaltungsmaBnahmen zur Férderung
der Entwasserung von Stral3en, Verkehrsflachen
und Wegen

Hintergrund

* Durch eine vorausschauende Wartung des Straen- und Wegenetzes (inkl. Wander- und
Radwege) lassen sich Uberflutungen bei Starkregenereignissen verringern

e |nsbesondere bei strategisch wichtigen Teilen des StraBennetzes ist eine
regelmaBige Wartung nétig, um im Notfall den Verkehrsfluss zu gewahrleisten

Entwasserung von Verkehrsflachen und Wegen sicherstellen

e |dentifizieren Sie die StraBBen, Verkehrsflachen und Wege (inkl. Wander- und Radwege), auf
denen sich bereits heute bei Starkregen das Wasser staut sowie die strategisch wichtigen
Teile des StraBennetzes (z. B. Rettungswege, Unterfiihrungen)

e Zur Verbesserung der StraBenentwasserung sind u. a. folgende MaBBnahmen hilfreich:

e Rechtzeitige Instandsetzung der Fahrbahnen (z. B. Ausfrasen von Spurrillen,
Beseitigung von Ldchern) zur Verringerung der Gefahr von stehendem Wasser

e RegelmaBige Uberpriifung und Freihaltung der Wasserabfliisse von Ablagerungen
(z. B. Laub)

e Angepasste Planung/Dimensionierung von Entwasserungsanlagen, z. B. Drainage-
und Pumpanlagen fiir Unterfiihrungen, Briicken = ggf. Nachriistung von Pumpen

Bayerisches Staatsministerium fir
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STRASSEN- UND WEGEUNTERHALT

Erstellung eines Einsatzplans zur Sicherstellung
des Verkehrsflusses und der Verkehrssicherheit
bei Starkniederschlagen

Hintergrund

e Um den Verkehrsfluss und die Verkehrssicherheit im Falle eines Starkniederschlags-
ereignisses zu gewahrleisten, ist eine umgehende und abgestimmte Reaktion
(z. B. der Feuerwehr, des Bauhofs) nétig

e Zudem erfodern im Winter starke Schneefélle oftmals kurzfristig personal- und
materialintensive Einsatze des Winterdienstes

e Ein abgestimmter Einsatzplan mit entsprechender Ressourcenplanung kann hier als
Unterstiitzung dienen und Ablaufe koordinieren

Einen Einsatzplan erstellen und Ressourcen vorhalten

e Kldren Sie mit den zustandigen Stellen (z. B. Feuerwehr, Bauhof) den Bedarf eines
abgestimmten Einsatzplans mit besonderem Fokus auf strategisch wichtige Teile
des StraBennetzes (z. B. Rettungswege, Unterfiihrungen)

e |Legen Sie zudem den Bedarf an materiellen und personellen Ressourcen fiir intensive
Sommer- und Wintereinsatze fest (z. B. Streusalz, Rdumfahrzeuge, Split, Pumpen)

e Falls noétig, regen Sie die Erarbeitung eines solchen Plans an, der Schritte, wie
Identifizierung der Gefahrenbereiche, umgehende Kontrolle der StraBen und
Nebenanlagen bei Starkregen, Einrichtung von Umleitungen, MaBnahmen zur
Entwéasserung (z. B. Pumpen) etc. abdecken sollte

e |dentifizieren Sie als Grundlage potenzielle Gefahrenbereiche in |hrem Ort und
kennzeichnen Sie diese kartographisch

Bayerisches Staatsministerium fir
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STRASSEN- UND WEGEUNTERHALT

RegelmaBige Uberpriifung und Sicherung der
Bepflanzung im 6ffentlichen Raum zur Reduzie-
rung von Bruchgefahr bei starken Schneeféllen

Hintergrund

e [Intensive Schneefélle, insbesondere in Verbindung mit nassem, schwerem Schnee,
kdnnen zu Astbruch und Umknicken von Baumen infolge der Schneelast fiihren

e Dies kann groBe Schaden im &ffentlichen Raum, an Gebauden und Infrastruktur sowie
Personenschaden zur Folge haben

e Durch eine vorausschauende, regelmaBige Sicherung der Bepflanzung kénnen Schaden
infolge von Schneelast im 6ffentlichen Raum gemindert werden

Bepflanzung im 6ffentlichen Raum Uberprifen und sichern

e Uberpriifen Sie regelmaBig durch |hren értlichen Bauhof den Zustand der Bdume und
Bepflanzungen im 6ffentlichen Bereich Ihrer Gemeinde und lassen Sie morsche oder
beschadigte Zweige zuriickschneiden bzw. beschadigte Baume féllen

e Halten Sie bei der Bepflanzung ausreichende Sicherheitsabstande zu Gebauden und kritischen
Infrastrukturen ein, um Schadigungen durch gebrochene Baume und Aste zu vermeiden

Bayerisches Staatsministerium fir
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@ STRASSEN- UND WEGEUNTERHALT

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

LN
% Regenwasserversickerung — Gestaltung von Wegen und Platzen

N
%i Naturnahe Entwasserung von Verkehrsflachen in Siedlungen

Ansprechpartner
@ Bayerisches Landesamt fiir Umwelt — StraBenunterhalt

@ Oberste Baubehoérde im Bayerischen Staatsministerium des Innern, fiir Bau und Verkehr

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT STARKNIEDERSCHLAGE UND UBERFLUTUNGEN

WEITER ZU OFFENTLICHE GEBAUDE

-~ JOX: Xii
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OFFENTLICHE GEBAUDE

Uberprifung und Anpassung der 6ffentlichen
Gebaude zur Vorsorge vor Starkniederschlagen
und kleinraumigen Uberflutungen

Hintergrund

e Der Klimawandel erfordert mittel- bis langfristig eine Anpassung der bisherigen Planung
und Bauweise von Gebauden

e (Gerade wenn ein Gebaude durch seinen 6ffentlichen Charakter fir jedermann zugénglich ist,
kann potenziell eine Vielzahl von Personen von Witterungseinfliissen betroffen sein

e Zudem sind bei Einrichtungen wie Krankenhausern, Kindergéarten, Alten- und Pflege-
einrichtungen besonders empfindliche Personengruppen betroffen

e Deshalb ist eine vorausschauende Uberpriifung, ob éffentlichen Gebdude gegen die Folgen
von Starkniederschlagen und Uberflutungen abgesichert sind, notwendig

Uberpriifung der 6ffentlichen Gebiude mittels der
angehangten Checkliste

e Halten Sie die Verantwortlichen der 6ffentlichen Gebaude in Ihrer Gemeinde dazu an,
die Einrichtung mittels der angehangten Checkliste mit Blick auf Starkniederschlage und
Uberflutungen zu Gberpriifen

e |eiten Sie bei Bedarf die in der Checkliste vorgeschlagenen AnpassungsmalBnahmen
in die Wege

* Berlcksichtigen Sie bei der Neuplanung von &ffentlichen Gebauden die Zunahme
von Starkniederschlagsereignissen und kleinrdumigen Uberflutungen

ZUR CHECKLISTE: KLIMAWANDEL UND OFFENTLICHE GEBAUDE @
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OFFENTLICHE GEBAUDE

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

LN
Folgen des Klimawandels: Gebaude und Baupraxis in Deutschland

Hochwasserschutzfibel — Objektschutz und bauliche Vorsorge
Starkregen: Starkregen kann jeden treffen
Schneebelastung: Schnee fallt Déachern zur Last

Regenwasserversickerung — Gestaltung von Wegen und Platzen

Wie schiitze ich mein Haus vor Starkregenfolgen?
Ein Leitfaden fir Hauseigentiimer, Bauherren und Planer

Naturnaher Umgang mit Regenwasser — Verdunstung und Versickerung statt Ableitung

B ®®E B

Versickerung und Nutzung von Regenwasser — Vorteile, Risiken und Anforderungen

% Checkliste: Klimawandel und 6ffentliche Geb&ude

Ansprechpartner
@ Landratsamter - Wasserwirtschaft

@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Bereich Wasser)

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN e

UBERSICHT STARKNIEDERSCHLAGE UND UBERFLUTUNGEN @

WEITER ZU VER- UND ENTSORGUNG (TRINKWASSER, ABWASSER) @
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VER- UND ENTSORGUNG

(TRINKWASSER, ABWASSER)

Anpassung des MaBnahmenplans zur
leitungsgebundenen Trinkwasserversorgung

Hintergrund

e Wasserversorgungsunternehmen sind nach § 16 Trinkwasserverordnung (TrinkwV) verpflichtet,
einen MaBnahmenplan zur leitungsgebundenen Versorgung zu erstellen

e In Folge von Starkniederschlagen und Uberflutungen kann es zu Verunreinigungen des
Trinkwassers kommen

e Der MaBnahmenplan des (kommunalen) Trinkwasserversorgungsunternehmens sollte unter
Berlicksichtigung dieses Gefahrenpotentials aktualisiert werden

Den MaBnahmenplan auf neue Anforderungen
durch Starkregen Uberprifen

e Klaren Sie mit dem Trinkwasserversorger und dem Katastrophenschutz (Landratsamt) das
zuklnftig mogliche Gefahrenpotential durch Starkniederschlage und Uberflutungen ab

e Falls notwendig, passen Sie die MaBnahmenplane an die neuen Herausforderungen durch
den Klimawandel an

e Stellen Sie sicher, dass auch in lhrer Gemeinde die verantwortlichen Stellen Uber die
MaBnahmenplane Bescheid wissen und im Krisenfall richtig reagieren

Bayerisches Staatsministerium fir
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http://www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/trinkwv_2001/gesamt.pdf

VER- UND ENTSORGUNG (TRINKWASSER, ABWASSER)

Langfristige Berlicksichtigung von Stark-
niederschlagen bei der Planung der Siedlungs-
entwasserung

Hintergrund

e Eine ausreichende Dimensionierung der Abwasserkanale ist grundlegend fir die
Siedlungsentwasserung

e Abwasserkanale sind sehr langlebig und erfordern einen regelméaBigen Wartungsaufwand
e Kommunen kdnnen vorsorgend, beispielsweise im Rahmen von falligen Kanalsanierungs-

und -instandhaltungsarbeiten, zukinftige Belastungen durch Starkregen in die Planungen
einbeziehen

Erstellung einer Strategie fir die Siedlungsentwasserung

e Nutzen Sie Gelegenheiten, wie z. B. fallige gréBere Kanalsanierungsarbeiten oder
Neuplanungen, um eine umfassende Strategie fiir die Siedlungsentwasserung erstellen

Zu lassen

e Achten Sie dabei nicht nur auf die Berlcksichtigung zukinftiger Herausforderungen
durch den Klimawandel sondern auch auf...

e weitere technische und organisatorische Erfordernisse (z. B. Kanalsteuerung,
oberirdische Notabflusswege, Beseitigung hydraulischer Engpéasse oder
Kommunikationsplane)

e weitere fir die Siedlungsentwasserung relevante Entwicklungen wie z. B.
der demografische Wandel oder allgemein riicklaufiger Schmutzwasseranfall
bei Industrie und Gewerbe

Bayerisches Staatsministerium fir
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VER- UND ENTSORGUNG (TRINKWASSER, ABWASSER)

Einfihrung der getrennten Abwassergebiihr
flr Grundstickseigentimer

Hintergrund

e Ein betrachtlicher Anteil der versiegelten Flachen privater Grundstiicke
(z. B. Dacher, Zufahrten) sind an die Kanalisation angeschlossen

e Die getrennte Abwassergebhr teilt die Gesamtkosten der Abwasserbeseitigung in
die Kosten fir die Trinkwasserbeseitigung und die Niederschlagswasserbeseitigung auf

e Die Kosten zur Niederschlagswasserbeseitigung werden pro Grundstiick anhand der
versiegelten und an das Kanalnetz angeschlossenen Flache berechnet

e Die getrennte Abwassergebiihr setzt privaten Grundstiickseigentiimern Anreize zur
Entsiegelung und Flachenentkoppelung (GeblUhrenreduzierung)

Die getrennte Abwassergebilihr einfiihren

e Erkundigen Sie sich bei anderen Kommunen Bayerns Uber deren Erfahrungen bei
der Einfihrung der getrennten Abwassergetihr

e Fihren Sie die getrennte Abwassergeblihr in der eigenen Kommune ein, um Anreize fir
die privaten Grundstiickseigentimer zur Entsiegelung und Flachenentkoppelung zu setzen

Bayerisches Staatsministerium fir
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Weitere Informationen
Literatur und Informationsmaterial
@ Trinkwassernotversorgung des Bundes

Trinkwasserversorgung im Krisenfall

Sammlung von Schriftstiicken (Merkblatter, Schreiben, Hinweise)
der Bayerischen Wasserwirtschaft (Slg Wasser) — Merkblattsammlung

Leitfaden zur Inspektion und Sanierung kommunaler Abwasserkanale
Bayerisches Landesamt fir Umwelt — Abwasserbeseitigung

Einfihrung einer getrennten Abwassergeblhr — Praxisbeispiel Marktredwitz

Fretreol-

Regenwasserversickerung — Praxisbeispiel Aichach (getrennte Abwassergelihr)

Ansprechpartner
@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Bereich Wasser)

@ Wasserwirtschaftsamter

@ Landratsamter = Wasserwirtschaft

Weiter per Klick

VER- UND ENTSORGUNG (TRINKWASSER, ABWASSER)

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT STARKNIEDERSCHLAGE UND UBERFLUTUNGEN

WEITER ZU BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Bayerisches Staatsministerium fir
Umwelt und Verbraucherschutz &
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ

(FEUERWEHR)

Anpassung der ortlichen Feuerwehr an Stark-
niederschlage und kleinraumige Uberflutungen

Hintergrund

e (Geanderte klimatische Bedingungen verandern auch die Einsatzbedingungen lhrer értlichen
Feuerwehr

e Eine rechtzeitige Anpassung der Ausriistung, der Einsatzplanung und der Ausbildungsinhalte
kann unter Vorsorgeaspekten notwendig sein

Anpassungsbedarf klaren

e Gehen Sie auf |hre 6rtliche Feuerwehr zu und kléren Sie den Anpassungsbedarf fir:

Technische Ausstattung wie z. B. Pumpen

Personelle Ausstattung fiir Intensiveinsatze bei Unwettern und Uberflutungen

Melde- und Einsatzplanung (z. B. abgestimmtes Vorgehen mit benachbarten Feuerwehren)
Ausbildungsinhalte zur Bewaltigung gréBerer Ereignisse unter erschwerten Bedingungen

Betroffenheit und Anpassungsbedarf der Liegenschaft selbst (z. B. Uberflutungsgefahr
des Feuerwehrhauses)

Bayerisches Staatsministerium fir
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Aktive Information der Bevolkerung zu
Eigenvorsorge und angepasstem Verhalten
bei Starkniederschlagen und kleinrdumigen
Uberflutungen

Hintergrund

e Burger Uber die Moéglichkeiten zur Eigenvorsorge vor bestimmten Risken (z. B. Bau- und Ver-
haltensvorsorge, Versicherung) und zum Verhalten im Katastrophenfall (z. B. bei Starkregen,
Uberflutungen) zu informieren, dient der Schadensminderung

e Eine aktive Informationspolitik zu den lokal méglichen Extremereignissen spart langfristig
(Verwaltungs)-Aufwand und Kosten

Informationsbedarf klaren und die Blrger informieren

e Kldren Sie mit Ihrer 6rtlichen Feuerwehr und eventuell den weiteren Katastrophenschutz-
institutionen (z. B. benachbarte Feuerwehr oder THW) den Bedarf solcher Informations-
mafBnahmen

* Bieten Sie bei bestehendem Bedarf Ihren Birgern Informationen zur Vorsorge und zum
Verhalten im Falle von Starkniederschldgen und Uberflutungen

e Daflr eignen sich folgende Kommunikationswege:
e Bereitstellung von Informationsbroschiiren in 6ffentlichen Gebduden/Gemeindeverwaltung
e Mitteilungen im Gemeindeblatt bzw. in regionalen Zeitungen
o Offentliche Informationsveranstaltungen der Gemeinde/Feuerwehr (z. B. Tag der offenen Tir)
e E-Mail (z. B. Newsletter der Gemeinde)

Bayerisches Staatsministerium fir
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Weltere Informationen

—

iteratur und Informationsmaterial

Abschatzung der Verwundbarkeit gegeniliber Hitzewellen und Starkregen (V. Kapitel)
Anpassung an den Klimawandel — Bevolkerungsschutz

Basisschutz fur Katastrophenschutz- und Hilfsorganisationen (inkl. Checkliste)
Klimawandel — Herausforderung fiir den Bevdélkerungsschutz

Katastrophenalarm — Ratgeber fiir Notfallvorsorge und richtiges Handeln in Notsituationen
Unwetter — Vorsorge und Selbsthilfe

Merkblatt zur Vorsorge und Eigenhilfe — Unwetter

Hochwasser — So kénnen Sie sich selbst schiitzen

Merkblatt zur Vorsorge und Eigenhilfe — Hochwasser

Stromausfall — Vorsorge und Selbsthilfe

@ Bundesamt fiir Bevélkerungsschutz und Katastrophenhilfe — Naturrisiken

Ansprechpartner
@ Bundesamt fiir Bevdlkerungsschutz und Katastrophenhilfe

@ Untere Katastrophenschutzbehdrde

@ Landesfeuerwehrverband Bayern

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN
UBERSICHT STARKNIEDERSCHLAGE UND UBERFLUTUNGEN

WEITER ZU GEWASSER 3. ORDNUNG

Bayerisches Staatsministerium fir ;
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GEWASSER 3. ORDNUNG

Unterhaltungs- und PflegemalBBnahmen mit
Blick auf Starkniederschlage und kleinraumige
Uberflutungen definieren und umsetzen

Hintergrund

e Kleine Gewasser neigen dazu, bei starken Regenfallen auszuufern und Uberflutungen
zu verursachen

e Durch vorausschauende UnterhaltungsmaBnahmen mit Fokus auf naturnaher Gewasser-
entwicklung auBerorts und Férderung des Wasserabflusses/-durchflusses innerorts kénnen
diese Gefahren verringert werden

e |m Gegensatz zur Durchfiihrung von EinzelmaBBnahmen bieten Gewasserentwicklungskonzepte
(GEK) die Chance, unter kompetenter Begleitung der Fachbehdrden, einen umfassenden
langfristigen Rahmen fir die Gewasserunterhaltung zu schaffen

e Darin werden u.a. systematisch die Belange beziiglich Starkregen und Uberflutung
abgearbeitet und entsprechende UnterhaltungsmaBnahmen definiert

Ein Gewasserentwicklungskonzept erstellen
e [Informieren Sie sich Uber die Inhalte und die notwendigen Schritte zur Erstellung eines GEK
¢ Prifen Sie zusammen mit den zustandigen Fachbehdrden die Notwendigkeit der Erstellung eines GEK

MaBnahmen umsetzen

e Halten Sie mit dem kommunalen Bauhof die innerhalb eines gewissen Zeitraums nétigen
und zu erledigenden PflegemaBnahmen in einem Gewasserpflegeplan fest

e Setzen Sie in diesem die bendtigten personellen und technischen Ressourcen fest

e Bedenken Sie auch unvorhersehbare Ereignisse, die eine spontane Reaktion erfordern

e Prifen Sie, ob eine Kooperation mit benachbarten Kommunen, z. B. im Rahmen eines
Gewasserunterhaltungszweckverbandes, Vorteile bringt

e Nehmen Sie an den sog. Gewassernachbarschaften und den Nachbarschaftstagen teil,
die als Plattform zum Erfahrungsaustausch dienen

Bayerisches Staatsministerium fir
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http://www.lfu.bayern.de/wasser/gewaesserentwicklung/index.htm

GEWASSER 3. ORDNUNG

Weitere Informationen
Literatur und Informationsmaterial
Gewasserentwicklungskonzepte (GEK), Merkblatt Nr. 5.1/3
Arbeitshilfen Gewasser-Nachbarschaften
Gewasserunterhaltung — der richtige Umgang mit dem Hochwasser
Gewasserentwicklung: planen und umsetzen
Kleine Gewasser: Unterhaltung innerorts
Unterhaltung kleiner Gewasser und vorbeugender Hochwasserschutz
Unterhaltung kleiner Gewéasser — Partner, Finanzierung & Praxistipps. Beispiele aus Bayern
Bayerisches Landesamt fir Umwelt: Schutz, Pflege und Entwicklung Gewéasser 3. Ordnung

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt: Seiten der Gewasser-Nachbarschaften

Forderung Erstellung GEK:
Richtlinien fir Zuwendungen zu wasserwirtschaftlichen Vorhaben (RZWas 2013)

@IS

Ansprechpartner
@ Wasserwirtschaftsamter

@ Bayerisches Landesamt fiir Umwelt

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT STARKNIEDERSCHLAGE UND UBERFLUTUNGEN

WEITER ZU ANPASSUNG AN STURMEREIGNISSE

Bayerisches Staatsministerium fir
Umwelt und Verbraucherschutz
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Anpassung an Sturmereignisse

Sie kénnen den aktuellen Stand der Umsetzung von AnpassungsmaBnahmen in Ihrer Gemeinde
mittels der angehéngten Checkliste ermitteln. Offnen Sie hierzu die Checkliste und erfassen Sie
fir jede MaBnahme den Umsetzungsstand in Ihrer Gemeinde.

% ZUR CHECKLISTE: ANPASSUNG AN STURMEREIGNISSE

PLANEN UND BAUEN °

’ BAULEITPLANUNG

’ WEITERE ASPEKTE

STRASSEN- UND WEGEUNTERHALT °
OFFENTLICHE GEBAUDE °
BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR) °

Bayerisches Staatsministerium fiir
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PLANEN UND BAUEN

BAULEITPLANUNG

Beil Neuplanungen: Reduzierung des Schadens-
potenzials durch windangepasste Festsetzungen
zu Gebaudeausrichtung und -abstanden

Hintergrund

e Durch eine windangepasste Gebaudeausrichtung kann die Windlast, die auf Gebaude wirkt
reduziert und Schaden verringert werden

e Durch die Einhaltung ausreichender Sicherheitsabstédnde zwischen baulichen Anlagen kann
zudem das Risiko von Windwurf- und Windbruchschaden reduziert werden

Gebaudeausrichtung und Abstéande mit Blick auf
Sturmbelastung in der Bauleitplanung festsetzen

e |dentifizieren Sie bei Neuplanungen die Hauptwindrichtungen in lhrem Ort

e Setzen Sie im Bebauungsplan eine windangepasste Stellung bzw. Ausrichtung von Gebauden
und baulichen Anlagen mdglichst langs zur Hauptwindrichtung fest

e Achten Sie bei der Festsetzung der Abstandsflachen auf ausreichende Sicherheitsabstande
zwischen baulichen Anlagen, um die Windwurf- und Windbruchgefahr zur reduzieren
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Festsetzung und Umsetzung von Wind-
schutzmalBnahmen zur Abschwachung
von Windgeschwindigkeiten

Hintergrund

e Bauliche Veranderungen zur Anpassung an hohe Windlasten sind im Baubestand nur
schwer umsetzbar

e Dennoch kénnen durch WindschutzmaBnahmen Windgeschwindigkeiten abgeschwacht und
besonders windausgesetzte Bereiche im Bestand vor starken Windlasten geschtzt werden

MaBnahmen zur Abschwachung von Windgeschwindigkeiten
festsetzen

e |dentifizieren Sie die Bereiche in lhrem Ort, die besonders windausgesetzt sind bzw.
in denen es bereits in der Vergangenheit Sturmschaden gab

e Falls moglich, wirken Sie in diesen Bereichen auf die Schaffung von Windschutz hin,
wie z. B. das Pflanzen von Hecken oder Baumen

e Achten Sie dabei auf die Verwendung von standfester, tiefwurzelnder Bepflanzung

e [Integrieren Sie in lhren Bebauungsplan verbindliche Festsetzungen zur Errichtung von
WindschutzmaBBnahmen bzw. Bepflanzung in diesen Bereichen

e Achten Sie auch bei der Neuplanung von Siedlungsbereichen auf entsprechende Schutz-
maBnahmen zur Abschwachung von Windgeschwindigkeiten und setzen diese in lhrem
Bebauungsplan fest
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Anpassung der Bepflanzung im Offentlichen
Raum zur Reduzierung der Windwurf- und
Windbruchgefahr

Hintergrund

Windwurf und Windbruch kénnen groBe Schaden im 6ffentlichen Raum,
an Gebauden und Infrastruktur verursachen und zu Personenschaden fiihren

Durch eine vorausschauende, an starkere Sturmintensitaten angepasste Bepflanzung
kénnen Sturmschaden im 6ffentlichen Raum gemindert werden

Bepflanzung im 6ffentlichen Raum mit Blick
auf Sturmereignisse planen

Identifizieren Sie die 6ffentlichen Bereiche in Threm Ort, die besonders windausgesetzt sind

Achten Sie bei der Festsetzung der Bepflanzung fir diese Bereiche wenn méglich auf
die Verwendung tiefwurzelnder Baumarten, um Standfestigkeit zu gewéhrleisten, sowie
auf die Wahl niedriger Bepflanzung, wie Straucher oder Hecken und vermerken dies im
Bebauungsplan

Setzen Sie bei der Planung der Bepflanzungen ausreichende Sicherheitsabstande zu
Gebauden und kritischen Infrastrukturen fest, um Schadigungen durch Windwurf und
Windbruch zu vermeiden
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

Darstellungsmoglichkeiten von AnpassungsmaBBnahmen in Bauleitplédnen
Kommunen im Klimawandel — Wege zur Anpassung

Sicherheit von Dachern und Fassaden beziiglich schadenverursachendem Wind
Planungshilfen fir die Bauleitplanung

Klima und Immissionsschutz im Landschaftsplan

GALK StraBenbaumliste

@8 B

Ansprechpartner
@ Untere Bauaufsichtsbehérde

@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt
(Bereich Bauleitplanung und Siedlungsentwicklung inkl. Flachenmanagement)

@ Deutsche Gartenamtsleiterkonferenz
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PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Beschrankung windempfindlicher Gebaude-
formen durch Vorgaben in den o6rtlichen
Bauvorschriften

Hintergrund

e (Gemeinden kénnen ortliche Bauvorschriften erlassen, welche die Gestaltung von
Ortsbildern, Gebauden und unbebauten Flachen bebauter Grundstiicke néher regeln

e Zu strikte, teils historische erklarbare Vorgaben verhindern die Anwendung neuer
Gebdaudetechnik und erschweren Anpassungen an neue klimatische Bedingungen

Windempfindliche Gebaudeformen durch 6értliche
Bauvorschriften beschranken

e Prifen Sie zusammen mit lhrem Bauamt die 6rtlichen Bauvorschriften in Bezug
auf eine Beschrankung windempfindlicher Gebdudeformen und -elemente durch die
Ortsgestaltungssatzung, wie z. B. groBe Uberdachungen, ausladende Vordacher, verwinkelte
Giebel, Satellitenanlagen

e Fir konkrete Anpassungsvorschlage lhrer értlichen Bauvorschriften, die eine sturmresistente
Bauweise von Gebauden einfordern, beraten Sie sich mit einem Fachmann (z. B. lhrem
Bauamtsleiter oder einem externen Architekten)
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PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Aktive Information von Blrgern, Bauherren und
Grundstlckseigentiimern Uber sturmangepasste
Gebaudeplanung und Freiflachengestaltung

Hintergrund

e Abweichungen von bisher iblichen Verfahren erfordern eine gute Begriindung

e Der Klimawandel erfordert mittel- bis langfristig eine Anpassung der bisherigen Planung
und Bauweise von Gebauden

Akzeptanz schaffen durch Information

e Bieten Sie lhren Blirgern und Bauherren Informationen tber die Moéglichkeiten,
Gebaude sturmresistent zu planen und zu bauen

e Daflr eignen sich folgende Kommunikationswege:
e Bereitstellung von Informationsbroschiiren in 6ffentlichen Gebduden/Gemeindeverwaltung
e Mitteilungen im Gemeindeblatt bzw. in regionalen Zeitungen
e E-Mail (z. B. Newsletter der Gemeinde)
e Offentliche Informationsveranstaltungen der Gemeinde

e Benennen Sie einen Ansprechpartner, der Fachwissen zum Thema “sturmangepasstes
Planen und Bauen” besitzt (z. B. Mitarbeiter des Bauamts) oder verweisen Sie auf einen
qualifizierten Architekten
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% PLANEN UND BAUEN - WEITERE ASPEKTE
&7

Weitere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

% Folgen des Klimawandels: Gebaude und Baupraxis in Deutschland

% Sicherheit von Dachern und Fassaden bezliglich schadenverursachendem Wind
@ Sturm/Orkan: Stirmische Zeiten — vor allem Dacher leiden

@ Checkliste: Klimawandel und Gebaude

Ansprechpartner
@ Untere Bauaufsichtsbehdrde

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT STURMEREIGNISSE

WEITER ZU STRASSEN- UND WEGEUNTERHALT

- MOX + Xii
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STRASSEN- UND

WEGEUNTERHALT

RegelméaBige Uberprifung und Sicherung der
Bepflanzung im 6ffentlichen Raum zur Reduzie-
rung von Windwurf- und Windbruchgetahr

Hintergrund

e  Windwurf und Windbruch kénnen groBe Schaden im 6ffentlichen Raum, an Gebauden und
Infrastruktur verursachen und zu Personenschaden fihren

e Durch eine vorausschauende, regelmaBige Sicherung der Bepflanzung kdnnen Sturmschaden
im 6ffentlichen Raum gemindert werden

Bepflanzung im 6ffentlichen Raum Uberprifen und sichern

e Uberpriifen Sie regelmaBig durch |hren értlichen Bauhof den Zustand der B&dume und
Bepflanzungen im 6ffentlichen Bereich Ihrer Gemeinde und lassen Sie morsche oder
beschadigte Zweige zuriickschneiden bzw. beschadigte Baume fallen

e Achten Sie bei Neupflanzungen wenn moglich auf die Verwendung tiefwurzelnder Baumarten,
um Standfestigkeit zu gewahrleisten

e Halten Sie bei der Bepflanzung ausreichende Sicherheitsabstande zu Gebauden und kriti-
schen Infrastrukturen ein, um Schadigungen durch Windwurf und Windbruch zu vermeiden

Weltere Informationen

@ GALK-StraBenbaumliste

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT STURMEREIGNISSE

WEITER ZU OFFENTLICHE GEBAUDE

v JOX  Xii
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OFFENTLICHE GEBAUDE

Uberprifung und Anpassung der 6ffentlichen
Gebaude zur Vorsorge vor zunehmenden
Sturmereignissen

Hintergrund

e Der Klimawandel erfordert mittel- bis langfristig eine Anpassung der bisherigen
Planung und Bauweise von Gebduden und deren Umgebung

e (Gerade wenn ein Gebaude durch seinen 6ffentlichen Charakter fir jedermann zugénglich ist,
kann potenziell eine Vielzahl von Personen von Schaden durch Stiirme betroffen sein

e Zudem sind bei Einrichtungen wie Krankenh&usern, Kindergarten, Alten- und Pflege-
einrichtungen besonders empfindliche Personengruppen betroffen

e Deshalb ist eine vorausschauende Uberpriifung, ob 6ffentlichen Gebdude gegen
Sturmereignisse abgesichert sind, notwendig

Uberpriifung der 6ffentlichen Gebaude mittels der
angehangten Checkliste

e Halten Sie die Verantwortlichen der 6ffentlichen Gebaude in Ihrer Gemeinde dazu an,
die Einrichtung mittels der angehangten Checkliste mit Blick auf Stiirme zu Uberprifen

e |Leiten Sie bei Bedarf die in der Checkliste vorgeschlagenen AnpassungsmalBnahmen
in die Wege

e Berlicksichtigen Sie bei der Neuplanung von 6ffentlichen Gebduden zunehmende
Sturmereignisse

ZUR CHECKLISTE: KLIMAWANDEL UND OFFENTLICHE GEBAUDE @
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@ OFFENTLICHE GEBAUDE

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial
% Folgen des Klimawandels: Gebaude und Baupraxis in Deutschland
% Sicherheit von Dachern und Fassaden bezliglich schadenverursachendem Wind

@ Sturm/Orkan: Stlirmische Zeiten — vor allem Dacher leiden

@ Checkliste: Klimawandel und 6ffentliche Gebaude

Ansprechpartner
@ Untere Bauaufsichtsbehdrde

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT STURMEREIGNISSE

WEITER ZU BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)
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Bayerisches Staatsministerium fiir
Umwelt und Verbraucherschutz



BEVOLKERUNGSSCHUTZ

(FEUERWEHR)

Anpassung der drtlichen Feuerwehr
an zunehmende Sturmereignisse

Hintergrund

e (Geanderte klimatische Bedingungen verandern auch die Einsatzbedingungen
lhrer &rtlichen Feuerwehr

e Eine rechtzeitige Anpassung der Ausriistung, der Einsatzplanung und der Ausbildungsinhalte
kann unter Vorsorgeaspekten notwendig sein

Anpassungsbedarf klaren

e Gehen Sie auf |hre 6rtliche Feuerwehr zu und kléren Sie den Anpassungsbedarf fir:
e Technische Ausstattung
e Personelle Ausstattung

e Melde- und Einsatzplanung
(z. B. Vorgehen bei einer Vielzahl gleichzeitiger Schadensmeldungen)

e Ausbildungsinhalte
(z. B. zum Verhalten im Einsatz wahrend eines Sturms)

e Betroffenheit und Anpassungsbedarf der Liegenschaft selbst
(z. B. Gefahrdung des Feuerwehrhauses durch Windbruch)
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Aktive Information der Bevolkerung zu
Eigenvorsorge und angepasstem Verhalten
bel Sturmereignissen

Hintergrund

e Birger Gber die Méglichkeiten zur Eigenvorsorge vor bestimmten Risken (z. B. Bau- und
Verhaltensvorsorge, Versicherung) und zum Verhalten bei Strumereignissen zu informieren,
dient der Schadensminderung

e Eine aktive Informationspolitik zu den lokal méglichen Extremereignissen, wie z. B. Stlirme,
spart langfristig (Verwaltungs)-Aufwand und Kosten

Informationsbedarf klaren und die Birger informieren

e Klaren Sie mit Ihrer 6rtlichen Feuerwehr und eventuell den weiteren Katastrophenschutz-
institutionen (z. B. benachbarte Feuerwehr oder THW) den Bedarf solcher Informations-
maBnahmen

e Bieten Sie bei bestehendem Bedarf |hren Blrgern Informationen zur Vorsorge und zum
Verhalten im Katastrophenfall

e Daflr eignen sich folgende Kommunikationswege:
e Bereitstellung von Informationsbroschiiren in 6ffentlichen Gebauden/Gemeindeverwaltung
e Mitteilungen im Gemeindeblatt bzw. in regionalen Zeitungen
e Offentliche Informationsveranstaltungen der Gemeinde/Feuerwehr (z. B. Tag der offenen Tiir)
e E-Mail (z. B. Newsletter der Gemeinde)
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Weitere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

% Anpassung an den Klimawandel — Bevdlkerungsschutz

% Basisschutz fur Katastrophenschutz- und Hilfsorganisationen (inkl. Checkliste)

% Klimawandel — Herausforderung fiir den Bevdlkerungsschutz

@ Katastrophenalarm — Ratgeber fiir Notfallvorsorge und richtiges Handeln in Notsituationen
% Unwetter — Vorsorge und Selbsthilfe

% Merkblatt zur Vorsorge und Eigenhilfe — Unwetter

% Stromausfall — Vorsorge und Selbsthilfe

Ansprechpartner
@ Landesfeuerwehrverband Bayern

@ Bundesamt fiir Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe

@ Untere Katastrophenschutzbehdrde

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT STURMEREIGNISSE

WEITER ZU ZUNEHMENDE LAWINENGEFAHR

OO0
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Anpassung an

zunehmende Lawinengefahr

Sie kénnen den aktuellen Stand der Umsetzung von AnpassungsmaBnahmen in Ihrer Gemeinde
mittels der angehangten Checkliste ermitteln. Offnen Sie hierzu die Checkliste und erfassen Sie
fir jede MaBnahme den Umsetzungsstand in Ihrer Gemeinde.

@ ZUR CHECKLISTE: ANPASSUNG AN LAWINENGEFAHR

PLANEN UND BAUEN °

’ BAULEITPLANUNG

’ WEITERE ASPEKTE

OFFENTLICHE GEBAUDE °

Bayerisches Staatsministerium fir
Umwelt und Verbraucherschutz &



PLANEN UND BAUEN

BAULEITPLANUNG

Kennzeichnung lawinengefahrdeter Bereiche
Im Flachennutzungsplan

Hintergrund

e Als Grundlage fir die weitere Siedlungsentwicklung und die Umsetzung von SchutzmaBnah-
men (z. B. an Gebauden oder im Schutzwald) und Schutzbauwerken (z. B. Stiitz-, Brems-,
Auffang- oder Ablenkvorrichtungen) ist die Identifizierung lawinengeféhrderter Bereiche und
deren Kennzeichnung im Flachennutzungsplan unerlasslich

Lawinengefahrdete Flachen identifizieren

e |dentifizieren Sie zusammen mit einem Fachmann im Detail die lawinengefahrdeten Flachen
in lhrer Gemeinde und machen diese im Flachennutzungsplan und Bebauungsplan kenntlich

e Als Grundlage dient hierfiir das Lawinenkataster des Bayerischen Landesamts fir Umwelt,
das ein Verzeichnis bekanntgewordener Lawinenereignisse ist, von denen eine Gefahr fir
Gebaude, Bergbahnen und Skilifte sowie Verkehswege, Skipisten und Rodelbahnen ausging

e Zudem bedarf es weiterer Fachbeurteilungen, z. B. durch die értlichen Lawinenkomissionen,
um auch mogliche Gefahrenzonen lber das Lawinenkataster hinaus zu identifizieren

LAWINENKATASTER DES BAYERISCHEN LANDESAMTS FUR UMWELT @
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Verzicht auf Neuausweisung von Bauland
auf lawinengefahrdeten Flachen

Hintergrund

e Der Schaden eines Lawinenabgangs steigt mit dem Wert der betroffenen Sachwerte
(z. B. Gebaude, Verkehrsinfrastruktur) sowie der Anzahl der Personenschaden

e Um das Schadenspotenzial eines Lawinenabgangs mdglichst gering zu halten,
sollten auf lawinengefahrdeten Flachen mdéglichst keine NeuerschlieBungen erfolgen

Das Schadenspotenzial einer Lawine
durch Flachenfreihaltung geringhalten

e \Verzichten Sie in lawinengeféhrdeten Flachen auf die Neuausweisung von Bauland

e Falls unvermeidbar, setzen Sie im Rahmen der Bauleitplanung nur schadensunanfallige
Nutzungen fest, wie z. B. Flachen fir Landwirtschaft und Wald, Grunflachen, Parkanlagen
oder Sportplatze
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Festlegung besonderer Anforderungen an
die Bauausfihrung ftr Bauvorhaben im
lawinengefahrdeten Siedlungsbestand

Hintergrund

e |n lawinengeféhrdeten Bereichen kann das Schadenspotenzial baulicher Anlagen durch
angepasste Planung (z. B. Schlafzimmer nicht auf Hangseite) und Bauweise (z. B. AuB3en-
wandverstarkung, Spaltkeil) der Gebaude reduziert werden

e Besteht fir Teile des Siedlungsbestandes eine Lawinengeféahrdung, ist fir diese bei Bau-
vorhaben (z. B. Nachverdichtung) auf eine dem Gefahrdungspotential angepasste Planung
und Bauausfiihrung zu achten

Angepasste Bauweise und Stellung von
baulichen Anlagen im Bebauungsplan festsetzen

e Analysieren Sie flr die lawinengefahrdeten Bereiche im Siedlungsbestand lhres Ortes
zusammen mit einem Fachmann die Gefahrdungssituation

e Falls notwendig, lassen Sie sich beziiglich einer optimalen und angepassten Bauweise und
Stellung von baulichen Anlagen sowie der Notwendigkeit von technischen SchutzmaBnahmen
(z. B. Barrieren, Verbauungs- und LenkungsmaBnahmen) beraten

e Setzen Sie entsprechende Vorgaben bezilglich Bauweise und Stellung von baulichen Anlagen
fir diese Flachen in IThrem Bebauungsplan fest
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PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Aktive Information von Birgern, Bauherren und
Grundstlcksbesitzern Uber lawinenangepasste
Gebaudeplanung und Freiflachengestaltung

Hintergrund

e Abweichungen von bisher (iblichen Verfahren erfordern eine gute Begriindung

e Der Klimawandel verandert die Lawinengefahr (z. B. durch Extremwetterlagen) und erfordert
in lawinengeféhrdeten Gebieten eine Anpassung der bisherigen Planung und Bauweise von
Gebauden

Akzeptanz schaffen durch Information

e Bieten Sie lhren Biirgern und Bauherren Informationen tber die Méglichkeiten, Gebaude an
Lawinengefahr angepasst zu planen und zu bauen und Freiflachen entsprechend zu gestalten

e Daflr eignen sich folgende Kommunikationswege:
e Bereitstellung von Informationsbroschiiren in 6ffentlichen Gebduden/Gemeindeverwaltung
e Mitteilungen im Gemeindeblatt bzw. in regionalen Zeitungen
e E-Mail (z. B. Newsletter der Gemeinde)
o Offentliche Informationsveranstaltungen der Gemeinde

e Benennen Sie einen Ansprechpartners, der Fachwissen zum Thema
“lawinenangepasstes Planen und Bauen” besitzt (z. B. Mitarbeiter des Bauamts)
oder verweisen Sie auf einen qualifizierten Architekten
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PLANEN UND BAUEN

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

@ Darstellungsmoglichkeiten von AnpassungsmaBnahmen in Bauleitplanen

@ Leben mit alpinen Naturgefahren

@ Schutz vor alpinen Naturgefahren — Objektschutz

@ Bayerisches Landesamt fiir Umwelt — Integraler Lawinenschutz

@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt — Informationsdienst Alpine Naturgefahren
@ Folgen des Klimawandels: Gebaude und Baupraxis in Deutschland

@ Lawinengefahrdung: Lawinen setzen Gebdude unter Druck

% Checkliste: Klimawandel und Gebaude

Ansprechpartner
@ Lawinenwarndienst Bayern

@ Mitarbeiter der Lawinenwarnzentrale

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT ZUNEHMENDE LAWINENGEFAHR

WEITER ZU OFFENTLICHE GEBAUDE

Bayerisches Staatsministerium fir
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OFFENTLICHE GEBAUDE

Uberpriifung und Anpassung 6ffentlicher
Gebaude In lawinengefahrdeten Bereichen

Hintergrund

e Der Klimawandel verandert die Lawinengefahr (z. B. durch Extremwetterlagen) und erfordert
in lawinengefahrdeten Gebieten eine Anpassung der Planung und Bauweise von Gebauden

e Gerade wenn ein Gebaude durch seinen 6ffentlichen Charakter fiir jedermann zuganglich ist,
kann bei einem Schadensereignis potenziell eine Vielzahl von Personen betroffen sein

e Zudem sind bei Einrichtungen wie Krankenh&usern, Kindergarten, Alten- und Pflege-
einrichtungen besonders empfindliche Personengruppen betroffen

e Deshalb ist eine vorausschauende Uberpriifung, ob dffentlichen Gebdude gegen Lawinen
abgesichert sind, notwendig

Uberprifung der 6ffentlichen Gebaude in lawinengefahrdeten
Bereichen mittels der angehangten Checkliste

e Falls sich in Ihrer Gemeinde &ffentliche Gebaude in lawinengeféahrdeten Bereichen
befinden, analysieren Sie mit einem Fachmann (z. B. aus der Lawinenkommission) das
Gefahrdungspotenzial dem die jeweiligen Gebdude ausgesetzt sind

e Halten Sie die Verantwortlichen der 6ffentlichen Gebaude in Ihrer Gemeinde dazu an,
die Einrichtung mit Fachberatung zu Uberprifen

e Die angehangte Checkliste kann hierfiir als Orientierung dienen
e Leiten Sie bei Bedarf entsprechende AnpassungsmaBnahmen in die Wege

e Beriicksichtigen Sie bei der Neuplanung von 6ffentlichen Gebauden die Veranderung
der Lawinengefahr

ZUR CHECKLISTE: KLIMAWANDEL UND OFFENTLICHE GEBAUDE @
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OFFENTLICHE GEBAUDE

Weitere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

@ Checkliste: Klimawandel und ¢ffentliche Gebaude

@ Leben mit alpinen Naturgefahren

@ Schutz vor alpinen Naturgefahren — Objektschutz

@ Bayerisches Landesamt fiir Umwelt — Integraler Lawinenschutz

@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt — Informationsdienst Alpine Naturgefahren
@ Folgen des Klimawandels: Gebaude und Baupraxis in Deutschland

@ Lawinengefahrdung: Lawinen setzen Gebdude unter Druck

Ansprechpartner
@ Lawinenwarndienst Bayern

@ Mitarbeiter der Lawinenwarnzentrale

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT ZUNEHMENDE LAWINENGEFAHR

WEITER ZU GEORISIKEN
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Anpassung an Georisiken

(z. B. Muren, Erdrutsche, Stein-
schlag, Felsstirze)

Sie kénnen den aktuellen Stand der Umsetzung von AnpassungsmaBnahmen in Ihrer Gemeinde
mittels der angehéngten Checkliste ermitteln. Offnen Sie hierzu die Checkliste und erfassen Sie
fir jede MaBnahme den Umsetzungsstand in lhrer Gemeinde.

% ZUR CHECKLISTE: ANPASSUNG AN GEORISIKEN

PLANEN UND BAUEN °

’ BAULEITPLANUNG

’ WEITERE ASPEKTE

BT O
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PLANEN UND BAUEN

BAULEITPLANUNG

Kennzeichnung der durch Georisiken
gefahrdeten Bereiche im Flachennutzungsplan

Hintergrund

e Als Grundlage fir die weitere Siedlungsentwicklung und die Umsetzung von SchutzmaBnah-
men (z. B. an Gebauden oder im Schutzwald) und Schutzbauwerken (z. B. Stiitz-, Brems-,
Auffang- oder Ablenkvorrichtungen) ist die Identifizierung von durch Georisiken geféahrdeten
Bereichen und deren Kennzeichnung im Flachennutzungsplan unerlasslich

e Die Gefahrenhinweiskarten des LfU erlauben eine Abschatzung des Gefahrenpotentials durch
Georisiken von bereits bebauten Flachen sowie von Flachen, die zukinftig zur Bebauung vor-
gesehen sind

e Sie sind somit ein sinnvolles Instrument zur gefahrenbezogenen Steuerung der Flachennut-
zung sowie eine Planungsgrundlage fiir eventuell notwendige Schutzbauwerke

Durch Georisiken gefahrdete Flachen identifizieren

e |dentifizieren Sie zusammen mit einem Fachmann in Zusammenarbeit mit Forst, Wasserwirt-
schaftsamt, etc. im Detail die durch Georisiken gefahrdeten Flachen in lhrer Gemeinde und
machen diese im Flachennutzungsplan und Bebauungsplan kenntlich

e Falls fur Ihre Gemeinde vorhanden, verwenden Sie als Grundlage die Gefahrenhinweiskarten
des LfU

GEFAHRENHINWEISKARTEN NACH LANDKREISEN @
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Verzicht auf Neuausweisung von Bauland
auf durch Georisiken gefahrdeten Flachen

Hintergrund

e Der Schaden durch z. B. Muren oder Erdrutsche steigt mit dem Wert der betroffenen
Sachwerte (z. B. Gebaude, Verkehrsinfrastruktur) sowie der Anzahl der Personenschaden

e Um das Schadenspotenzial solcher Ereignisse méglichst gering zu halten, sollten auf
durch Georisiken gefahrdeten Flachen mdoglichst keine NeuerschlieBungen erfolgen

Das Schadenspotenzial durch Georisiken durch
Flachenfreihaltung geringhalten

e \erzichten Sie in Flachen, die durch Muren oder Erdrutsche gefahrdet sind, mdglichst auf
die Neuausweisung von Bauland

e Falls unvermeidbar, setzen Sie im Rahmen der Bauleitplanung nur schadensunanfallige
Nutzungen fest, wie z. B. Flachen fir Landwirtschaft und Wald, Griinflachen, Parkanlagen
oder Sportplatze

Bayerisches Staatsministerium fir ;
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PLANEN UND BAUEN — BAULEITPLANUNG

Festlegung besonderer Anforderungen an die
Bauausfihrung fir Bauvorhaben im Siedlungs-
bestand auf durch Georisiken gefahrdeten Flachen

Hintergrund

e |n Bereichen, die z. B. durch Erdrutsche, Muren oder Steinschlag geféhrdet sind, kann das
Schadenspotenzial baulicher Anlagen durch angepasste Planung (z. B. Schlafzimmer nicht
auf Hangseite) und Bauweise (z. B. AuBenwandverstarkung, Spaltkeil) der Gebaude reduziert
werden

e Besteht fir Teile des Siedlungsbestandes eine Gefahrdung durch Georisiken, ist fiir diese bei
Bauvorhaben (z .B. Nachverdichtung) auf eine dem Gefahrdungspotential angepasste Planung
und Bauausfiihrung zu achten

Angepasste Bauweise und Stellung von baulichen Anlagen
im Bebauungsplan festsetzen

e Analysieren Sie fir die betroffenen Bereichen im Siedlungsbestand |hres Ortes zusammen
mit einem Fachmann die Gefahrdungssituation

e Falls notwendig, lassen Sie sich bezlglich einer optimalen und angepassten Bauweise und
Stellung von baulichen Anlagen sowie der Notwendigkeit von technischen SchutzmaBnahmen
(z. B. Barrieren, Verbauungs- und LenkungsmaBnahmen) beraten

e Setzen Sie entsprechende Vorgaben bezilglich Bauweise und Stellung von baulichen Anlagen
fir diese Flachen in lhrem Bebauungsplan fest
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PLANEN UND BAUEN — WEITERE ASPEKTE

Aktive Information von Birgern, Bauherren
und Grundsticksbesitzern Gber Gebaudepla-
nung und Freiflachengestaltung unter Berlck-
sichtigung von Georisiken

Hintergrund

e Abweichungen von bisher Uiblichen Verfahren erfordern eine gute Begriindung

e Der Klimawandel verandert die Gefahr von Georisiken (z. B. durch Extremwetterlagen) und
erfordert in gefahrdeten Gebieten eine Anpassung der bisherigen Planung und Bauweise von
Gebauden

Akzeptanz schaffen durch Information

e Bieten Sie lhren Blirgern und Bauherren Informationen tber die Moéglichkeiten,
Gebaude an Georisiken angepasst zu planen und zu bauen

e Daflr eignen sich folgende Kommunikationswege:
e Bereitstellung von Informationsbroschiiren in 6ffentlichen Gebduden/Gemeindeverwaltung
e Mitteilungen im Gemeindeblatt bzw. in regionalen Zeitungen
e E-Mail (z. B. Newsletter der Gemeinde)
e Offentliche Informationsveranstaltungen der Gemeinde

e Benennen Sie einen Ansprechpartner, der Fachwissen zum Thema
“Georisiken und Planen und Bauen” besitzt (z. B. Mitarbeiter des Bauamts)
oder verweisen Sie auf einen qualifizierten Architekten
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PLANEN UND BAUEN

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

Checkliste: Klimawandel und Gebaude

F ‘ F

Darstellungsmoglichkeiten von AnpassungsmafBnahmen in Bauleitpldnen
Leben mit alpinen Naturgefahren

Eigenvorsorge bei Georisiken — Merkblatt fiir Grundstiickseigentiimer
Schutz vor alpinen Naturgefahren — Objektschutz

Hangrutsch: Gefahrliche Rutschpartie

Bayerisches Landesamt fir Umwelt — Massenbewegungen

Bayerische Plattform Naturgefahren — Rutschungen und Felsstirze
Gefahrenhinweiskarten nach Landkreisen

Standortauskunft Georisiken — GeoFachdatenAtlas Bayern (BIS)

ISP - - -

Bayerisches Landesamt fir Umwelt — Informationsdienst Alpine Naturgefahren

Ansprechpartner
@ Bayerisches Landesamt fur Umwelt (Bereich Geologie)

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT GEORISIKEN

WEITER ZU STRASSEN- UND WEGEUNTERHALT
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STRASSEN- UND

WEGEUNTERHALT

MaBnahmen zum praventiven Schutz der
Verkehrswege, Wander- und Radwege vor
Georisiken (z. B. Erdrutsche, Steinschlage)

Hintergrund

e Befinden sich Verkehrswege, Wander- und Radwege oder 6ffentliche Flachen in Hanglagen
oder felsigen Gebieten, sind diese potenziell durch Erdrutsche, Muren oder Steinschlage
gefahrdet

e Durch Uberwachung der Hanglagen und vorausschauende Sicherung von Gefahrdungsberei-
chen kann die Gefahr von Schaden im 6ffentlichen Raum gemindert werden

Verkehrswege, Wanderwege und 6ffentlichen Raum durch Siche-
rungsmaBnahmen vor Georisiken schiitzen

e Uberpriifen Sie regelmaBig zusammen mit einem Fachmann die Hanglagen bzw. die Gefahr-
dungsbereiche (z. B. erosionsgeféahrdete Wegeflachen oder Béschungen, Steinschlagbereiche)
in lhrer Gemeinde auf Lockergestein sowie Stabilitat

e Falls nétig, fihren Sie SicherungsmaBnahmen durch, wie Aufsammeln von losem/lockerem
Gestein, Anlage und Pflege von Steinschlagschutzgehdlzen, Errichtung von Hangbefestigun-
gen, Schutzzdunen und Schutzwallen

e Beraten Sie sich auch mit Vertretern des Forst und des Wasserwirtschaftsamts (z. B. zur
Bepflanzung/Pflege eines Schutzwaldes, technische VerbauungsmaBnahmen zur Hangstabili-
sation)
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STRASSEN- UND WEGEUNTERHALT

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial
%; Eigenvorsorge bei Georisiken — Merkblatt fiir Grundstiickseigentiimer

% Leben mit alpinen Naturgefahren

@ Hangrutsch: Gefahrliche Rutschpartie

@ Bayerisches Landesamt fiir Umwelt — Massenbewegungen

@ Bayerische Plattform Naturgefahren — Rutschungen und Felsstiirze
@ Gefahrenhinweiskarten nach Landkreisen

@ Standortauskunft Georisiken — GeoFachdatenAtlas Bayern (BIS)

@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt — Informationsdienst Alpine Naturgefahren

Ansprechpartner
@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Bereich Geologie)

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT GEORISIKEN

WEITER ZU OFFENTLICHE GEBAUDE
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OFFENTLICHE GEBAUDE

Uberpriifung und Anpassung 6ffentlicher
Gebaude in von Georisiken gefahrdeten Bereichen

Hintergrund

e Der Klimawandel verandert die Gefahr von Georisiken (z. B. durch Extremwetterlagen) und
erfordert in gefahrdeten Gebieten eine Anpassung der Planung und Bauweise von Gebauden

e Gerade wenn ein Gebaude durch seinen 6ffentlichen Charakter fir jedermann zuganglich ist,
kann bei einem Schadensereignis potenziell eine Vielzahl von Personen betroffen sein

e Zudem sind bei Einrichtungen wie Krankenhausern, Kindergéarten, Alten- und Pflege-
einrichtungen besonders empfindliche Personengruppen betroffen

e Deshalb ist eine vorausschauende Uberpriifung, ob 6ffentlichen Gebdude gegen Georisiken
abgesichert sind, notwendig

Uberpriifung der 6ffentlichen Gebiude in gefahrdeten
Bereichen mittels der angehangten Checkliste

e Falls sich in |hrer Gemeinde &ffentliche Geb&ude in gefahrdeten Bereichen befinden,
analysieren Sie mit einem Fachmann die Gefahrdungssituation der jeweiligen Gebaude

e Halten Sie die Verantwortlichen der 6ffentlichen Gebaude in Ihrer Gemeinde dazu an, die
Einrichtung mit Fachberatung auf ihre Sicherheit gegenilber Georisiken zu tberpriifen

e Die angehangte Checkliste kann hierfiir als Orientierung dienen
e Leiten Sie bei Bedarf entsprechende Anpassungs- und SicherungsmaBnahmen in die Wege

e Bericksichtigen Sie bei der Neuplanung von 6ffentlichen Gebauden die potenzielle Geféahr-
dung durch Georisiken

ZUR CHECKLISTE: KLIMAWANDEL UND OFFENTLICHE GEBAUDE @
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OFFENTLICHE GEBAUDE

Weitere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

% Checkliste: Klimawandel und &ffentliche Gebaude

Leben mit alpinen Naturgefahren

Eigenvorsorge bei Georisiken — Merkblatt fiir Grundstickseigentiimer
Schutz vor alpinen Naturgefahren — Objektschutz

Hangrutsch: Gefahrliche Rutschpartie

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt — Massenbewegungen
Bayerische Plattform Naturgefahren — Rutschungen und Felsstiirze
Gefahrenhinweiskarten nach Landkreisen

Standortauskunft Georisiken — GeoFachdatenAtlas Bayern (BIS)

Bayerisches Landesamt fir Umwelt — Informationsdienst Alpine Naturgefahren

ISP - I

Ansprechpartner
@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Bereich Geologie)

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT GEORISIKEN

WEITER ZU BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ

(FEUERWEHR)

Anpassung der drtlichen Feuerwehr an
Ereignisse wie Muren, Erdrutsche, Steinschlage
und Felsstlrze

Hintergrund

e Geanderte klimatische Bedingungen verandern auch die Einsatzbedingungen lhrer 6rtlichen
Feuerwehr

e Eine rechtzeitige Anpassung der Ausriistung, der Einsatzplanung und der Ausbildungsinhalte
kann unter Vorsorgeaspekten notwendig sein

Die Ortliche Feuerwehr auf die Zunahme von Ereignissen wie
Muren, Erdrutsche, Steinschlage und Felsstiirze vorbereiten

e (Gehen Sie auf Ihre ortliche Feuerwehr zu und klaren Sie den Anpassungsbedarf fir:
e Technische Ausstattung (z. B. schwere Geratschaften zur Beseitigung von Ablagerungen)
e Personelle Ausstattung fir Intensiveinsatze (z. B. langere Einséate)

e Melde- und Einsatzplanung (z .B. flir groBrdumige Verkehrsumleitungen in Kooperation
mit Nachbargemeinden)

e Ausbildungsinhalte

Bayerisches Staatsministerium fir
Umwelt und Verbraucherschutz ==



BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Aktive Information der Bevblkerung zur
Eigenvorsorge und angepasstem Verhalten
bei Ereignissen wie Muren, Erdrutschen,
Steinschlagen und Felsstlirzen

Hintergrund

e Burger Uber die Moéglichkeiten zur Eigenvorsorge vor bestimmten Risken (z. B. Bau- und
Verhaltensvorsorge, Versicherung) und zum Verhalten Falle von Ereignissen, wie z. B.
Murabgéangen oder Erdrutschen zu informieren, dient der Schadensminderung

e [Eine aktive Informationspolitik zu den lokal méglichen Extremereignissen spart langfristig
(Verwaltungs)-Aufwand und Kosten

Informationsbedarf klaren und die Blrger informieren

e Kldren Sie mit Ihrer 6rtlichen Feuerwehr und eventuell den weiteren Katastrophenschutz-
institutionen (z. B. benachbarte Feuerwehr oder THW) den Bedarf solcher Informations-
mafBnahmen

e Bieten Sie bei bestehendem Bedarf Ihren Birgern Informationen zur Vorsorge und zum
Verhalten im Katastrophenfall

e Daflr eignen sich folgende Kommunikationswege:
e Bereitstellung von Informationsbroschiiren in 6ffentlichen Gebduden/Gemeindeverwaltung
e Mitteilungen im Gemeindeblatt bzw. in regionalen Zeitungen
o Offentliche Informationsveranstaltungen der Gemeinde/Feuerwehr (z. B. Tag der offenen Tiir)
e E-Mail (z. B. Newsletter der Gemeinde)

Bayerisches Staatsministerium fir
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BEVOLKERUNGSSCHUTZ (FEUERWEHR)

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial
%; Abschéatzung der Verwundbarkeit gegeniiber Hitzewellen und Starkregen

% Anpassung an den Klimawandel — Bevélkerungsschutz

% Basisschutz fir Katastrophenschutz- und Hilfsorganisationen (inkl. Checkliste)
LY

% Klimawandel — Herausforderung fiir den Bevoélkerungsschutz

@ Eigenvorsorge bei Georisiken — Merkblatt fiir Grundstiickseigentiimer

Ansprechpartner
@ Bayerisches Landesamt fur Umwelt (Bereich Geologie)

@ Bundesamt fir Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe
@ Untere Katastrophenschutzbehdrde

@ Landesfeuerwehrverband Bayern

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT GEORISIKEN

WEITER ZU GEWASSER 3. ORDNUNG
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GEWASSER 3. ORDNUNG

Unterhaltungs- und PflegemalBBnahmen
definieren und umsetzen

Hintergrund

e |Im Gegensatz zur Durchfiihrung von EinzelmaBnahmen bieten Gewasserentwicklungskonzepte
(GEK) die Chance, unter kompetenter Begleitung der Fachbehdérden, einen umfassenden
langfristigen Rahmen flr die Gewéasserunterhaltung zu schaffen

e Darin werden u.a. systematisch die Belange beziiglich Georisiken abgearbeitet
und entsprechende UnterhaltungsmaBnahmen definiert

Ein Gewasserentwicklungskonzept erstellen

e [nformieren Sie sich Uber die Inhalte und die notwendigen Schritte zur Erstellung eines GEK

e Prifen Sie zusammen mit den zustandigen Fachbehérden die Notwendigkeit der Erstellung
eines GEK

MaBnahmen umsetzen

e Halten Sie mit dem kommunalen Bauhof die innerhalb eines gewissen Zeitraums nétigen
und zu erledigenden PflegemaBnahmen in einem Gewasserpflegeplan fest

e Setzen Sie in diesem die benétigten personellen und technischen Ressourcen fest
e Bedenken Sie auch unvorhersehbare Ereignisse, die eine spontane Reaktion erfordern

e Prifen Sie, ob eine Kooperation mit benachbarten Kommunen
z. B. im Rahmen eines Gewasserunterhaltungszweckverbandes, Vorteile bringt

e Nehmen Sie an den sog. Gewéassernachbarschaften und den Nachbarschaftstagen teil,
die als Plattform zum Erfahrungsaustausch dienen

Bayerisches Staatsministerium fiir
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GEWASSER 3. ORDNUNG

Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial
Gewasserentwicklungskonzepte (GEK), Merkblatt Nr. 5.1/3

Arbeitshilfen Gewasser-Nachbarschaften
Gewasserunterhaltung — der richtige Umgang mit dem Hochwasser

Gewasserentwicklung: planen und umsetzen

B

Kleine Gewasser: Unterhaltung innerorts

Unterhaltung kleiner Gewasser und vorbeugender Hochwasserschutz

Unterhaltung kleiner Gewéasser — Partner, Finanzierung & Praxistipps. Beispiele aus Bayern
Bayerisches Landesamt fir Umwelt: Schutz, Pflege und Entwicklung Gewasser 3. Ordnung

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt: Seiten der Gewasser-Nachbarschaften

Férderung Erstellung GEK:
Richtlinien fir Zuwendungen zu wasserwirtschaftlichen Vorhaben (RZWas 2013)

@@ 0

Ansprechpartner
@ Wasserwirtschaftsamter

@ Bayerisches Landesamt fir Umwelt

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT GEORISIKEN

WEITER ZU TOURISMUS
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Anpassung im Tourismus

Sie kénnen den aktuellen Stand der Umsetzung von AnpassungsmaBnahmen in Ihrer Gemeinde
mittels der angehéngten Checkliste ermitteln. Offnen Sie hierzu die Checkliste und erfassen Sie
fir jede MaBnahme den Umsetzungsstand in lhrer Gemeinde.

w2 ZUR CHECKLISTE: ANPASSUNG IM TOURISMUS

POSITIONIERUNG UND ANGEBOTSENTWICKLUNG °

KOMMUNIKATION MIT DEM GAST °
KOMMUNIKATION MIT DEN ANBIETERN °
INTERNE KOMMUNIKATION TOURISMUS - GEMEINDE o
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POSITIONIERUNG UND

ANGEBOTSENTWICKLUNG

Neue Ausrichtung im Wintertourismus
Hintergrund

Viele bayerische Destinationen liegen im Alpen- und Voralpenraum sowie in Mittelgebirgsregionen.
Wesentlicher Teil lhres touristischen Winterangebotes sind auf Schnee basierende Aktivitaten im
Naturraum. Durch den Klimawandel verandern sich hier die Voraussetzungen. Die Winter sind durch
eine zunehmende Unsicherheit beziiglich des Zeitpunkts des ersten Schneefalls und die Schnee-
menge. Trotz technischer Hilfsmittel kann Schneesicherheit an Weihnachten, zum Jahreswechsel
oder in den Faschingsferien nicht mehr garantiert werden. Die Prospekte und Internetseiten zeigen
ab Oktober tief verschneite Traumlandschaften wahrend die WEB-Cams oft noch an Weihnachten
die Realitat von griin-braunen Wiesen prasentieren. Durch die inzwischen meist schneefreien Win-
ter in den groBen traditionellen Quellmarkten wie etwa Nordrhein-Westfahlen lasst das Interesse
an Wintersport zudem nach. Eine Neuausrichtung des Wintertourismus auf neue Zielgruppen unter
Beriicksichtigung der Reisemotive ist daher in besonderer Weise geboten.

Abgleich von Kundenversprechen und derzeitigem Angebot

Zunachst werden die Werbeaussagen und das damit verbundene Bildmaterial in gedruckten Wer-
bemitteln (z. B. Destinationskatalog, Themenprospekte, Pauschalenprospekte) wie auch des Inter-
netauftritts beziiglich der Winterangebote systematisch gesammelt. AnschlieBend werden diese
Unterlagen mit der Angebotsrealitat der vergangenen 5 Jahre wie auch in Bezug auf die Aktualitat
des Bildmaterials tberprift. Die Analyse soll herausarbeiten, in welchem Umfang die versproche-
nen Leistungen im Vergleich zur Realitat und insbesondere fiir die Zeiten starker Nachfrage auch
tatsachlich erbracht werden konnten. Die Analyse zeigt den Grad des Anpassungsbedarfs der Kom-
munikation wie auch der Angebote fir die Wintersaison auf.

Entwicklung einer neuen Winterpositionierung

Liefert der Abgleich einen hohen Handlungsbedarf, weil beispielsweise alle versprochenen Winter-
angebote und -aktivitaten auf Schnee basieren, jedoch in den vergangenen Jahren haufig in den
nachfragestarken Zeiten (z.B. Weihnachten/Neujahr) keine ausreichende Schneedecke gegeben
war, so muss in der Destination die Winterpositionierung tberdacht werden. Hierzu ist dann fir
den Winter eine SWOT-Analyse unter Einbeziehung des externen Faktors Klimawandel anzuferti-
gen, die die Grundlage fir eine Neuausrichtung oder Ergdnzung der Winterpositionierung liefert.

Neue Winterangebote entwickeln

Zur neuen oder erganzten Positionierung sind nun durch die Tourismusorganisation zusammen mit
den touristischen Leistungstragern neue Winterangebote beispielhaft zu entwickeln. Diese bilden
dann die an den Klimawandel angepasste Grundlage fiir eine Uberarbeitung der Kommunikation
mit dem Kunden. Eine entsprechende Fotographie und geeignete Texte sind hierfir anzufertigen.
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POSITIONIERUNG UND ANGEBOTSENTWICKLUNG

Saisonverlangerung im Frihjahr und Herbst

Hintergrund

Der Klimawandel fuhrt in ganz Bayern zu einem friheren Eintreten der Vegetationsperiode. Die
Wetterbeobachtungen der vergangenen Jahre zeigen bereits heute eine deutliche Verkiirzung des
Winters. Der Beginn der Vegetationsperiode hat sich bereits heute um fast eine Woche gegeniber
den 90er Jahren nach vorne verschoben. Gemal der Klimaprognosen wird der Beginn der Vege-
tationsperiode zukiinftig noch deutlich friiher eintreten. Auch im Herbst beobachten wir langer
anhaltende frostfreie Warmperioden, zuletzt bis in den Dezember hinein. Diese Entwicklungen
werden sich fortsetzen und verstarken. Outdoor Aktivitdten wie etwa Wandern, Fahrradfahren oder
Naturbeobachtung kénnen friiher aufgenommen und fast bis zum Jahresende praktiziert werden.
Dies erdffnet neue Moglichkeiten flr die Angebotsentwicklung.

Moglichkeiten an den Saisonrandern identifizieren

Schnee- und Eisfreiheit sind unter dem Gesichtspunkt der Sicherheit fiir viele Outdooraktivitaten
Voraussetzung und kénnen zuklnftig friiher angesetzt werden. Zudem erfordert die friher einset-
zende Vegetationsperiode fiir Naturerlebnisangebote ein Verschieben um mehrere Wochen nach
vorne. Als Beispiele seien Krokus- und Léwenzahnwochen, Krauterwanderungen, Vogelbeobach-
tung oder ein Frihjahrs-Trainingscamp fir Mountain-Biker genannt. Analog kénnen Herbstwander-
wochen oder Jahresabschlusstouren fiir Radfahrer noch im Oktober oder sogar Anfang November
als Produkte platziert werden. Da das Friihjahr und der Herbst sich zudem (ber einen langeren
Zeitraum erstrecken, kann das Angebot breiter gestaffelt werden und es erfolgt eine zeitlich Ent-
zerrung. Vor dem Hintergrund der naturraumlichen Gegebenheiten sollte jede Tourismusregion
prifen, welche erganzenden Angebote prasentiert werden kénnen und wie weit die terminliche
Verschiebung in die Rander der ,,griinen* Jahreszeit geeignet erscheint.

Klimawandel selbst zum Erlebnisthema machen

Der Klimawandel lasst sich in der Natur selbst beobachten. Dies erlaubt, den Gasten diese beob-
achtbaren Phanomene und deren langfristige Folgen als Erlebniswanderungen oder mittels Veran-
staltungen lebendig und erlebnisreich zu prasentieren. Die Breite der Themen ist beachtlich: Was-
serhaushalt, Waldzusammensetzung in Abhéngigkeit der Héhenlage, Borkenkaferrisiko, Jahresringe
an Baumen oder Beginn und Ende der Vegetationsperiode. Diese Themen lassen sich zudem an
Informationspunkten im AuBenbereich prasentieren oder zuklinftig digital iber Apps abbilden.
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POSITIONIERUNG UND ANGEBOTSENTWICKLUNG

Alternativen zu Urlaub in der Hitze

Hintergrund

Perioden extremer Hitze- und Trockenheit in den Sommermonaten werden bereits heute im Mittel-
meerraum fast jahrlich beobachtet. Noch selten, aber mit zunehmender Haufigkeit gibt es auch in
Deutschland und dort insbesondere in den groBeren Stadten Tropennéachte, also Nachte, in denen
die Temperaturen nicht mehr unter 20 Grad Celsius fallen. Landliche Raume mit ihren Badegewas-
sern ebenso wie die Bergregionen der Mittelgebirge und Alpen bieten hierzu mégliche Alternativen.
Zudem bildet frische Luft in einem gesundheitlich férderlichen Reizklima fiir sehr viele Touris-
musgemeinden in den bayerischen Mittelgebirgen, dem Voralpen- und Alpenraum traditionell die
Grundlage zur Anerkennung als Luftkurort oder heilklimatischem Kurort.

Erholung durch Frische in die Positionierung aufnehmen

Das Thema der Frische darf nicht mehr als selbstverstandlich angesehen werden. Es sollte einen
eigenen positiv zu kommunizierenden Themenblock darstellen. Hierzu muss inhaltlich zunachst
herausgearbeitet werden wodurch und wo Frische fir den Gast garantiert zu erleben und sinnlich
zu splren ist. Dies gilt es dann in Bildern und Texten positiv als wichtigen Vorteil gegeniiber den
Wettbewerbsangeboten an der Kiiste und im Mittelmeerraum zu kommunizieren.

Durch Hitze besonders belastete Personengruppen
gezielt ansprechen

In Erganzung zur Aufnahme des Frischeaspektes in die Positionierung ist die direkte Ansprache
von Zielgruppen, die auf Hitze sensibel reagieren, zu empfehlen. Hierzu zahlen einerseits Fami-
lien mit Kleinkindern und andererseits der Personenkreis alterer Gaste ab ca. b0-60 Jahren. Die
Kombination beider Gruppen findet sich in Urlaubsangeboten fiir GroBeltern mit Enkeln oder dem
Urlaub fir 3 Generationen (GroBeltern, Eltern und Enkel). Durch die Entwicklung von auf das The-
ma abgestimmten Pauschalen, die auch als Beispiele fir Interessierte dienen, schafft man zudem
die Voraussetzung firr die Presse- und Offentlichkeitsarbeit.
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KOMMUNIKATION

MIT DEM GAST

Wintererholung statt Wintersport transportieren

Hintergrund

»Erholung, Frei sein und Zeit haben* stehen als Reisemotive bei den Verbrauchern seit Jahrzehn-
ten an allererster Stelle. An vierter Stelle schon folgt das Thema des schénen Wetters und der Son-
ne. Abgeschlagen auf dem letzten Platz aus 29 Reisemotiven findet sich , Aktiv Sport treiben®. Die
meisten Mittelgebirgs- und Gebirgsregionen Bayerns kénnen im Winter mit viel Sonne, bayerischer
Gemutlichkeit und Kulinarik die wichtigsten Reisemotive abdecken. Eine erfolgreiche Kommuni-
kation muss dann jedoch der Erholungsdimension eines Winterurlaubs in der Wintersonne weit
mehr Raum geben.

Wintersonne und Winteratmosphare transportieren

Wintersonne lasst sich am besten mit Bildern transportieren. Dabei kann auch mit Bildern aus
dem Spatherbst und Frihwinter, auf denen Berge im Schnee, die Tallagen aber noch ohne Schnee
sind, ehrlich gearbeitet werden. Wintersonne und Winteratmosphare kann auch durch zugefrorene
Gewasser, gemtliche typische Winteraktivitaten einer Region prasentiert werden. Essen und Trin-
ken oder auch nur das Verweilen im Freien in der Wintersonne haben einen starken symbolhaften
Charakter. Mit einer regional authentischen und ehrlichen Bildsprache kann sich der Tourismusort
sehr deutlich von all denjenigen Wettbewerbern absetzen, die sich mittels austauschbarer Winter-
sportbilder vom Skifahren oder Langlauf prasentieren. Zudem kdnnen typische und einzigartige
Geschichten von Brauchen, dem Leben und Wirtschaften im Winter die Bilder ergénzen.

Winter als Sinneserlebnis inszenieren

Winteratmosphare entsteht durch eine Vielzahl von wahrnehmbaren Sinnesreizen, die nicht unbe-
dingt an Schnee gekoppelt sind: der Wechsel zwischen Kaltereiz und Warme, besonders intensiv
wahrnehmbare Gerliche in der Natur (z. B. frisch eingeschlagene Fichten, Tannen oder Larchen)
oder mit der Jahreszeit verbundenen Elementen (Stallgeruch, Rauch vom Holzfeuer, typische Win-
tergew(irze in Speisen und Getranken), lange klare Nachte mit einem besonderen Wintersternen-
himmel, die Haptik von Eis oder anderen gefrorene Materialien. All diese Sinnesreize sind in
Stadten durch andere Reize lberlagert oder auch nicht wahrnehmbar. Die Mystik des Winters gilt
es daher fiir die Gaste erlebbar zu machen durch Fihrungen, Begegnungen oder spezielle Erleb-
nispunkte in der Natur bzw. dem Tourismusort.
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KOMMUNIKATION MIT DEM GAST

Klimathemen deutlich herausstellen

Hintergrund

Die Verbraucher werden fir Klimathemen empfénglicher. Zum einen hat das Thema Klimawandel
in der Berichterstattung der Medien einen festen Platz gefunden. Es wird haufig Gber Extremwet-
terereignisse als Folge des Klimawandels berichtet. Zum anderen haben Unternehmen dies langst
aufgegriffen und werben mit Klimaneutralitat und Klimaschutz. Reiseveranstalter und Airlines ste-
hen regelmaBig als Mitverursacher des Treibhauseffekts in der Kritik. Bayerische Urlaubsregionen
kdnnen ihren Gasten attraktive Alternativen aufzeigen und das mediale Interesse nutzen.

Klimaverantwortung als Bekenntnis transportieren

Um sich von den Wettbewerbern kommunikativ abzusetzen, die eine langere Anreise mit dem
Flugzeug erfordern oder die offensichtlich durch einen tberproportionalen Energieeinsatz oder an-
dere Belastungsfaktoren des Klimas (z. B. Kreuzfahrtschiffe) angreifbar machen, sollte das eigene
Bekenntnis zum Klimaschutz herausgestellt werden. Diese Kommunikation sollte, ohne mit dem
Finger auf die Wettbewerber zu zeigen, das eigene Engagement im Klimaschutz und den damit
auch verbundenen Mehrwert fiir den Verbraucher herausstellen.

Dem Gast die Moglichkeit eines klimaneutralen Urlaubs geben

Zudem kann man den Gast dabei unterstiitzen, einen klimaneutralen Urlaub zu machen. Dies kann
durch entsprechend klimaneutral gestellte Mobilitatsangebote erfolgen oder auch den einfachen
Zugang zu CO_-Kompensationsportalen (z. B. atmosfair, myclimate, carbonsolutionsglobal) erfol-
gen. Zudem kann man Gasten die Mitwirkung an eigenen Klimaschutzprojekten oder Anpassungs-
maBnahmen ermdoglichen. Beispielhaft seien hier Baumpflanzungen oder Landschaftspflegemal-
nahmen genannt. Die Hervorhebung von Gastgeberbetrieben, die sich selbst aktiv um Klimaschutz
bemihen oder ihren Betrieb klimaneutral gestellt haben ist eine weitere MaBnahme, um Glaubwiir-
digkeit gegenlber Mitwettbewerbern herzustellen.
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KOMMUNIKATION MIT DEM GAST

Extremereignisse professionell kommunizieren

Hintergrund

Bilder von lokalen und regionalen Extremereignissen in den Massenmedien verzerren haufig die
wahren Auswirkungen vor Ort. So sind bei Lawinen, Muren oder Uberschwemmungen in den sel-
tensten Fallen groBraumige Auswirkungen zu beobachten. In aller Regel beschréanken sich die
»Katastrophen® auf raumlich sehr kleine Bereiche, die aber in den Medien spektakular herausge-
stellt werden. Ein professioneller Umgang bei der Kommunikation mit den Medien aber auch den
Verbrauchern kann dem effektiv entgegenwirken.

Kommunikationskonzept flr Extremereignisse erstellen

Zunachst ist eine Liste von nicht auszuschlieBenden Extremereignissen zu erstellen. Dabei
kdnnen die Ereignisse zudem raumlich und zeitlich graduell abgestuft werden (z. B. Hochwasser:
punktuell, entlang eines Gewassers oder groBflachig — weniger als 24h, bis zu 2 Tage, 3 Tage und
langer). Fir jeden Fall kénnen dann die damit verbundenen Risiken und Einschrankungen (z. B.
Mobilitat) festgehalten werden. Darauf aufbauend werden Muster flr Presseerklarungen und Infor-
mationen im Internet vorbereitet, die sehr kurzzeitig angepasst werden kénnen. Ggf. mit Hilfe von
Kartenmaterial, das die Lage und raumliche Ausdehnung des Ereignisses darstellt. Dies erlaubt
eine sehr kurzfristige, professionelle und versachlichende Darstellung der Situation und der zu
erwartenden Auswirkungen und wirkt Stornierungen wie auch panikartigen vorzeitigen Abreisen
entgegen.

Beim Eintritt von Ereignissen schnell informieren

Die Festlegung von Zustandigkeiten und Abldufen sollte ebenfalls Gegenstand des Kommunikati-
onskonzeptes sein. Hier ist zu klaren, wer die herauszugebende Information Uber welche 6ffentli-
chen Stellen noch einmal verifiziert und wer die Herausgabe an welchen Verteiler autorisiert. Auch
sollten hierin Reaktionsfristen festgelegt sein. Die tourismusrelevanten Informationen sollten sehr
kurzfristig oder zeitgleich mit offiziellen Stellungnahmen der Behdrden erfolgen. Beispielsweise
sollte mit dem Ausruf eines Katastrophenfalls parallel eine umfassende Information durch die Tou-
ristinformationen vor Ort wie auch Uber das Internet erfolgen. Zudem sind die 6értlichen Anbieter
unmittelbar in den Informationsfluss zu integrieren, da sie die Schnittstelle zu den anwesenden
Gasten wie auch den unmittelbar vor der Anreise stehenden Gasten bilden.
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KOMMUNIKATION

MIT DEN ANBIETERN

Chancen aus Klimawandel vermitteln

Hintergrund

Gerade in Regionen, die sich traditionell als Wintersportregion sehen, wird der Klimawandel als Be-
drohung empfunden. Dieser wird haufig an erster Stelle damit begegnet, dass man mit technischen
Hilfsmitteln den ausbleibenden Schneefall ersetzen will. Die Bereitschaft, sich mit Anpassungs-
maBnahmen abseits des Schneesports zu beschéaftigen wird vielfach verweigert, da dies als ,,Verrat
an der Tradition” empfunden wird. Dadurch fehlt es hdufig an Angebotsinnovationen, die Chancen
aufgreifen, die sich aus dem Klimawandel und anderen gesellschaftlichen Entwicklungen ergeben.
Tourismusmanager kdnnen daher den Klimawandel als Stimulus fiir Innovationsprozesse nutzen.

Fakten zum Klimawandel weitervermitteln

Viele Widerstande gegen die Anpassungserfordernisse an den Klimawandel resultieren haufig aus
fehlendem oder fehlerhaftem Wissen Uber den Klimawandel. Die auf den ersten Seiten des Kli-
machecks zur Verfligung gestellten Basisinformationen kdnnen zur Vermittlung von gepriftem Fak-
tenwissen im Rahmen von Rundbriefen oder Informationen im Extranet der Destination genutzt
werden. Fir Anbieter, die an weiterfihrenden Informationen interessiert sind, kann zudem die
Literatur- und Linkliste aus dem Anfangsabschnitt zur Verfigung gestellt werden. Im Rahmen
einer anstehenden Leitbilddiskussion oder der Fortschreibung eines bestehenden Leitbildes kann
zudem die Thematik aufgegriffen und breit diskutiert werden.

Durch erfolgreiche Anpassungsbeispiele motivieren

Fachexkursionen motivieren deren Teilnehmer zur Nachahmung oder eigenen Anséatzen, die besser
zur Region oder zum eigenen Betrieb passen. Zugleich baut der direkte Dialog mit Vertretern er-
folgreicher Tourismusregionen, die zu ausgewahlten Themen Akzente gesetzt haben, Vertrauen auf.
Man begegnet Kolleginnen und Kollegen, die dieselben wirtschaftlichen Interessen in derselben
Branche verfolgen und kein Eigeninteresse an der Vermittlung geschdnter Informationen haben.
Die thematische Zusammenstellung einer Fachexkursion sollte sich dabei an den Themen orien-
tieren, die im Zusammenhang mit dem Klimawandel oder einer drtlichen Anpassungsstrategie als
besonders virulent herausgestellt haben. Best practice Beispiele finden sich dabei vielfach in Pu-
blikationen von Fachbehdrden, Ministerien oder Fachverbanden (vgl. auch weitere Informationen
am Ende dieses Abschnitts).
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KOMMUNIKATION MIT DEN ANBIETERN

Anpassung durch Angebotsentwicklung
und Klimaschutz aktiv begleiten

Hintergrund

Alleine die Neuausrichtung der Positionierung und die Entwicklung einiger beispielhafter Angebote
durch das Tourismusmanagement schafft keine breite Basis flr eine erfolgreiche Vermarktung. Es
bedarf immer einer hinreichenden Sortimentsbreite und -tiefe, um im Wettbewerb zu bestehen.
Daher gilt es, die Mehrheit der Anbieter dazu zu motivieren, in ihren Betrieben fir ihre Gaste an
den Klimawandel angepasste Angebote vorzuhalten. Hierzu zahlen auch betriebliche MaBnahmen
des Klimaschutzes, die die Glaubwirdigkeit der Region erh6hen und den Kunden das gute Gefiihl
vermitteln, einen ,klimakorrekten“ Urlaub zu verbringen. Zugleich steckt im Klimaschutz fir die
Unternehmen ein erhebliches langfristiges Kosteneinsparungspotenzial, das die Wirtschaftlichkeit
der Unternehmen verbessert. Das AnstoBBen von Angebotsanpassungen bedarf einer fachlichen Be-
gleitung, um den Anbietern die Folgen des Klimawandels aber auch damit verbundene Chancen zu
vermitteln.

Innovationsworkshops im Kontext Klimawandelanpassung anbieten

Tourismus gilt als wenig innovative Branche. Dies liegt auch darin begrliindet, dass sich die Grund-
motive der Verbraucher bei der Reise- und Urlaubsentscheidung tber Jahrzehnte kaum verandert
haben. Systematische Angebotsinnovation ist daher fiir viele Anbieter eine neue Herausforderung.
Diese im Zusammenhang mit Klimawandelanpassung zu meistern, kann durch professionell mode-
rierte Workshops oder aber auch in Zusammenarbeit mit Hochschulen, die Tourismusmanagement
lehren, unterstiitzt werden. Dabei kann zudem die Anpassungserfordernis noch einmal vermittelt
werden. Die gewonnenen Kompetenzen fir eine systematische Angebotsinnovation kommt dabei
den Unternehmern auch abseits der Klimawandelanpassung zugute.

Thematische Fachinformationen zum Klimaschutz weitergeben

Der Deutsche Hotel und Gaststattenverband DEHOGA hat bereits 2006 die Thematik des Klima-
schutzes aufgegriffen. Seinen Mitgliedern gegentiber kommuniziert er die Thematik insbesondere
Uber die Steigerung der Wirtschaftlichkeit mittels verbesserter Energieeffizienz (vgl. DEHOGA Ener-
giekampagne). Auch der bayerische Hotel und Gaststattenverband unterstiitzt seine Mitglieder bei
der Verbesserung der Energieeffizienz sowie der Steigerung der Nachhaltigkeit der Betriebe Uber
das Umweltsiegel. Der fir die Qualitatskennzeichnung der Kleinvermieter zusténdige Deutsche
Tourismusverband DTV hat sich zudem bei seinen Fachveranstaltungen schon mehrfach mit dem
Thema des Klimaschutzes intensiv beschéaftigt und eine Reihe von nachhaltigen Musterregionen
auch im Hinblick auf den Klimaschutz ausgezeichnet. Beide Organisationen vermitteln Ansprech-
partner zum Thema weiter.
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INTERNE KOMMUNIKATION

TOURISMUS - GEMEINDEN

Klimawandelanpassung in die regionale
Tourismusstrategie aufnehmen

Hintergrund

Moderne Tourismusorganisationen, die Destinationsmanagementorganisationen (DMQ) fassen
raumlich ein groBeres Gebiet mehrerer Gemeinden zusammen, das dann als strategische Ge-
schaftseinheit im Incoming-Tourismus gefuhrt wird. Die Trager dieser Organisationen sind in Bay-
ern mehrheitlich fast immer die Gemeinden. Im Rahmen des Aufbaus neuer DMOs und spater in
regelmaBigen Abstanden von 5 bis 10 Jahren legen die DMOs langfristige Tourismusstrategien
fest. Ausgehend von den bestehenden Starken- und Schwachen der Region sowie im Hinblick auf
langfristige externe Markt- und Entwicklungstrends ermitteln diese ihre Entwicklungschancen aber
auch aufkommende Bedrohungen (SWOT-Analyse). Diese Analyse dient als Grundlage fur die lang-
fristige Tourismusstrategie. Klimawandel ist ein solcher langfristiger externer Trend, der auf jeden
Fall Berticksichtigung bei der Aufstellung einer Tourismusstrategie finden muss.

Mandat zur Beriicksichtig der Klimawandelanpassung
In die regionale Tourismusstrategie erteilen

In Destinationen ohne explizite Tourismusstrategie ist zunachst durch die Trager der Organisation
(in der Regel die Kommunen) dem Management der Arbeitsauftrag zur Entwicklung einer Strategie
unter Berticksichtigung der Thematik des Klimawandels zu erteilen. Besteht ein Strategiepapier, so
ist zu prifen, ob das Thema Klimawandel dort bereits so behandelt wurde, dass die Thematik der
Klimawandelanpassung systematisch erfasst ist. Grundsatzlich sollte durch die Aufsichtsgremien
der Destinationsmanagementorganisation ein verbindlicher Arbeitsauftrag erteilt werden, dass die
Tourismusstrategie die Klimawandelanpassung mit abdeckt.

Durchfihrung einer SWOT-Analyse mit Berlcksichtigung
des Klimawandels als externem Treiber

Ausgangspunkt einer SWOT-Analyse ist die systematische und selbstkritischen Erfassung beste-
hender Stéarken (Strengths) und Schwachen (Weaknesses) der Tourismusregion. Diese werden nun
im Hinblick auf langfristige externe Markt- und Entwicklungstrends dahingehend bewertet, ob
Chancen (Opportunities) oder Risiken (Threats) bestehen. Fiir die gefundenen Chancen und Ri-
siken sind dann geeignete MaBnahmen zu deren Nutzung bzw. Abwendung zu entwickeln. Fihrt
man den Klimawandel als langfristigen fir den Tourismus relevanten externen Trend in die SWOT-
Analyse ein, so findet die Thematik der Klimawandelanpassung dort automatisch ihre Berlicksich-

tigung.

Bayerisches Staatsministerium fiir
Umwelt und Verbraucherschutz es=
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Professionelles Management
eingetretener Extremereignisse

Hintergrund

Durch den Klimawandel wird die Anzahl der Extremwetterereignisse zunehmen. Damit verbunden
sind insbesondere zwei fir den Tourismus relevante Aufgaben, die sich das Tourismusmanagement
und die Gemeinden teilen. Einmal die Berichterstattung und Informationsweitergabe an die Gaste
vor Ort oder an potenzielle zukiinftige Gaste ber die mit dem Extremereignis unmittelbar verbun-
denen Gefahren (siehe Abschnitt Kommunikation mit dem Gast). Zum zweiten die faktischen Ein-
schrankungen fir Gaste durch Sperrungen und SchlieBungen von tourismusrelevanter Infrastruktur
wegen potenziellen Gefahren oder eingetretenen Schaden. Eine enge Abstimmung bei der Kommu-
nikation zwischen der Tourismusorganisation und den Gemeinden ist daher von groBBer Bedeutung.
Insbesondere bedarf es geeigneter Managementplane, um Schaden systematisch zu erfassen und
einer zeitnahen Beseitigung zuzufihren.

Systematische Erfassung von Schaden und Ausschluss von Risiken

Durch das Bewerben von konkreten Erholungs- und Freizeitmdéglichkeiten in der Tourismusregion
entsteht eine Mitverantwortung dafiir, dass die damit verbundene Infrastruktur sich in ordnungsge-
maBem Zustand befindet. Nach eingetretenen Extremereignissen (z. B. Windwurfbereich im Wald
nach einem extremen Sturm) bestehen daher erh6hte Risiken fir die Gaste und Ausfligler aber
damit auch Haftungsrisiken fir die Gemeinden und Tourismusorganisation. Um diese deutlich zu
reduzieren, ist unmittelbar mit Ende des Extremereignisses eine systematische Bestandsaufnahme
der gesamten aktiv vermarkteten Infrastruktur vorzunehmen. Erkennbare Risiken durch Schaden
sind durch Information und geeignete MaBnahmen (z. B. Sperrungen) auszuschlieBen oder auf ein
Minimum zu beschranken. In den Touristinformationen sind zudem alle von Gasten und Einheimi-
schen gemeldete Schaden systematisch zu sammeln (Erfassungsformular) und umgehend an die
zustandige Behoérde weiterzugeben.
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Weltere Informationen

Literatur und Informationsmaterial

Folgen des Klimawandels. Verkehr, Tourismus und Energieversorgung
vor neuen Herausforderungen. Ein Leitfaden

Klimawandel: Anpassungsstrategien im Alpentourismus.
Ergebnisse einer alpenweiten Delphi-Befragung

Tourismus im Klimawandel

Der Schweizer Tourismus im Klimawandel. Auswirkungen und Anpassungsoptionen
Auswirkungen des Klimawandels auf Skigebiete im bayerischen Alpenraum

Klimawandel in den Alpen. Fakten — Folgen — Anpassung

ClimAlpTour — Auswirkungen des Klimawandels auf den Tourismus im Alpenraum (Kapitel 4)
Erlebnisweg “Klima & Wasser im Wandel”, Grainau

KlimaTour Eifel — Netzwerk Klimaschutz und Tourismus

Jungfrau klimaguide — Klimalehrpfade im Berner Oberland

Kooperation Alpine Pearls

@I@@E- B8 B B

Weiter per Klick

UBERSICHT KLIMAWANDELFOLGEN

UBERSICHT TOURISMUS

Bayerisches Staatsministerium fiir
Umwelt und Verbraucherschutz es=s

OSSO




Impressum

Herausgeber und Bearbeitung:

Hochschule fiir angewandte Wissenschaften Miinchen (Hochschule Minchen, HM),
Fakultat far Tourismus, Schachenmeierstr. 35, 80636 Miinchen, www.tourismus.hm.edu
Prof. Dr. Thomas Bausch, Dipl. Geogr. Carolin Scheibel, Dipl. Geogr. Felix Hérmann

HOCHSCHULE
FUR ANGEWANDTE
WISSENSCHAFTEN

UNCHEN
Stand: Méarz 2016, ©Hochschule Miinchen Alle Rechte vorbehalten

Im Auftrag von:

Bayerisches Staatsministerium fir Umwelt und Verbraucherschutz (StMUV), Bayerisches Staatsministerium fiir
Rosenkavalierplatz 2, 81925 Miinchen, Umwelt und Verbraucherschutz
klimaschutz@stmuv.bayern.de, www.klima.bayern.de
/'\
> &
Gestaltung: Idee und Werbung

Idee und Werbung, An der Breiten 13, 82444 Schlehdorf, www.ideeundwerbung.de

gk
Der Klimacheck wurde im Rahmen des Projektes C3-Alps §§
(Gemeinschaftsinitiative EuropéaischeTerritoriale £3
Zusammenarbeit 2007-2013, Alpenraumprogramm) 1) §§
mit Mitteln aus dem Europaischen Fonds fiir regionale re——————
EntWICk|Ung kOfInanZIert C _ALPS FONDS FUR REGIONALE ENTWICKLUNG [N

Investition in lhre Zukun

t

Haftungsausschluss: Die Inhalte in dieser Broschiire sind nach bestem Wissen und Gewissen zusammengestellt worden. Eine Haf-
tung fur die Vollstandigkeit, Aktualitat und die Richtigkeit der Inhalte wird in keinem Fall Gbernommen. Die Inhalte anderer Sites,
auf die diese Site mit Hyperlinks verweist, entziehen sich der Kontrolle und Verantwortlichkeit des Verantwortlichen dieser Site.
Wenn Sie diesen Links folgen, dann tun Sie das auf eigene Gefahr.

Bildnachweis: Titelbild mit freundlicher Genehmigung der Gemeinde Grainau ©Christian Béck, S. 3 Bild Hitze ©krappweis — freeimages.com, S. 3 Bild Niederschlag ©michalina — freeimages.
com, S. 3 Bild extreme Wetterereignisse ©xRaDx — freeimages.com, S. 4 Bild Georisiken ©by paul - fotolia.com, S. 4 Bild Sturm ©krappweis — freeimages.com, S. 4 Bild Wasser ©krappweis — freeimages.
com, S. 8 Bild Tourismus ©AIfi007 — freeimages.com; Dokument auf S. 4: Ausfiihrlichere Informationen S. 4, Bild Walchensee ©AIfi007 — freeimages.com, Dokument auf S. 5: Formular Betroffenheit Bild See
©krappweis — freeimages.com, Bild Wiese ©krappweis — freeimages.com, Bild Wald ©Chemtec - freeimages.com, Dokument S. 8: Kommunale Pflichtaufgaben S. 1 Bild Landschaft ©AIfi007 — freeimages.com,
Bild Bach ©ColinBroug - freeimages.com, S. 2 Bild Grashalme ©phaser4 — freeimages.com, Checkliste Klimawandel und 6ffentliche Gebdude, S. 1 rechtes Bild Pilatushaus Oberammergau ©Stephan de Paly

Literaturnachweis: ALPINE PEARLS c/o TVB Werfenweng (Hrsg.) o.J.: Alpine Pearls. Natiirlich sanfter Urlaub. Online im Internet. URL: http://www.alpine-pearls.com/home.html (Stand:
Dezember 2014); Aqua-Bautechnik GmbH (Hrsg.), 2007: Versickerungs-Handbuch. Ratgeber fiir Planung, Bau und Genehmigung von Anlagen zur Versickerung von Regenwasser. KéIn; Arbeitskreis
KLIWA (Hrsg.), 2012: Auswirkungen des Klimawandels auf Bodenwasserhaushalt und Grundwasserneubildung in Baden-Wiirttemberg, Bayern und Rheinland-Pfalz. KLIWA-Berichte, Heft 17;Aus-
schuss flir Arbeitsstatten (ASTA) (0. J.) Technische Regeln fiir Arbeitsstatten ASR A3.5 — Raumtemperatur. Online im Internet. URL: http://www.baua.de/cae/servlet/contentblob/1108456/publica-
tionFile/89166/ASR-A3-5.pdf; Baasch, S., S. Bauriedl, S. Hafner & S. Weidlich, 2012: Klimaanpassung auf regionaler Ebene: Herausforderungen einer regionalen Klimawandel-Governance. Raum-
forschung und Raumordnung 70: 191-201; Bauministerkonferenz (Hrsg.), 2010: Handlungsanleitung fiir den Einsatz rechtlicher und technischer Instrumente zum Hochwasserschutz in der
Raumordnung, in der Bauleitplanung und bei der Zulassung von Einzelbauvorhaben; Bayerischer Gemeindetag (Hrsg.), 2003: Praxisratgeber ,Hochwasserschutz fiir Kommunen®. Miinchen; Bayeri-
scher Landtag, 2012: Bayerisches Landesplanungsgesetz (BayLplG); Bayerischer Landtag, 0.J.: Bayerische Verfassung; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 2004: Klima und Immissions-
schutz im Landschaftsplan. Merkblatter zur Landschaftspflege und zum Naturschutz, 3.7; Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), 2005: Bodenschutz im Landschaftsplan. Merkblatter zur
Landschaftspflege und zum Naturschutz, 3.1; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 2007a: Gewasserentwicklung: planen und umsetzen; Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), 2007b:
Klimaanpassung - Bayern 2020. Der Klimawandel und seine Auswirkungen - Kenntnisstand und Forschungsbedarf als Grundlage fir AnpassungsmaBnahmen: Kurzfassung einer Studie der Universi-
tat Bayreuth. Augsburg; Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), 2007c: Versickerung des Niederschlagswassers von befestigten Verkehrsflachen Abschlussbericht: Entwicklungsvorhaben Oktober
1996 - Oktober 2005. Augsburg; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 2008: Beispiele aus Bayern: Kooperation bei der Unterhaltung kleiner Gewéasser; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt
(Hrsg.), 2009a: Bemessung von Misch- und Regenwasserkanalen — Teil 1: Klimawandel und moglicher Anpassungsbedarf; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 2009b: Kleine Gewésser:
Unterhaltung innerorts; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 2010a: Unterhaltung kleiner Gewasser. Partner, Finanzierung & Praxistipps. Beispiele aus Bayern; Bayerisches Landesamt fiir
Umwelt (Hrsg.), 2010b: Unterhaltung kleiner Gewasser und vorbeugender Hochwasserschutz; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 2010c: Gemeinsam fir unsere kleinen Gewéasser; Bayeri-
sches Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), 2010d: Leitfaden zur Inspektion und Sanierung kommunaler Abwasserkanale; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 201 1a: Merkblatt fiir Grundstiicks-
eigentiimer — Eigenvorsorge bei Georisiken. Augsburg; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 2011b: Hochwasserrisiko friihzeitig erkennen — Informationsdienst tiberschwemmungsgefahrdete
Gebiete; Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), 2012a: Arbeitshilfen der Gewasser-Nachbarschaften Bayern; Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), 2012b: Regenwasserversickerung -
Gestaltung von Wegen und Platzen; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 2013a: Naturnaher Umgang mit Regenwasser - Verdunstung und Versickerung statt Ableitung; Bayerisches Landesamt
fur Umwelt (Hrsg.), 2013b: Hochwasserrisikomanagement - Hochwasserrisikomanagement-Plane; Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), 2013c: Hochwasserrisikomanagement - Vorlaufige Ri-
sikobewertung; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 2013d: Hochwasserschutz — Eigenvorsorge; Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), 2013e: Gewasserentwicklungskonzepte (GEK).
Merkblatt Nr. 5.1/3; Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), 2013f: Anlage 1 zu Merkblatt Nr. 5.1/3 - Tabellen; Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), 2013g: Anlage 2 zu Merkblatt Nr.
5.1/3 - MaBnahmen der Gewasserentwicklung und Entsprechungen zu ,,Umsetzungsbeispiele fir MaBnahmen zur Verbesserung der hydromorphologischen Verhaltnisse (Umsetzung WRRL)"; Bayeri-
sches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 2013h: Anlage 3 zu Merkblatt Nr. 5.1/3 - Umsetzungskonzept Hydromorphologische MaBnahmen; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 2014a: Arbeits-
hilfe - Wege zu wirksamen Uferstreifen; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 2014b: Hochwassergefahren- und Hochwasserrisikokarten. Haufig gestellte Fragen; Bayerisches Landesamt fiir
Umwelt (Hrsg.), 2014c: Hochwasserrisikomanagement - Hochwassergefahrenkarten und Hochwasserrisikokarten; Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), o. J.-a: Gewéasser-Nachbarschaften.
Willkommen auf den Seiten der Gewasser-Nachbarschaften. Online im Internet. URL: http://www.|fu.bayern.de/wasser/gewaessernachbarschaften/index.htm (Stand: Dezember 2014); Bayerisches
Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), o. J.-b: Hochwassernachrichtendienst Bayern. Online im Internet. URL: http://www.hnd.bayern.de (Stand: Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fiir Umwelt
(Hrsg.), 0. J.-c: Umsetzung des Hochwasserrisikomanagements in Bayern. Online im Internet. URL: http://www.|fu.bayern.de/wasser/hw_risikomanagement_umsetzung/index.htm (Stand: Dezember
2014); Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), o. J.-d: Wasser - so vielfaltig wie das Leben. Online im Internet. URL: http://www.Ifu.bayern.de/wasser/index.htm (Stand: Dezember 2014); Baye-
risches Landesamt fur Umwelt (Hrsg.), 0.J. -e: Informationsdienst Alpine Naturgefahren. Online im Internet. URL: http://www.|fu.bayern.de/wasser/ian/index.htm (Stand: Dezember 2014); Bayeri-
sches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 0.J.-f: Informationsdienst Uberschwemmungsgefahrdete Gebiete. URL: http://www.|fu.bayern.de/wasser/hw_ue_gebiete/informationsdienst/index.htm (Stand:
Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), 0.J.-g: Integraler Lawinenschutz. Online im Internet. URL: http://www.|fu.bayern.de/wasser/integraler_lawinenschutz/index.htm (Stand:
Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 0.J.-h: Unser Klima andert sich — Der Mensch mischt mit. Online im Internet. URL: http://www.Ifu.bayern.de/klima/index.htm (Stand:
Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fir Umwelt (Hrsg.), 0.J.-i: Kommunaler Umweltschutz in Bayern. Online im Internet. URL: http://www.|fu.bayern.de/umweltkommunal/index.htm (Stand:
Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), 0.J.-j: Sammlung von Schriftstiicken (Merkblatter, Schreiben, Hinweise) der Bayerischen Wasserwirtschaft (Slg Wasser). Online im In-
ternet. URL: http://www.|fu.bayern.de/wasser/merkblattsammlung/index.htm (Stand: Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (Hrsg.), o. J.-:k Klimaanpassung in Bayern. Online im In-
ternet. URL: http://www.Ifu.bayern.de/klima/klimaanpassung/bayern/index.htm (Stand: Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fur Umwelt (Hrsg.), o. J.-I: Karte der Naturraum-Haupteinheiten und
Naturraum-Einheiten in Bayern; Bayerisches Landesamt fir Umwelt (LfU) o.J.-m: Massenbewegungen. Online im Internet. URL: http://www.|fu.bayern.de/geologie/massenbewegungen/index.htm
(Stand: Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (LfU) 0.J.-n: Massenbewegungen - Daten. Online im Internet. URL: http://www.Ifu.bayern.de/geologie/georisiken_daten/massenbewegun-
gen/index.htm (Stand: Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fir Umwelt (LfU) o.J.-o: Flachenmanagement. Online im Internet. URL: http://www.|fu.bayern.de/umweltkommunal/flaechenmana-
gement/index.htm (Stand: Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (LfU) 0.J.-p: Gewasserentwicklung. Online im Internet. URL: http://www.Ifu.bayern.de/wasser/gewaesserentwicklung/
index.htm (Stand: Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fiir Umwelt (LfU) o0.J.-q: Schutz, Pflege und Entwicklung Gewasser 3. Ordnung (inklusive Hochwasserschutz). Online im Internet. URL:
http://www.|fu.bayern.de/umweltkommunal/gewaesserentwicklung/index.htm (Stand: Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fir Umwelt (LfU) 0.J.-r: Versickerung von gesammeltem Niederschlags-
wasser. Online im Internet URL: http://www.Ifu.bayern.de/wasser/niederschlagswasser_umgang/versickerung/index.htm (Stand: Dezember 2014); Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, WBW Fortbil-
dur lIschaft fur Gewa entwicklung mbH (Hrsg.), 2012: Gewasserunterhaltung - der richtige Umgang mit Hochwasser. Augsburg/Karlsruh; Bayerisches Landesamt fiir Wasserwirtschaft
(Hrsg.), 2008: Naturnahe Entwasserung von Verkehrsflachen in Siedlungen - Erlaubnisfrei in Bayern; Bayerisches Staatsministerium des Innern (Hrsg.), 2007: Bayerische Bauordnung (BayBO);
Bayerisches Staatsministerium des Innern (Hrsg.), 2009: Gemeindeordnung flir den Freistaat Bayern (GO); Bayerisches Staatsministerium des Innern (Hrsg.), 2012: Der nachste Winter kommt be-
stimmt. Schnee auf Déachern - Tipps fur Eigentiimer/ Verfigungsberechtigte einer baulichen Anlage. Miinchen; Bayerisches Staatsministerium des Innern, fiir Bau und Verkehr, 2014: Hochwasserri-

Bayerisches Staatsministerium fir
Umwelt und Verbraucherschutz




sikomanagement aus Sicht des Katastrophenschutzes. Prasentation im Rahmen der Auftaktveranstaltung zur Risikomanagement-Planung bei der Regierung von Niederbayern am 26.05.2015. Online
im Internet. URL: http://www.regierung.niederbayern.bayern.de/media/aufgabenbereiche/5u/wasserwirtschaft/landshut4.pdf (Stand: Juli 2014); Bayerisches Staatsministerium des Innern, fiir Bau
und Verkehr (Hrsg.), o. J.-a: Auskunftsbogen zur hochwasserangepassten Ausfiihrung bei der Errichtung oder Erweiterung von baulichen Anlagen im Einzelfall nach § 78 Abs.3 Satz 1 Nr. 4 WHG.
Online im Internet. URL: http://www.innenministerium.bayern.de/assets/stmi/buw/baurechtundtechnik/iib4_auskunftsbogen_zur_hochwasserangepassten_bauweise_2013.pdf (Stand: Juni 2014);
Bayerisches Staatsministerium des Innern, fir Bau und Verkehr (Hrsg.), o. J.-b: Hinweise fir die Genehmigung der Errichtung und Erweiterung von Geb&uden in Uberschwemmungsgebieten nach §
78 Abs. 3 Satz 1 Wasserhaushaltsgesetz (WHG); Bayerisches Staatsministerium des Innern, fiir Bau und Verkehr (Hrsg.), o. J.-c: Hochwasser - So kénnen Sie sich selbst schiitzen; Bayerisches
Staatsministerium fur Ernahrung, Landwirtschaft und Forsten (Hrsg.), 2005: Waldgesetz fiir Bayern (BayWaldG); Bayerisches Staatsministerium fiir Landesentwicklung und Umweltfragen (Hrsg.),
2000: Verordnung tber die erlaubnisfreie schadlose Versickerung von gesammeltem Niederschlag: (Niederschl freistellungsverordnung — NWFreiV); Bayerisches Staatsministerium fir
Umwelt und Gesundheit (Hrsg.), 2010a: Kommunale Landschaftsplanung in Bayern - Ein Leitfaden fur die Praxis; Bayerisches Staatsministerium fiir Umwelt und Gesundheit (Hrsg.), 2010b: Hin-
weise Geogefahren fiir den Verwaltungsvollzug; Bayerisches Staatsministerium fiir Umwelt und Gesundheit (Hrsg.), 2011: Bayerisches Naturschutzgesetz (BayNatSchG); Bayerisches Staatsministe-
rium fir Umwelt und Gesundheit (Hrsg.), 2013: Richtlinien fiir Zuwendungen zu wasserwirtschaftlichen Vorhaben (RZWas 2013); Bayerisches Staatsministerium fir Umwelt und Gesundheit,
Oberste Baubehorde im Bayerischen Staatsministerium des Innern (Hrsg.), 2010: Kommunales Flachenmanagement. Miinchen; Bayerisches Staatsministerium fir Umwelt und Gesundheit (StMUG)
(Hrsg.), 2009: Bayerische Klima-Anpassungsstrategie (BayKLAS). Miinchen; Bayerisches Staatsministerium fiir Umwelt und Gesundheit (StMUG) (Hrsg.), 2012: Folgen des Klimawandels. Verkehr,
Tourismus und Energieversorgung vor neuen Herausforderungen. Ein Leitfaden. Miinchen; Bayerisches Staatsministerium fir Umwelt und Verbraucherschutz (Hrsg.), 2014a: Handlungsanleitung zur
Erarbeitung von Hochwasserrisikomanagement-Plénen in Bayern. Miinchen; Bayerisches Staatsministerium fir Umwelt und Verbraucherschutz (Hrsg.), 2014b: Hochwasserschutz Aktionsprogramm
2020plus. Miinchen; Bayerisches Staatsministerium fiir Umwelt und Verbraucherschutz (Hrsg.), o. J.: Die Bayerische Plattform Naturgefahren. Online im Internet. URL: http://www.naturgefahren.
bayern.de (Stand Dezember 2014); Bayerisches Staatsministerium fir Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie (Hrsg.), 2010: Tourismuspolitisches Konzept der Bayerischen Staatsregie-
rung. Miinchen; Bayerisches Staatsministerium fir Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie (Hrsg.), 2011: Richtlinie zur Férderung von 6ffentlichen touristischen Infrastruktureinrichtungen
(ROFE); Bayerische Staatsregierung (Hrsg.), 2005: Verordnung tber den Hochwassernachrichtendienst (HNDV); Bayerische Staatsregierung (Hrsg.), 2007: Bayerisches StraBen- und Wegegesetz
(BayStrWG): Bayerische Staatsregierung (Hrsg.), 2008: Gesetz zur Regelung der Pflege-, Betreuungs- und Wohnqualitat im Alter und bei Behinderung; Bayerische Staatsregierung (Hrsg.), 2010:
Bayerisches Wassergesetz (BayWG); Bayerische Staatsregierung (Hrsg.), 2011: Bayerisches Feuerwehrgesetz (BayFwG); Bayerische Staatsregierung (Hrsg.), 2013: Bayerisches Katastrophenschutz-
gesetz (BayKSG); Bezirksfeuerwehrverband Oberbayern (Hrsg.), o. J.: Unwetterszenarien - Extremniederschlagsereignisse - sind wir darauf vorbereitet? Online im Internet. URL: http://www.bezirks-
feuerwehrverband-oberbayern.de/sind_wir_vorbereitet.htm (Stand: Dezember 2014); Birkmann, J., 2011: Glossar Klimawandel und Raumentwicklung. Hannover: Akad. fiir Raumforschung und
Landesplanung; Bundesamt fiir Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2008a: Stromausfall - Vorsorge und Selbsthilfe; Bundesamt fiir Bevélkerungsschutz und Katastrophenhilfe
(BBK) (Hrsg.), 2008b: Unwetter - Merkblatt zur Vorsorge und Eigenhilfe; Bundesamt fir Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2009: Hitze - Vorsorge und Selbsthilfe; Bundesamt
fir Bevélkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2009: Waldbrand - Vorsorge und Selbsthilfe; Bundesamt fiir Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2010a: Bauwerks-
sicherheit im Bevodlkerungsschutz; Bundesamt fiir Bevélkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2010b: Methode fiir die Risikoanalyse im Bevdlkerungsschutz. Bonn; Bundesamt fir
Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2010c: Unwetter - Vorsorge und Selbsthilfe; Bundesamt fiir Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2011: Empfehlung
zur Sicherheit von Gebauden; Bundesamt fiir Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2011: Vierter Gefahrenbericht. Bonn; Bundesamt fir Bevélkerungsschutz und Katastrophen-
hilfe (BBK) (Hrsg.), 2012: Klimawandel - Herausforderung fiir den Bevdlkerungsschutz, Band 5. Bonn; Bundesamt fir Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2013a: Abschatzung
der Verwundbarkeit gegentiber Hitzewellen und Starkregen, Band 11. Bonn; Bundesamt fir Bevélkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2013b: Abschatzung der Verwundbarkeit ge-
geniiber Hochwasserereignissen auf kommunaler Ebene. Bonn; Bundesamt fiir Bevélkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2013c: Katastrophenalarm - Ratgeber fiir Notfallvorsorge
und richtiges Handeln in Notsituationen; Bundesamt fiir Bevélkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2013d: Extremwetterereignisse und ihre Auswirkungen auf den Bevélkerungs-
schutz. Internationale Expertentagung 22./23. November 2012 in Bonn. Dokumentation. Bonn; Bundesamt fiir Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2013e: Sturzfluten. Bonn;
Bundesamt flr Bevélkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK), 2014: Leistungspotenziale im Bevélkerungsschutz - Naturrisiken. Online im Internet. URL: http://www.risikomanagement-bau.de/
SubSites/Bauprotect/DE/Naturrisiken/naturrisiken_node.htm! (Stand: Dezember 2014); Bundesamt fiir Bevélkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), o. J.-a: Hitzewelle - Merkblatt zur
Vorsorge und Eigenhilfe. Bonn; Bundesamt fiir Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), o. J.-b: Hochwasser - Merkblatt zur Vorsorge und Eigenhilfe. Bonn; Bundesamt fiir Bevolke-
rungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK), o. J.-c: Stiirmische Zeiten - vor allem Décher leiden. Leistungspotenziale im Bevolkerungsschutz. Online im Internet. URL: http://www.risikomanagement-
bau.de/SubSites/Bauprotect/DE/Naturrisiken/SturmOrkan/sturmOrkan_node.html;jsessionid=6A400CBCA14380A8EE9965221A557728.1_cid350 (Stand: Dezember 2014); Bundesamt fiir Bevol-
kerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK), o. J.: Trinkwassernotversorgung des Bundes. Kompetenz im Bevélkerungsschutz. Online im Internet. URL: http://www.bbk.bund.de/DE/TopThema/
TT_2012/Trinkwassernotversorgung_Bund.htm|?nn=1897746 (Stand: Dezember 2014); Bundesamt fir Bevdlkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK), Deutscher Stadtetag (DST) (Hrsg.), 2010:
Drei Ebenen, ein Ziel: Bevolkerungsschutz - gemeinsame Aufgabe von Bund, Landern und Kommunen. Bonn; Bundesamt fiir Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) (Hrsg.), 2007: Basis-
schutz fir Katastrophenschutz- und Hilfsorganisationen. Bonn; Bundesanstalt fiir Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (Hrsg.), 2012: Sommerhitze im Biiro. Hinweise und Tipps fiir die heiBen Tage.
Dortmund; Bundesministerium der Justiz (Hrsg.): Baugesetzbuch (BauGB); Bundesministerium der Justiz (Hrsg.): Baunutzungsverordnung - Verordnung tiber die bauliche Nutzung der Grundstiicke
(BauNVO0); Bundesministerium der Justiz (Hrsg.), 2009: Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts (Wasserhaushaltsgesetz — WHG); Bundesministerium des Innern (Hrsg.), 2011: Schutz Kritischer
Infrastrukturen - Risiko- und Krisenmanagement. Leitfaden fir Behérden und Unternehmen; Bundesministerium fiir Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, Sektion Forstwesen
(Hrsg.), 2012: Wildbach- und Lawinenverbauung in Osterreich. Wien; Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (Hrsg.), 2008: Deutsche Anpassungsstrategie an den
Klimawandel; Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (Hrsg.), 2009: Gesetz tiber Naturschutz und Landschaftspflege; Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz,
Bau und Reaktorsicherheit (Hrsg.), 2011: Aktionsplan Anpassung der Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel; Bundesministerium fiir Verbraucherschutz, Ernahrung und Landwirtschaft
(Hrsg.), 2001: Verordnung iiber die Qualitat von Wasser fiir den menschlichen Gebrauch; Bundesministerium fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (Hrsg.), 2011: Vulnerabilitatsanalyse in der
Praxis. Inhaltliche und methodische Ansatzpunkte fiir die Ermittlung regionaler Betroffenheiten; Bundesministerium fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (Hrsg.), 2013: Hochwasserschutzfibel -
Objektschutz und bauliche Vorsorge; Bundesministerium fir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) & Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung (BBR), Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und
Raumforschung (BBSR) (Hrsg.), 2009: Klimawandelgerechte Stadtentwicklung. Wirkfolgen des Klimawandels. Bonn; Bundesministerium fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) (Hrsg.),
2011: Klimawandelgerechte Stadtentwicklung. Ursachen und Folgen des Klimawandels durch urbane Konzepte begegnen. Bonn; Bundesministerium fur Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS),
Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung (BBR) (Hrsg.), 2008: Folgen des Klimawandels: Gebaude und Baupraxis in Deutschland. Bonn; Bundesministerium fir Verkehr, Bau und Stadtentwick-
lung (BMVBS) (Hrsg.), 2013: Methodenhandbuch zur regionalen Klimafolgenbewertung in der raumlichen Planung. Berlin; CIPRA International (2011): Tourismus im Klimawandel. Ein Hintergrund-
bericht der CIPRA. Schaan; CIPRA Deutschland, ifuplan — Institut fir Umweltplanung, Landschaftsentwicklung und Naturschutz (Hrsg.), o. J.: Leben mit alpinen Naturgefahren; Deutscher Stadtetag
(DST) (Hrsg.), 2012: Positionspapier - Anpassung an den Klimawandel; Deutscher Wetterdienst (DWD), Bundesministerium ftir Verkehr und digitale Infrastruktur (Hrsg.), o. J.: Waldbrandindex WBI.
Online im Internet. URL: http://www.dwd.de/waldbrand (Stand: Dezember 2014); Deutsches Institut fur Urbanistik (difu), Universitat Bielefeld (Hrsg.), 2013: KommAKIlima - Kommunale Strukturen,
Prozesse und Instrumente zur Anpassung an den Klimawandel in den Bereichen Planen, Umwelt und Gesundheit; Deutsche Vereinigung fr Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e.V. (DWA) (Hrsg.),
2005: Planung, Bau und Betrieb von Anlagen zur Versickerung von Niederschlagswasser. Arbeitsblatt DWA-A 138; Dietrich, Regina (Stadtplanungsamt Leipzig), 2012: Klimagerechte Stadt — Hand-
lungsansatze der Landschaftsplanung in Leipzig. Vortrag auf dem Fachkongress Biologische Vielfalt in Kommunen, Frankfurt; Dipl.-Ing. Thomas Nichler (DAHLEM Beratende Ingenieure, Darmstadt),
2011: Mit Regen rechnen: Wege zur Risikobewertung von Extremniederschlagen. Vortrag auf dem IKT-Forum Klima, Energie und Kanalisation, Gelsenkirchen; Dominik Siegrist & Susanne Gessner,
2011: Klimawandel: Anpassungsstrategien im Alpentourismus. Ergebnisse einer alpenweiten Delphi-Befragung. In: Zeitschrift fiir Tourismuswissenschaft, Jg. 3, Heft 2, S. 179-194; Dr. -Ing. Karcher,
C., 2013: StraBe und Klimawandel - Szenarien und Denkanst6Be. Vortrag gehalten auf dem VSVI-Seminar 2013, Larm und Entwésserung; Dr. -Ing. Karcher, C., 2010: Vulnerabilitat von StraBenkon-
struktionen aufgrund steigender Temperaturen. Vortrag gehalten auf dem Kolloquium 2010 ,StraBe und Klimawandel - Szenarien und DenkanstoBe”; DWA - Deutsche Vereinigung fir Wasserwirt-
schaft, Abwasser und Abfall e. V. (Hrsg.), 0.J.: Audit Hochwasser - Wie gut sind wir vorbereitet; Européisches Parlament, Européischer Rat (Hrsg.), 2007: Richtlinie tber die Bewertung und das
Management von Hochwasserrisiken (EG-HWRM-RL), RICHTLINIE 2007/60/EG; Europaisches Parlament, Rat der Europaischen Union (Hrsg.), 2000: Richtlinie zur Schaffung eines Ordnungsrah-
mens fir MaBnahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik, RICHTLINIE 2000/60/EG; Frommer, B., Béhm, F., Buchholz, H.-R. (Hrsg.), 2011: Anpassung an den Klimawandel - regional
umsetzen! Ansatze zur Climate Adaption Governance unter der Lupe. Miinchen; Deutsche Gartenamtsleiterkonferenz (GALK) (Hrsg.), 0. J.: GALK StraBenbaumlisten. Online im Internet. URL: http://
www.galk.de/arbeitskreise/ak_stadtbaeume/webprojekte/sbliste/ (Stand: Dezember 2014); Geier, D.W., 2009: Klimawandel und Katastrophenschutz. Vortrag gehalten auf der Vollversammlung der
AGBF, Wilhelmshaven; Gemeinde Mulfingen, Agenda Arbeitskreis, Siedlungsentwicklung/Energie/Ressourcen (Hrsg.), 2000: Eine Fibel zum Bauen und Renovieren; Gemeinde Seeshaupt (Hrsg.),
2006: Ortsgestaltungssatzung Seeshaupt; Gemeinde Sommerach (o. J.): Gestaltungssatzung Sommerach; Gemeinde Tacherting, 2012: Entwicklungssatzung Tacherting; Gemeinde Ursberg, 2014:
Gestaltungssatzung; HAMBURG WASSER (Hrsg.), 2012: Wie schitze ich mein Haus vor Starkregenfolgen? Ein Leitfaden fur Hauseigentimer, Bauherren und Planer; Heiland, S. et. al., 2008: Der
Klimawandel als Herausforderung fir die Landschaftsplanung - Probleme, Fragen und Losungsansatze. Naturschutz und Landschaftsplanung 40, (2), S. 37-41; Informations- und Beratungszentrum
Hochwasservorsorge Rheinland-Pfalz, WBW Fortbildur lIschaft fur Gewa entwicklung mbH (Hrsg.), 2012: Starkregen - Was kénnen Kommunen tun?; Jungfrau Region Marketing AG (Hrsg.)
0.J.: JUNGFRAU klimaguide. Online im Internet. URL: http://www.jungfrau-klimaguide.ch/index.php/de/ (Stand: Dezember 2014); Knieling, Jérg, 2011: Klimabericht fir die Metropolregion Hamburg.
Berlin, Heidelberg: Springer Berlin Heidelberg; Kommunalunternehmen Abwasserbeseitigung Marktredwitz (Hrsg.), 2010: Einfiihrung einer getrennten Abwassergebiihr; Lauten, M., Wienand, I., o.
J.: Die Trinkwasserversorgung auch fiir den Krisenfall sichern; Lippeverband (Hrsg.), o. J.: Stark gegen Starkregen. Das kénnen die Kommunen gegen die Folgen von Starkregen tun — PraventionsmaB-
nahmen. Online im Internet. URL: http:/starkgegenstarkregen.de/was-konnen-kommunen-tun/ (Stand: Dezember 2014); Landesanstalt fir Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Wirttemberg,
Bayerisches Landesamt fir Umwelt, Landesamt fiir Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht Rheinland-Pfalz, Deutscher Wetterdienst (Hrsg.), 2012: Klimawandel im Stiden Deutschlands.
AusmaB - Auswirkungen - Anpassung. Folgen fir die Wasserwirtschaft. KLIWA; Ministerium fir Infrastruktur und Landwirtschaft des Landes Brandenburg (Hrsg.), 2009: Hochwasserschutz und
Bauplanungsrecht - Arbeitshilfe zu Restriktionen und Spielraumen bei der Ausweisung von Baugebieten und der Vorhabenzulassung in Uberschwemmungsgebieten; Ministerium fiir Klimaschutz,
Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen (Hrsg.), 2011: Klimawandel und Wasserwirtschaft - MaBnahmen und Handlungskonzepte in der Wasserwirt-
schaft zur Anpassung an den Klimawandel; Oberste Baubehérde im Bayerischen Staatsministerium des Innern (Hrsg.), 2013: Planungshilfen fiir die Bauleitplanung; Naturpark Nordeifel e.V. (Hrsg.)
o.J.: KlimaTour Eifel — Netzwerk Klimaschutz und Tourismus. Online im Internet. URL: http://www.klimatour-eifel.de/klimatour-eifel-netzwerk-klimaschutz-und-tourismus/ (Stand: Dezember 2014);
Overbeck, Gerhard, Hartz, Andrea & Fleischhauer, Mark (0. J.): Ein 10-Punkte-Plan ,Klimaanpassung" - Raumentwicklungsstrategien zum Klimawandel im Uberblick. Informationen zur Raument-
wicklung Heft 6/7 2008, S. 363-380; Praventionsstiftung der kantonalen Gebaudeversicherungen (Hrsg.), 2007: Elementarschutzregister Hagel - Untersuchungen zur Hagelgefahr und zum Wider-
stand der Gebaudehiille; Praventionsstiftung der Kantonalen Gebaudeversicherungen (Hrsg.), 2010: Sicherheit von Dachern und Fassaden beziiglich schadenverursachendem Wind; Prof.Dr.-Ing. T.G.
Schmitt, 2011: KRisMA - Kommunales Risikomanagement ,,Uberflutungsschutz“. Kaiserslautern; Regierung von Unterfranken, Regierung von Oberfranken, Regierung von Mittelfranken & Regierung
der Oberpfalz (Hrsg.), o. J.: Hochwasserrisikomanagement-Plan Einzugsgebiet bayerischer Main; Regionalverband Frankfurt Rhein Main, TU Darmstadt - Institut WAR, (Hrsg.), 2011: Kommunen im
Klimawandel - Wege zur Anpassung; Rossnagel, A., 2013: Regionale Klimaanpassung: Herausforderungen - Lésungen - Hemmnisse - Umsetzungen am Beispiel Nordhessens; Schweizer Eidgenos-
senschaft, Nationale Plattform Naturgefahren PLANAT (Hrsg.), 2008: Beurteilung der Wirkung von SchutzmaBnahmen gegen Naturgefahren als Grundlage fir ihre Beriicksichtigung in der Raumpla-
nung; Umweltbundesamt (Hrsg.), 2003: Sichern und Wiederherstellen von Hochwasserriickhalteflachen (Texte 34/03). Berlin; Stadt Aichach (Hrsg.), 0. J.: Regenwasserversickerung Aichach; Stadt
Nurnberg, Umweltamt (Hrsg.), 2012: Handbuch Klimaanpassung. Bausteine fiir die Nirnberger Anpassungsstrategie; Sustainability Center Bremen (Hrsg.), o. J.: Klimaanpassung in Planungsverfah-
ren. Leitfaden fur die Stadt- und Regionalplanung. Bremen; Thomas Rottenwallner, 2012: Erhebung von Beitragen fir den hochwasserschiitzenden Gewasserausbau durch die Gemeinden nach dem
neuen bayerischen Wassergesetz; Umweltbundesamt (Hrsg.), 2005: Versickerung und Nutzung von Regenwasser — Vorteile, Risiken, Anforderungen; Umweltbundesamt (Hrsg.), 0. J.-b: KomPass -
Kompetenzzentrum Klimafolgen und Anpassung. Online im Internet. URL: http://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpassung/projektkatalog/
kompass-kompetenzzentrum-klimafolgen-anpassung (Stand: Dezember 2014); Umweltbundesamt, KomPass (Hrsg.), o. J.-a: Anpassung an den Klimawandel - Hitze in der Stadt - Eine kommunale
Gemeinschaftsaufgabe; Umweltbundesamt, KomPass (Hrsg.), 2011: Anpassung an den Klimawandel - Bevolkerungsschutz; Urbanc, M, Pipan, P. (Hrsg.) 2011: ClimAlpTour - Auswirkungen des
Klimawandels auf den Tourismus im Alpenraum; Schweizer Eidgenossenschaft, Staatssekretariat fiir Wirtschaft SECO (Hrsg.), 2011: Der Schweizer Tourismus im Klimawandel. Auswirkungen und
Anpassungsoptionen. Bern; Universitat fir Bodenkultur, Institut fir Alpine Naturgefahren 2006: Schutz vor alpinen Naturgefahren — Objektschutz. Erstellung der Grundlagen fir eine , Sicherheitsfi-
bel Objektschutz*, IAN — Report 107. Wien; Wienand, Dr. Ina (Bundesamt fiir Bevélkerungsschutz und Katastrophenhilfe), 2013: Trinkwasser - Immer sauber und tberall?. Vortrag gehalten auf dem
Burgermeisterkongress 2013; WWF Schweiz (Hrsg.), 2007: Klimawandel und Flusse.

Bayerisches Staatsministerium fiir
Umwelt und Verbraucherschutz




	Klimawandelfolgen
	Hitze
	Hitze - Planen und Bauen
	Hitze - Straßen- und Wegeunterhalt

	Klimacheck: 
	Informationen: 
	Betroffenheitermittlung: 
	vorige Seite: 
	nächste Seite: 
	Schaltfläche 197: 
	Schaltfläche 198: 
	Betroffenheitsermittlung starten: 
	Schaltfläche 199: 
	Fortfahren: 
	Schaltfläche 200: 
	Anpassungsmaßnahmen: 
	Schaltfläche 202: 
	Anpassungsbedarf: 
	Start: 
	Schaltfläche 194: 
	Schaltfläche 195: 
	Schaltfläche 348: 
	Schaltfläche 350: 
	Schaltfläche 352: 
	Schaltfläche 354: 
	Schaltfläche 356: 
	Hitzebelastung: 
	Trockenheit: 
	Starkniederschläge: 
	Sturmereignisse: 
	Lawinengefahr: 
	Georisiken: 
	Tourismus: 
	Schaltfläche 212: 
	Schaltfläche 213: 
	Schaltfläche 214: 
	Schaltfläche 73: 
	Schaltfläche 75: 
	Schaltfläche 216: 
	Schaltfläche 331: 
	Schaltfläche 332: 
	Schaltfläche 333: 
	Schaltfläche 91: 
	Schaltfläche 93: 
	Schaltfläche 218: 
	Schaltfläche 96: 
	Schaltfläche 98: 
	Schaltfläche 145: 
	Schaltfläche 222: 
	Schaltfläche 223: 
	Schaltfläche 224: 
	Schaltfläche 143: 
	Schaltfläche 144: 
	Schaltfläche 225: 
	Schaltfläche 171: 
	Schaltfläche 172: 
	Schaltfläche 226: 
	Schaltfläche 187: 
	Schaltfläche 188: 
	Schaltfläche 227: 
	Schaltfläche 177: 
	Schaltfläche 178: 
	Schaltfläche 228: 
	Schaltfläche 180: 
	Schaltfläche 181: 
	Schaltfläche 185: 
	Schaltfläche 329: 
	Schaltfläche 330: 
	Schaltfläche 260: 
	Schaltfläche 262: 
	Schaltfläche 273: 
	Schaltfläche 274: 
	Schaltfläche 277: 
	Schaltfläche 278: 
	Schaltfläche 287: 
	Schaltfläche 288: 
	Schaltfläche 293: 
	Schaltfläche 294: 
	Schaltfläche 299: 
	Schaltfläche 488: 
	Schaltfläche 489: 
	Schaltfläche 3012: 
	Schaltfläche 311: 
	Schaltfläche 3021: 
	Schaltfläche 312: 
	Schaltfläche 3026: 
	Schaltfläche 313: 
	Schaltfläche 3031: 
	Schaltfläche 498: 
	Schaltfläche 499: 
	Schaltfläche 3044: 
	Schaltfläche 315: 
	Schaltfläche 3049: 
	Schaltfläche 1094: 
	Schaltfläche 506: 
	Schaltfläche 507: 
	Schaltfläche 1096: 
	Schaltfläche 3064: 
	Schaltfläche 317: 
	Schaltfläche 3069: 
	Schaltfläche 318: 
	Schaltfläche 3080: 
	Schaltfläche 319: 
	Schaltfläche 3083: 
	Schaltfläche 320: 
	Schaltfläche 3086: 
	Schaltfläche 30112: 
	Impressum: 
	Ausführliche Informationen: 
	Klimawandel im Süden Deutschlands: 
	Glossar: 
	Bayerische Klima-Anpassungsstrategie: 
	Formular Betroffenheit: 
	Kommunale Pflichtaufgaben: 
	Checkliste: Hitzebelastung: 
	Hitzebelastung-PDF: 
	Checkliste: Trockenheit: 
	Trockenheit-PDF: 
	Checkliste: Öffentliche Gebäude: 
	Checkliste: Starkniederschläge: 
	Starnkniederschläge-PDF: 
	Starkniederschläge_PDF: 
	NWFreiV: 
	Starkniederschläge-PDF: 
	Checkliste: Sturmereignisse: 
	Sturmereignisse-PDF: 
	Checkliste: öffentliche Gebäude: 
	Checkliste: Lawinengefahr: 
	Lawinengefahr-PDF: 
	Checkliste: Georisiken: 
	Georisiken-PDF: 
	Checkliste: Tourismus: 
	Tourismus-PDF: 


